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KULINARIKMAGAZIN

A
lpe Adria“ – schon der Name
hat etwas Magisches!

Schroffe Gipfel, grüne Almen
und klare Bergseen in den Alpen
bis hin zur mediterranen Küste
mit ihren Buchten, Lagunen und
Felsformationen. Die Alpe Adria
ist ein Genuss – und die neue
„kostprobe“ mit ihren Alpe-
Adria-Rezepten das passende
Kulinarikmagazin! Darf es ne-
ben „Spaghetti Vongole“ (hier
am Magazin-Cover) ein weiteres
von vielen anderen köstlichen
Beispielen sein?

Salatini – der salzige Snack
Das kleine, salzig-würzige Ge-
bäck stammt aus Italien und ist
eng mit der Tradition des Aperi-
tivo verbunden: Von der städti-
schen Mittel- und Oberschicht
wurde der Snack als Begleitung

zu Campari, Aperol oder Prosecco
serviert. Dieses köstliche Ritual
wird noch heute zelebriert, wo-
bei Salatini gerne auch als runde
Gebäckkringel namens „Taralli“
gereicht werden oder als kleine
gefüllte Teigtaschen. Vielleicht

hat sich Kleine Zeitung-Leser Al-
fred Schreiber ja von seinen Ita-
lienreisen inspirieren lassen und
uns deshalb sein Rezept „Salati-
ni mit italienischem Speck“ zu-
gesandt? Das kostprobe-Team
hat jedenfalls auch sie voller
Freude zubereitet und zeigt sie
als sommerlich-sonnige Aus-
sicht für den Gaumen!

Und was darf´s noch Gutes sein?
Eine perfekte Weinbegleitung
etwa, sollten Sie die Alpe Adria
auch traubenhaft genießen wol-
len. Autor und Italien-Kenner
Stefan Maiwald empfiehlt Wei-
ne, die jedes kostprobe Alpe-
Adria-Gericht mediterran berei-
chern. Und selbst das ist längst
nicht alles, womit Ihnen die
neue kostprobe-Ausgabe Lust
auf die Alpe Adria machen wird!

Die neue „kostprobe“ ist Alpe-Adria-köstlich!

kostprobe „Köstliche Alpe
Adria“ – jetzt bei SPAR!

Alpe Adria Genuss: die liebs-

ten Rezepte der Kleine Zei-

tung-Leser:innen

Traumplätze der Alpe Adria:
Wo es sich traumhaft pick-

nicken lässt

Stefan Maiwald: Der Autor

und Alpe-Adria-Experte mit

seinen Weinempfehlungen

Gewinnspiel: Liebstes Gericht

nachkochen und exklusiven

Hotelaufenthalt gewinnen

Umfang und Preis: 68 Seiten

für 10,90 Euro

Für das Kulinarikmagazin kostprobe – 

erhältlich bei SPAR, EUROSPAR und INTERSPAR 

(Steiermark, Kärnten, Ost tirol) vom 13.5. bis 

26.6.2025 zum Preis von 5,90 € statt 10,90 €.

5 Euro  
Gutschein

Keine Barablöse möglich. 

Solange der Vorrat reicht. 

Gutschein zum  

Herunterladen auf:  

kleinezeitung.at/kostprobe 



EVENT-TIPP

I
m November 1908 saßen die
Grazerinnen und Grazer erst-

mals im neuen Stefaniensaal,
und noch heute ist er mit seiner
fantastischen Akustik und der
weihevollen Aura ein Tempel
der edlen Musik. 

Das üppige Programm zur
einstigen Eröffnung des Saales
kann man in der Styriarte 2025
noch einmal erleben: Domka-
pellmeisterin Melissa Dermas-
tia spielt Bachs Toccata, Adagio
und Fuge, bevor sie Schumanns
Klavierkonzert und Beethovens
Neunte Symphonie dirigiert. Der
Grazer Domchor, das Styriarte
Festspiel-Orchester, fantasti-
sche Solist:innen und virtuose
Pianist:innen stimmen in das

Beethovens Neunte
Das Styriarte Festspiel-Orchester unter der Leitung
von Melissa Dermastia im Stefaniensaal.

Domkapellmeisterin Melissa
Dermastia MICHAEL DERMASTIA

PFINGSTDIALOG 2025

D
er Pfingstdialog 2025 „Geist
& Gegenwart“ findet am 4.

und 5. Juni auf Schloss Seggau
statt und beleuchtet mit dem
Thema „Challenge. Europe“
Handlungsansätze des in vieler-
lei Hinsicht herausgeforderten
Europas. Im Fokus der Vorträge
und Diskussionen stehen die
Möglichkeiten der europäischen
Staaten in Hinblick auf die ak-
tuellen sicherheits- und macht-
politischen sowie weltwirt-

Europas Herausforderungen

Der Pfingst-
dialog
bietet
spannende
Vorträge,
Debatten
und Dis-
kussionen

M. LORBER

feierliche Großereignis mit
ein.
Wann: 26. und 27. Juni 2025

um 19 Uhr

Wo: Stefaniensaal Graz

Infos & Tickets:
styriarte.com

schaftlichen Realitäten. Wel-
che Rolle kann Europa in ei-
ner neuen Weltordnung
einnehmen? Wie können
Wohlstand, Sicherheit und ei-
ne friedliche Zukunft be-
wahrt werden? Spannende
Speaker, inspirierende Ideen,
neue Netzwerke, getragen
von einer optimistischen Per-
spektive.
Infos & Tickets:
pfingstdialog-steiermark.at

20.05.2025
Kleine Zeitung 

Kleine Zeitung
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ANZEIGE

Für Golf-Freunde – nicht nur
jene unter den Steiermark-
Urlaubern – gibt es ein neues
attraktives Angebot: Die
„Steiermark Gold Card“ kann
wahlweise für drei (225 Eu-
ro), vier (290 Euro) oder fünf
(350 Euro) Greenfees auf den
21 weiß-grünen Golfanlagen
erworben werden. Gültig ist
sie jeweils bis zum Ende der
nächsten Saison und auch
an den Wochenenden. Die
Idee sei bei einem Treffen
mit der Landes-Tourismus-
abteilung entstanden, be-
richtet Karl Fussi, Touris-
musvorstand des Steirischen
Golfverbandes. „Wir haben
dann auch mit den Golfclubs
schnell einen gemeinsamen
Nenner gefunden.“ Infos
unter www.golferlebnis-stei-
ermark.at.

GOLF-TOURISMUS

Eine Karte für alle

V
erkehrslandesrätin Claudia
Holzer (FPÖ) steht in der

Landtagssitzung am Dienstag
im Mittelpunkt: In einer
„Dringlichen Anfrage“ klopfen
die Grünen die frühere GKB-
Fachfrau wegen des jüngsten
ÖBB-Sparkurses ab. Der sieht
etwa vor, die Attraktivierung
und Elektrifizierung der GKB-
Strecken um fünf Jahre auf
2033 zu verschieben. Dabei
bezeichnete „Landesrätin
Holzer die Elektrifizie-
rung der GKB noch im
Frühjahr als Jahr-
hundertprojekt“,
beklagt Lambert
Schönleitner. 

Wobei: Direkten
Einfluss auf den
ÖBB-Rahmenplan
hat keine Landes-
rätin. Das sieht man
beim häufig ge-
forderten Koralmbahn-Halt
am Flughafen Graz. Aber die-
ses Anliegen steht gar nicht
am Rahmenplan, wie Hannes
Schwarz (SPÖ) erfragt hat.

N
ach 28 Jahren hat sich
Franz Gosch als Motor der

Pendlerinitiative zurück-
gezogen und das Steuer an

Peter Amreich übergeben. Das
war 2022, drei Jahre später ist
die Obmannstelle aber va-
kant. Den jüngsten Vorstoß
für einen Kombi-Tarif auf der
Koralmbahn unternahmen
Amreichs Stellvertreter Walter
Semlitsch und Günther Ru-
precht (ÖAAB). Hintergrund:
Amreich gab im April seinen
Rückzug „aus beruflichen und
persönlichen Gründen“ be-
kannt. Er legte alle Funk-

tionen in der FCG, der AK
und im ÖGB zurück.

Als Nachfolger in der
schwarzen Gewerk-
schaft wurde Guido
Mauerhofer gewählt.

Der Steirer ist Bun-
desvorsitzender des
Wirtschaftsbereichs
Sparkassen in der
GPA. Pendler ist er
selbst aber keiner. 

Also haben Ruprecht und
Semlitsch derweil das Steuer
übernommen. Ob einer von
ihnen den Obmann der Pend-
ler macht, ist noch nicht ent-
schieden. Gosch sei keine
Option mehr, wie er selbst
sagt. Er ist in Pension. 

Thomas Rossacher

POLITIK INTERN

Verschubfahrt
im Landtag

ÖBB-Sparkurs belastet FPÖ-Verkehrslandesrätin
Holzer./ Pendlerinitiative ohne Obmann.

Landesrätin
Claudia Holzer,
FPÖ KLZ / PAJMAN

Uni-Rektor Peter Riedler und Herwig Hösele begrüßten am

Resowi-Zentrum Othmar Karas. Der Präsident des Forum

Alpbach referierte über Europas Herausforderungen – die

auch im Fokus des Pfingstdialogs „Geist&Gegenwart“ von 3.

bis 5. Juni auf Schloss Seggau stehen. KLZ / STEFAN PAJMAN

GEIST&GEGENWART

Europas Herausforderungen

E
r war ein Mann von he-
rausragendem Format“,
sagt Heinrich Schnuderl.

Der ehemalige Dompfarrer leitet
an diesem Vormittag die Toten-
messe in der Herz-Jesu-Kirche in
Graz. Es ist der Abschied von
Kurt Jungwirth, Ex-Politiker,
Kulturvisionär und geliebter Fa-
milienmensch. Kurt Jungwirth
verstarb vorige Woche mit 95
Jahren. „Jetzt ist er seiner ge-
liebten Marie-Louise gefolgt.“
Marie-Louise war die aus Frank-
reich stammende Frau Jung-
wirths. Sie ging 2023. 

„Seine besondere Liebe galt
dem Schach, wofür man viel
Fantasie braucht. An der hat es
ihm nie gefehlt“, sagt Schnuderl
weiter. Viele emotionale Würdi-
gungen von seiner Familie bis
hin zu politischen Wegbegleite-
rin folgen. Kurt Jungwirth, La-
tein- und Französischlehrer,
langjähriger Kulturlandesrat
(1970 bis 1985), Vize-Landes-
hauptmann (1985 bis 1991), Prä-
sident des steirischen herbstes

und Gründer der styriarte, habe
das „Leben als Geschenk“ gese-
hen, heißt es mehrmals. Und aus
diesem wollte er für sich und an-
dere etwas machen. 

Er hat für die Menschen in dem
Land viel geleistet“, zollt ihm
Alt-Landeshauptmann Her-
mann Schützenhöfer in seiner
Rede Tribut, „vor allem in der
Kultur, aber viel zu selten wird
auch die Erwachsenenbildung
und das Musikschulwesen er-
wähnt.“ Auf 55 Jahre Bekannt-
schaft und „Freundschaft“
blickt Schützenhöfer zurück.
Jungwirth habe die Kultur ge-
fordert, gefördert und vertei-
digt, so Schützenhöfer. „Er hat
das Unbequeme ermöglicht, das
Klima der Offenheit geweitet...
Lieber Kurt, ich danke dir für al-
les, leb‘ wohl, du gute und treue
Seele!“

Neben Schützenhöfer sind
auch die Ex-Landeshauptleute
Waltraud Klasnic und Christo-
pher Drexler gekommen. Genau-
so wie Landeshauptmann-Vize
Manuela Khom (ÖVP), Kultur-

landesrat Karlheinz Kornhäusl
(ÖVP), die Grazer Bürgermeiste-
rin Elke Kahr (KPÖ), Vizebürger-
meisterin Judith Schwenter
(Grüne) sowie die Stadträte Gün-
ter Riegler und Kurt Hohensin-
ner (beide ÖVP), steirischer
herbst-Intendantin Ekaterina
Degot, Bühnen-Graz Chef Bern-
hard Rinner, styriarte-Inten-
dant Mathis Huber, Honorar-
konsul Rudi Roth und viele
mehr. Sie alle haben am Montag
in der Herz-Jesu-Kirche Platz ge-
nommen, um dem frankophilen
Verstorbenen ein letztes Adieu

zu sagen. Die Bänke sind bis zur
letzten Reihe belegt. 

Jungwirth hinterlässt seine Söh-
ne Michael (stellvertretender
Chefredakteur der Kleinen Zei-
tung und Leiter der Wiener Re-
daktion) und Christian (Foto-
graf und Galerist in Graz) und
deren Familien. Seine Enkelkin-
der, die ihn in ihren Fürbitten
Papilou (die liebevolle französi-
sche Version von Großvater)
nennen, nehmen Abschied von
„seinem großen Herzen, seiner
Stärke und seiner Liebe für die

Familie.“ Kurt Jungwirth habe
den „Wunsch nach einer Welt
ohne Hass“ gehabt. 

Bevor styriarte-Intendant
Mathis Huber ein letztes Kon-
zert für den Verstorbenen eröff-
net, gibt Sohn Michael einige
private Einblicke in das lange
Leben seines Vaters. Bis hinein
in die letzten Wochen, wo die Fa-
milie ihn pflegte, die Gespräche
mit ihm deutlich langsamer
wurden, aber wenn der SK Sturm
gewann, hätten Kurt Jung-
wirths Augen immer noch auf-
geblitzt. 

Neben humorvollen Anekdo-
ten findet aber auch viel Nach-
denkliches Einzug: „Vater hat
vorgelebt, dass das Leben, dass
Friede und Freiheit keine Selbst-
verständlichkeit ist und jeder
Mensch Respekt verdient hat“,
so Michael. Nach der letzten mu-
sikalischen Einlage und zwei
Stunden Zeremonie meint Sohn
Christian: „Wir gehen in die
Nachspielzeit, der Papa hat es
auch in die 96. Spielminute ge-
schafft.“ Und Michael meint
„Lieber Papa, baba!“

„Leb‘ wohl,
du gute und
treue Seele!“

Kulturvisionär Kurt Jungwirth wurde gestern
in Graz verabschiedet. Seine Familie sowie

Wegbegleiter sagten ein letztes Adieu.

Von Verena Schaupp 

Trauerzug: Die Familie trug
gemeinsam den Sarg 

Hermann Schützenhöfer hielt
eine Rede KLZ / STEFAN PAJMAN (3)
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90 Jahre Don-Bosco-kirche 

Vom Pulverturm  
zur Pfarrkirche 

Graz-hl. Johannes Bosco: 
90 Jahre jung ist die Pfarrkirche 
Graz-Don Bosco. Zur Feier dieses 
Jubiläums lädt die Pfarre am 
Sonntag, 25. Mai, ein. 
Ein ehemaliges Pulvermagazin 
war zur Pfarrkirche umgebaut 
worden. Sie wurde 1935 von Fürst-
bischof Pawlikovski geweiht.  

90 Jahre Don-Bosco-kirche.  
25. Mai, 9 Uhr Festgottesdienst mit 
Pfarrer Friedrich Weingartmann 
(Seelsorgeraumleiter Graz-Süd-
west), musikalisch gestaltet vom 
Jugendblasorchester Don Bosco. 
Danach Festprogramm mit 
Kirchenführung, Kulinarik, 
Kinderprogramm, Zauberkünstler 
Frederic und geschichtlichem 
Kurz-Vortrag. 

radtour mit Geschichte. Bereits 
am 23. Mai lädt die Pfarre zur 
Radtour quer durchs Pfarrgebiet 
(insgesamt 6,5 km) zu Plätzen aus 
der pfarrlichen Vergangenheit und 
Gegenwart. 
17 bis ca. 18.30 Uhr, Start und 
Ende: Pfarrkirche Don Bosco. 
Bei Regen entfällt die Radtour. 
Nähere Info: Tel.  0664/7609 924,  
bildung.donbosco-graz@gmx.at
Anmeldung ist nicht erforderlich. 

donbosco.graz-seckau.at

Pf
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BuchPräsentation & talk 

kirche braucht Bildung 
Minoritenzentrum Graz: 
Den Bildungsauftrag der Kirchen 
nehmen am 21. Mai Buchpräsen-
tation und Talk in den Blick.
Seit Jahrhunderten sehen sich die 
Kirchen als Vorreiter im Bildungs-
bereich: mit Klöstern, Univer-
sitäten, Schulen und Bildungs-
häusern. Welche Art von Bildung 
brauchen heute die Menschen – 
von und in einer zukunftsgewand-
ten Kirche? 
Mit Andreas G. Weiß (Direktor KBW 
Salzburg und Autor), Michael Ax-
mann (Superintendentialkurator 
Evang. Kirche Steiermark), Andrea 
Seel (Direktorin PPH Augustinum), 
Andreas Gjecaj (Präsident KA 
Steiermark).  

21. Mai, 19 uhr, kleiner Minori-
tensaal, Mariahilferplatz 3, Graz. 
anmeldung: tel. 0316/8041 452, 
bildungsforum@graz-seckau.at; 
www.bildungsforum-m.at 

Bildungsforum bei den Minoriten,  
Katholische aktion steiermark, Katho-
lisches Bildungswerk steiermark, evan-
gelisches Bildungswerk steiermark, 
Forum Glaube – Wissenschaft – Kunst

BilDunG & kultur 

ton, Musik, Gemeinschaft 
Bildungshaus schloss st. Martin: 
st. Martin chor: sommerkonzert. 
Opernflair und Walzerzauber: 
Werke von G. Verdi und J. Strauß, 
Leitung: Mag. Lukas Fink.
21. und 22. Mai, jeweils 19.30 Uhr,  
Schlosshof St. Martin. Schlecht- 
wetter: Schlosskirche St. Martin. 

keramik pur – Ganztageskurse. 
AnfängerInnen und Fortgeschrit-
tene können Freude an Kreativität 
und am Geruch der Erde finden.  
Referentin: Alexandra Fellner. 
6. Juni, 9.30 bis 16.30 Uhr.  
Anmeldung bis 23. Mai. 

st. Martiner singwoche. 
Freude am Musizieren: Stimme, 
Körper, Gemeinschaft – Gospels, 
Volkslieder, romantische Musik, 
sakrale Meisterwerke. Leitung: 
Mag. Lukas Fink. 
6. bis 12. Juli. Anmeldung und 
Zimmerbuchung bis 31. Mai. 

info, anmeldung, karten: 
schlossstmartin.at; st.martin-
kurs@stmk.gv.at; tel. 0316/28 
36 55, kehlbergstraße 35. 
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steierMark Mitte

Dobl: hl. Messe & segnung von Pfarr-
hof, kindergarten und schulzent-
rum. Mit Weihbischof Johannes 
Freitag, 18. Mai, 9.30 Uhr. 

haus der stille: Musik der stille. 
Chorlabor am Augustinum; 25. Mai, 
17 Uhr. Eintrittsspenden für die ge-
plante Haus-Sanierung. • offener 
tanzabend. Kreis- und Gruppen-
tänze, Leitung: Hedi Mislik; 28. Mai, 
19 Uhr. • Qi Gong-Übungen aus der 
5 elemente lehre. Leitung: Par-
vati Daniela Macheiner, 30. Mai bis  
1. Juni.  • im angesicht Gottes mei-
nem leben raum geben. Meditati-
on und Körper- und Wahrnehmungs-
übungen, mittwochs, 16 bis 18.30 
Uhr. – Friedensplatz 1, Heiligenkreuz 
a. W., info@haus-der-stille.at; Tel. 
03135/ 82625. haus-der-stille.at

Piber: orgel trifft oper – Musica sac-
ra Piber. Werke von W. A. Mozart, C. 
M. von Weber, G. Verdi, G. Rossini, R. 
Wagner und J. Kern; Manfred Tausch 
(Orgel), Gerd Kenda (Gesang/Bass), 
18. Mai, 18 Uhr, Pfarrkirche. 

Voitsberg: Dank- und segensfeier für 
alte und kranke Menschen. 17. Mai, 

14 Uhr, Pfarrkirche. • Fest der stim-
men – Voices of spirit. Internationa-
les Chorfestival, Hafner Chor Maria 
Lankowitz, Villa Hafner Kinderchor, 
CHORyFEEN Lannach und Vocale 
Mostviertel; 30. Mai, 19 Uhr, Pfarrkir-
che. Info & Tickets: voicesofspirit.at

oststeierMark

Weizer Pfingstvision: neuer Morgen 
–  Pfingstvision 2025. Pilgergottes-
dienst, 18. Mai, 10.30 Uhr, Basilika 
am Weizberg und video.pilgerzent-
rum.eu • sonnengesang. PfingstArt 
Konzert, Johannes Ebenbauer (Or-
gel), Susanne Ebenbauer (Sopran); 
21. Mai, 19.30 Uhr, Taborkirche. • 
andrea sailer. pfingstART Lesung, 
Musik: Melissa Pscheidt (Klarinette); 
23. Mai, 20.15 Uhr, Pilgerzentrum 
am Weizberg. –  Info: pfingstvision.
at; weizer@pfingstvision.at; Tel. 
0664/2023 773. 

caritas: Mein Weg, mein Wunsch, 
mein Wille. Vorsorgevollmacht, Pa-
tientenverfügung und Testament, 
Mag.a Marcellla Handl (Hartberg),  
26. Mai, 17 bis 19.30 Uhr, GH Pack „Zur 
Lebing Au“, Josef-Hallamayr-Straße 

Geist & GeGenWart 

challenge.europe 
schloss seggau: 
13. Pfingstdialog: 4. und 5. Juni. 
Wie wird eine friedliche Zukunft 
Europas möglich? Wir kennen es 
aufbauend auf Rechtsstaatlich-
keit, soziale Marktwirtschaft und 
liberale Demokratie. Und jetzt? 
Wie, wie schnell und wie überlegt 
werden die europäischen Staaten 
in den nächsten Jahren handeln? 
„Geist & Gegenwart“ ermöglicht 
den Austausch mit internationalen 
GesprächspartnerInnen. 

referentinnen. Sir Christopher 
Clark (Uni Cambridge), Matthias 
Beck (Theologe), WIFO-Direktor 
Gabriel Felbermayr, Anja Wehler-
Schöck (Tagesspiegel Berlin), Katrin 
Praprotnik (Demokratieforscherin), 
LR Willibald Ehrenhöfer, Bernhard 
Pörksen (Medienwissenschafter), 
Bischof Wilhelm Krautwaschl u. a. 

Programm & tickets:  
pfingstdialog-steiermark.at

information: pfingstdialog@
clubalpbachsteiermark.at

tagungsbüro: office@ 
pfingstdialog-steiermark.at
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30. Anmeldung: Tel. 0316/8015 oder 
meinwille@caritas-steiermark.at

trauerbegleitung: treffen für trau-
ernde. 22. Mai, 18 bis 19.30 Uhr, 
Räume am Kirchplatz, Hartberg. 
Info: Tel. 0664/9721 618 (ab 17 Uhr).

Vorau: Preiszeit. Impuls: Daniel Grube-
sic, 18. Mai, 17 Uhr, Bildungskapelle. 

Weiz: 600 Jahre Pietà am Weizberg. 
Basilika Sonder-Führungen. Anmel-
dung: Tel. 03172/236 30. 

sÜDoststeierMark

kirchbach: 50 Jahre Öffentliche Bü-
cherei. • Literaturspur: Spaziergang 
mit literarischen Zwischenstopps, 
17. Mai, 14 Uhr Start: Bücherei. • Ju-
biläumsfeier, 18. Mai, 8.30 Uhr Got-
tesdienst, Pfarrkirche. 10 Uhr Festakt 
im Marktgemeindeamt. 

Mureck: Verschoben: katholischer 
Gottesdienst im ostkirchlichen  
ritus. Verschoben auf Herbst.

sÜDWeststeierMark

Deutschlandsberg: kFB-Maiandacht. 
17. Mai, 18 Uhr, bei der Binder-Kapelle 
in Aug. 

Frauenberg bei leibnitz: Maiandacht. 
20. Mai, 19 Uhr, Hoffnungskirche 
Frauenberg. Mitgestaltung: Singkreis 
Frauenberg, KFB der Region, Senio-
renbund Seggauberg. 

hollenegg: Maiandacht – Wolfgan-
gikirche. Gestaltung: Anton Halm 
ChOrchester, 25. Mai, 17 Uhr. 

Wagna: erinnerungen an Peter alex-
ander. MUSAIK und Gruppe „Tanzen 
ab der Lebensmitte“, 17. Mai, 17 Uhr, 
Kulturzentrum. Eintrittsspenden für 
Orgel der evang. Kirche Leibnitz. 

ennstal & ausseerlanD

admont: Priesterweihe von P. Petrus 
Dreyhaupt und P. Josef Beer durch 
Weihbischof Johannes Freitag.  
18. Mai, 14 Uhr, Stiftskirche. Siehe 
auch Seite 7. • ensemble klang-
raum. Konzert, Werke aus Barock, 
Klassik und zeitgenössischer Musik; 
Angelika Petermichl (S), Erich Strobl 
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GEWINNSPIEL

S
chon im Vorjahr wurde die
Tausender-Marke bei der

Teilnehmeranzahl geknackt:
Nach wie vor begeistert der
TAUERN CIRCLE alle mit einer
Mischung aus Spannung, Spaß
und einer schweißtreibenden
Herausforderung. So auch am
28. Juni wieder in Schladming.

Die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer erwarten einige Neue-
rungen. So wurden bestehende
Hindernisse adaptiert und vier
ganz neue Hindernisse und
Challenges etabliert, die auch
dem Publikum spektakuläre
Szenen bieten. 

Premiere feiert das „Junior Ra-
ce“ – ein Rennen speziell für
Laufbegeisterte von 8 bis 15 Jah-
ren, die erstmalig am TAUERN
CIRCLE teilnehmen können. An-
sonsten bleibt das Konzept wie
gehabt: Acht Kilometer Trailrun

über den Zielhang der Planai, ei-
nem Abstecher ins Rohrmoos-
Untertal und quer durch die In-
nenstadt Schladmings gilt es
250 Höhenmeter und 18 Hinder-
nisse zu überwinden. 

TAUERN CIRCLE: Spektakuläres
Sportevent in Schladming

Wir verlosen 2 x 2 Start-
plätze für den TAUERN
CIRCLE am 28. Juni.

Erstmals können beim TAUERN CIRCLE auch Kinder und Jugendliche
teilnehmen GINTARE KARPAVICIUTE

Tauern Circle

Wann: Samstag, 28. Juni 2025 

Wo: Start- und Zielstadion der

Planaibahnen Schladming

Anmeldung & Infos:
www.tauerncircle.at

Gewinnen Sie 2 x 2 Startplätze. 

Mitspielen online auf: 

kleinezeitung.at/gewinnspiele

Teilnahmeschluss: 10. Juni 2025

GEWINNSPIEL

D
ie musikabendeGRAZ bieten
auch heuer wieder einen

vielfältigen Querschnitt aus
Kompositionen unterschied-
lichster Stilepochen für Klavier-
kammermusik. Zudem können
sich Musikfreunde auf einen ei-
gens der Kunstgattung „Melo-
dram“ gewidmeten Konzert-
abend am 4. Juni freuen. Erleben
Sie das berührende Versepos
„Enoch Arden“ des englischen
Dichters Alfred Lord Tennyson
und die mitreißende Musik von
Richard Strauss in Kombination
aus gesprochenem Wort und so-
listischer Klaviermusik.

Tickets & Infos: 
musikabendegraz.at

Kammermusik vom Feinsten
Gewinnen Sie je 8 x 2 Tickets für ausgewählte
Konzerte der musikabendeGRAZ.

Christian Schmidt am 4. Juni
im Congress Graz PILO PICHLER

PFINGSTDIALOG 2025

D
er Pfingstdialog 2025 „Geist
& Gegenwart“ findet am 4.

und 5. Juni auf Schloss Seggau
statt und beleuchtet mit dem
Thema „Challenge. Europe“
Handlungsansätze des in vieler-
lei Hinsicht herausgeforderten
Europas. Im Fokus der Vorträge
und Diskussionen stehen die
Möglichkeiten der europäischen
Staaten in Hinblick auf die ak-
tuellen sicherheits- und macht-
politischen sowie weltwirt-

Europas Herausforderungen

Der Pfingst-
dialog
bietet
spannende
Vorträge,
Debatten
und Dis-
kussionen

M. LORBER

schaftlichen Realitäten. Wel-
che Rolle kann Europa in ei-
ner neuen Weltordnung
einnehmen? Wie können
Wohlstand, Sicherheit und ei-
ne friedliche Zukunft be-
wahrt werden? Spannende
Speaker, inspirierende Ideen,
neue Netzwerke, getragen
von einer optimistischen Per-
spektive.
Infos & Tickets:
pfingstdialog-steiermark.at

Gewinnen Sie je 8 x 2 Tickets

(Kat. 2) für Konzerte am 4. Juni,

7. Oktober und 3. Dezember im

Kammermusiksaal (Congress

Graz).

Mitspielen bis 19. November:

kleinezeitung.at/gewinnspiele

Hinweis: Die Gewinne werden uns von unserem Kooperationspartner zur Verfügung gestellt. Die Gewinnspielabwicklung erfolgt über die Kleine Zeitung.

Kleine Zeitung
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H
err Karas, Europa hat es mit
einer Multikrisenkulisse zu

tun. Der Pfingstdialog „Geist &
Gegenwart“ beschäftigt sich
heuer auch deshalb mit Europas
Herausforderungen. Welche hal-
ten Sie denn für die größte?
OTHMAR KARAS: Die größte He-
rausforderung ist, dass aktuell
so viele Krisen gleichzeitig und
global vorherrschen. Europa be-
findet sich im größten Trans-
formationsprozess seit 1945.
Dieses Gefühl der Komplexität,
das die Menschen überfordert,
muss aufgelöst werden.

Aber was ist die Antwort?
Die EU muss geeint, entschlos-
sen, mutig und europäisch eine
gemeinsame Antwort geben,
um die Vielzahl an Herausfor-
derungen zu meistern: den Kli-
mawandel, die mangelnde
Wettbewerbsfähigkeit, die de-
mografische Entwicklung und
in dem Zusammenhang auch
Gesundheit und Soziales, die
Frage Krieg oder Frieden und
die Rückkehr zur technologi-
schen Führerschaft. Wir brau-
chen die Energieunion, müssen
autark werden, die Abhängig-
keiten beseitigen. Wir brau-
chen die Gesundheitsunion, ei-
ne Verteidigungsunion, die ihre
Rüstungsaufgaben ernst
nimmt und ihre 27 nationalen
Armeen, die inkompatibel sind,
systematisch zusammenführt.

Lassen Sie uns kurz einhaken:
Wie sehen Sie die Rolle des neu-
tralen Österreichs? Und fordert
man da nicht Russland heraus?
Nein, die Signatarmacht Russ-
land hat den Staatsvertrag un-
terzeichnet, das Neutralitäts-
gesetz haben ja wir 1955 für uns
beschlossen. In der EU sind wir
nicht neutral. Wir haben uns
der gemeinsamen Sicherheits-
und Verteidigungspolitik ver-

schrieben, der Assistenzpflicht,
sind in der Nato-Partnerschaft
für den Frieden eines der ak-
tivsten Mitglieder. Ich will gar
keine Neutralitätsdebatte vom
Zaun brechen. Aber auf diese
können wir uns gar nicht mehr
ausreden. Und sie alleine bietet
keinen ausreichenden Schutz.
Wir müssen die Ausgaben für
die Rüstung ernst nehmen und
anheben. Da geht es auch um
Cyber-Attacken, Fake-News,
Wahlmanipulationen, mit de-
nen unsere Demokratien desta-
bilisiert werden sollen.

Und wer soll das bezahlen?
Dafür brauchen wir auch die
Kapitalmarkt- und Bankenuni-
on. Wir müssen das EU-Budget
neu denken. Es kann nicht
mehr nur um den Mitgliedsbei-
trag und die Eigenmittel ge-
hen. Wir müssen etwa auch EU-
Anleihen andenken. Wir müs-
sen weg vom reinen Kosten-
Nutzen-Denken. Was einzu-
preisen ist: die Frage, welche
Mehrkosten entstehen uns,
wenn wir aus Spargründen
nicht investieren. Unser größ-
tes Potenzial ist doch der Bin-
nenmarkt: Die EU hat 450 Mil-

lionen Bürger und noch mehr
Kunden, der US-Markt hat 360
Millionen Bürger. Hier steckt
wirtschaftlich noch eine riesi-
ge Chance für Europa. Jede In-
vestition in Europa ist auch ein
Hebel, da werden aus einem in-
vestierten Euro drei bis fünf.

In der Realität erleben wir
aber gerade auch in der EU das
Wiedererstarken der Nationalis-
ten. Wie kann man hier also ein
solidarisches Europa auch auf
Wähler-Ebene durchsetzen?
Indem man ihnen die Wahrheit
sagt, statt an den Rändern zu
polarisieren, ohne Lösungen zu
wollen. Wenn man den Men-
schen die Probleme und Lö-
sungsansätze anhand ihrer
konkreten Lebenssituationen
erklärt, wollen sie keine Natio-
nalismen und Egoismen. Es ist
eine schwerere Aufgabe als
1945, denn da war das einigen-
de Band ein starker Wunsch:
„Nie wieder Krieg!“ Und jetzt
haben wir Krieg in Europa. Wol-
len wir also Frieden in Freiheit
erhalten, müssen wir unsere
Werte schützen und Europa
vereinen.

Bernd Hecke, Andreas Lieb

INTERVIEW

„Man muss den Menschen
die Wahrheit sagen“

Othmar Karas, Präsident des Forum Alpbach, über die
größten Herausforderungen der Europäischen Union.

„Viele Krisen
gleichzeitig“:
Othmar Karas.
„Geist & Ge-
genwart“
findet am 4.
und 5. Juni auf
Schloss Seg-
gau unter dem
Motto „He-
rausforderung
Europa“ statt

JÜRGEN FUCHS

Nun ist die letzte Hürde ge-
nommen: EU-Parlament und
Rat verständigten sich auf
den schrittweisen Start des
neuen „Entry/Exit-Systems“
(EES). Die Datenbank soll
unter anderem anzeigen, ob

Personen sich länger als er-
laubt im Schengenraum auf-
halten. Das System soll künf-
tig automatisch erfassen,
welche Nicht-EU-Bürger in
einen EU-Mitgliedstaat ein-
oder ausreisen – mit biome-

trischen Daten wie Finger-
abdrücken und Gesichtsbil-
dern. EU-Migrationskommis-
sar Magnus Brunner betonte,
dass das Einreisesystem dabei
helfen solle, bestehende Lü-
cken zu schließen. 

BRÜSSEL

Elektronisches Einreisesystem für Schengen-Länder
Die EU-Länder haben sich
nach Angaben aus Diploma-
tenkreisen auf eine voll-
ständige Aufhebung der
Syrien-Sanktionen geeinigt.
Das betrifft vor allem das
Bankensystem.

DAMASKUS

Keine Sanktionen
Die EU hat das 17. Sanktions-
paket gegen Russland ver-
abschiedet, es richtet sich
gegen die 200 Schiffe der
Schattenflotte und hybride
Bedrohungen. Weitere Sank-
tionen sollen folgen.

MOSKAU

Mehr Sanktionen

M
ir graut vor dem Moment,
wenn die Generatoren
abgestellt werden.“ Die

Verzweiflung klingt durch in der
Stimme von Franz Luef, dem Not-
fallkoordinator von Ärzte ohne
Grenzen im Gazastreifen, der am
Sonntag von einem längeren Ein-
satz vor Ort zurückkam. Die
Hilfsorganisation unterstützt
die Geburtenstation eines Kran-
kenhauses in Gaza-Stadt, hat
dort die Inkubatoren für Neuge-
borene installiert. Luef meint den
Moment, wenn die Inkubatoren
nicht mehr mit Strom versorgt
werden. Schon vor über einem
Jahr warnte Luef im Gespräch
mit der Kleinen Zeitung vor der
katastrophalen humanitären Si-
tuation. Inzwischen sei es
„schwer, noch Steigerungsfor-
men zu finden, es wird mit jedem
Tag schlimmer. Wir rasen auf ei-
nen humanitären Abgrund zu.“ 

Seit Anfang März hatte Israel
keine Hilfslieferungen mehr in
den Gazastreifen gelassen. Das
Land wirft der Hamas vor, die
Hilfsgüter gewinnbringend wei-
terzuverkaufen. Die nunmehrige
Ankündigung Israels, Hilfsliefe-

rungen teilweise wiederaufzu-
nehmen, begründete Minister-
präsident Benjamin Netanjahu
damit, dass eine Hungersnot im
Gazastreifen „sowohl aus prakti-
schen als auch aus diplomati-
schen Gründen“ verhindert wer-
den müsse. Selbst die Freunde Is-
raels würden „Bilder vom Mas-
senhunger“ nicht tolerieren.

Der Gazakrieg war durch den
Angriff der Hamas auf Israel am
7. Oktober 2023 ausgelöst wor-
den, bei dem 1200 Menschen ge-
tötet und 251 Menschen als Gei-
seln verschleppt worden waren.
Völkerrechtlich hat Israel das
Recht zur Selbstverteidigung,
wie die meisten westlichen Län-

der betonen. Doch nun wird die
Kritik über die Verhältnismäßig-
keit des israelischen Vorgehens
lauter, auch von an sich zurück-
haltenden Ländern. Außenmi-
nisterien von 22 Ländern, darun-
ter Österreich, forderten die voll-
ständige Wiederaufnahme der
Hilfen für den Gazastreifen. Die
EU will, wie am Dienstag be-
kannt wurde, zudem ihr Han-
dels- und Kooperationsabkom-
men mit Israel überprüfen. 

Netanjahu bekräftigte zuvor, sein
Land werde die Kontrolle über
„das gesamte Territorium“ des
Gazastreifens übernehmen.
Auch hier gibt es internationale

Kritik. Eine neue israelische Bo-
denoffensive fordert derzeit je-
den Tag Dutzende Tote. Laut
Franz Luef gibt es im ganzen Ga-
zastreifen keinen Ort, der sicher
ist: „Die Evakuierungsaufrufe
sind jetzt schon flächende-
ckend.“ Der Nothilfekoordinator
sieht israelische Ankündigun-
gen zur Wiederaufnahme der
Hilfslieferungen skeptisch: „Ich
habe die Befürchtung, dass es
sich um ein politisches Ablen-
kungsmanöver handeln könnte
und die Blockade an und für sich
weitergeht.“ Es bräuchte jeden
Tag Dutzende bis Hunderte Lkw-
Lieferungen, um die Versorgung
mit dem Allernötigsten zu si-

chern. „Es wird uns aus politi-
schen Gründen nicht erlaubt, hier
unsere Arbeit zu machen“,
spricht Luef das Fehlen von Me-
dikamenten an. „Das ist eine
Frustration, die kaum auszuhal-
ten ist.“

Gestern Nachmittag erhielt die
UN von Israel schließlich die Ge-
nehmigung, noch im Tagesver-
lauf etwa 100 weitere Lkw mit
Hilfslieferungen in den Gaza-
streifen fahren zu dürfen. Frank-
reich, Großbritannien und Kana-
da hatten zuvor in einer gemein-
samen Erklärung Israel mit
„konkreten Maßnahmen“ ge-
droht, wenn es Hilfe nicht zu-
lasse.

In Gaza 
ist kein Ort 
mehr sicher

Ärzte ohne Grenzen
warnen vor „humani-
tärem Abgrund“. So-
gar Inkubatoren
droht Abschaltung.
Israel reagiert auf
Kritik, doch die Bo-
denoffensive fordert
weiterhin viele Opfer. 

Von David Knes 

Evakuierungs-
aufrufe an die 
Bevölkerung 
betreffen laut
Luef inzwi-
schen den
ganzen Gaza-
streifen

AFP/BASHAR TALEB

Franz Luef,
Ärzte ohne
Grenzen

PHILIPP HORAK
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STYRIA ETHICS 2025

Ulrike ACKERMANN John Stuart Mill Institut,  
Freiheitsforscherin

Johannes BRUCKENBERGER, ORF-Chefredakteur

Johanna PIRKER, TU Graz, Informatikerin 

Bernhard PÖRKSEN, Universität Tübingen,  
Medienwissenschafter

Moderation:  
Anna Wallner, Die Presse

Wer gestaltet den  
öffentlichen Diskurs?

live auf diepresse.com
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N
icht erst seit dem aggres-
siven Auftritt des US-Vi-
zepräsidenten JD Vance

bei der Münchener Sicherheits-
konferenz im Februar ist klar,
dass auf dem Kontinent viele al-
te Gewissheiten nicht mehr gel-
ten. Die transatlantische Part-
nerschaft bröckelt, während im
Osten ein Krieg wütet und die
ökonomische Konkurrenzfähig-
keit Europas mehr als nur auf
der Probe steht. „Challenge.Euro-
pe“ – übersetzt etwa Herausfor-
derung Europa – lautet folglich
das Generalthema des heurigen
Pfingstdialogs „Geist & Gegen-
wart“, den Land Steiermark, Club
Alpbach und Joanneum Re-

search ge-
meinsam mit
der Diözese
Graz-Seckau
am 4. und 5. Ju-
ni in Seggau-
berg ausrich-
ten.

Bei der 13.
Auflage der
Dialogreihe,
die 2005 aus
der Taufe gehoben wurde, fehlt
es nicht an internationalen Köp-
fen. So wird der australische His-
toriker Christopher Clark
Schlaglichter auf die Lage in Eu-
ropa werfen, der deutsche Me-
dienwissenschaftler Bernhard
Pörksen wird sich der Debatte
um die Presse- und Redefreiheit

widmen, der
Sicherheitspo-
litik-Experte
Carlo Masala
fühlt dem Zu-
stand der in-
ternationalen
Beziehungen
nach. Eben-
falls unter den
mehr als 60
Teilnehmern

ist Ex-Kanzler Wolfgang Schüs-
sel, der schon bei der Premiere
von „Geist & Gegenwart“ vor 20
Jahren die Eröffnungsrede ge-
halten hatte.

Organisator Herwig Hösele
spricht von einer Standortbe-
stimmung für Europa, die an
den zwei Tagen auf dem süd-

steirischen Schloss erfolgen soll.
Gewinnen konnte er außerdem
Europaministerin Claudia Pla-
kolm, die Freiheitsforscherin Ul-
rike Ackermann, den Theologen
Matthias Beck und die Ökono-
men Gabriel Felbermayr und
Monika Köppl-Turyna.

Wie schon in den vergangenen
Jahren gibt es wieder ein Stipen-
dienprogramm, das hochqualifi-
zierten Studierenden und Nach-
wuchsforschern die Teilnahme
am Pfingstdialog ermöglicht.
Zudem wird die gesamte Veran-
staltung vom ORF und via
www.pfingstdialog-steier-
mark.at live gestreamt. Auf der
Website findet sich außerdem
das detaillierte Programm.

Wie sich Europa jetzt wappnen muss
Pfingstdialog „Geist & Gegenwart“ widmet sich ab 4. Juni einem herausgeforderten Kontinent.

Von Günter Pilch 

Der Historiker
Christopher
Clark APA

Organisator
Herwig Hösele

KLZ / STEFAN PAJMAN

24.05.2025
Kleine Zeitung 
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Von Lena Matuschik, Carina Schaffer  
und Rosa Gierometta 

Das World Economic Forum 
reihte Desinformation An-
fang des Jahres auf Platz eins 
der kurz- bis mittelfristigen 
globalen Risiken. Und das be-

trifft auch  Österreich, wo der Verfassungs-
schutz im März eine prorussische Desin-
formationskampagne aufdeckte. Um die 
Resilienz ihrer Mitgliedsländer zu stärken, 
hat die EU-Kommission im April Förder-
programme in Höhe von mehr als fünf Mil-
lionen Euro aufgelegt.

Während Missinformation falsche oder 
aus dem Kontext gerissene Informationen 
beschreibt, dient Desinformation der geziel-
ten Verbreitung von Falschinfos zur Täu-
schung. Faktenchecker und -checkerinnen 
versuchen weltweit, gegen diese Bedrohung 
anzukämpfen, ob mit Plattformkontrollen, 
investigativer Faktenprüfung, Verifikation 
redaktioneller Inhalte oder Bildungsarbeit. 
Trotz unterschiedlicher Ansätze vereint sie 
dasselbe Ziel: Fakten als Grundlage einer 
funktionierenden Demokratie.

Undercover in der Facebook-Gruppe
Geht man am Naschmarkt in Wien vor-

bei, findet man in einer Seitengasse das Bü-
ro der Austria Presse Agentur (APA). Dort 
sind drei Faktenchecker und Faktenche-
ckerinnen jeden Morgen damit beschäftigt, 
soziale Medien nach Desinformation zu 
durchsuchen. Florian Schmidt ist einer von 
ihnen und stöbert mit einem Under cover-
Profil durch Facebook-Gruppen.

Weil Desinformation nicht an Grenzen 
haltmacht, muss auch ihre Bekämpfung glo-
bal gedacht werden. In Kooperation mit der 
Deutschen Presseagentur (DPA) führt die 
APA Faktenchecks für den Facebook-Mut-
terkonzern Meta durch. In den USA hat Me-
ta die Zusammenarbeit mit Faktencheckbü-
ros im Jänner aufgekündigt. Die EU möchte 
dies mit bereits geltenden Gesetzen in Euro-
pa verhindern. Der APA-Faktencheck folgt 
Standards internationaler Netzwerke und 
ist mit anderen Fact checking -Initiativen 
auf europäischer Ebene über das German-
Austrian Digital Media Observatory ver-
netzt, an dem auch die DPA, Mimikama und 
Correctiv mitwirken.

Besonders in Erinnerung geblieben ist 
Florian Schmidt ein Foto von Sebastian Kurz 
mit Fans, das während der Corona-Pande-
mie verbreitet und kritisiert wurde, weil 
Kurz weder Abstand hielt noch Maske trug. 
Nur durch den im Hintergrund sichtbaren 
McDonald’s konnte das Team die Entstehung 
des Fotos nachvollziehen und feststellen, 
dass es vor der Pandemie entstanden war.

Einen investigativen Zugang zu Fakten-
checks hat Correctiv. Seit 2017 bringt das 
Team Fakes und Propaganda mit Open 
Source Intelligence (OSINT) sowie Gesprä-
chen mit Experten und Expertinnen ans 
Licht. OSINT bezeichnet offen zugängliche 
Quellen wie Archive, Rückwärts suche oder 

Geo-Guessing mittels Google Earth. Cor-
rectiv-Faktenchecker Steffen Kutzner er-
klärt seinen Job so: „Man muss quasi pro-
fessionell klugscheißen, und das mit echt 
guten Quellen und knallharten Fakten.“

Manchmal stößt das Team auf beson-
ders skurrile Fälle wie das Foto eines 
Kuchens in Babyform, das sich 2019 auf 
Facebook verbreitete und mit dem die US-
Demokraten ein neues Abtreibungsgesetz 
gefeiert haben sollen. Die Wahrheit: ein 
Halloween-Gag. Die Aufklärung brachte 
Correctiv den Preis des Poynter-Instituts 
für den „absurdesten Faktencheck“ ein. 
Warum glauben Menschen so etwas? Für 

Kutzner spielt der „Kneipenfaktor“ eine 
wichtige Rolle. In der Kneipe interessiere 
sich niemand für komplexe Studien, aber 
ein Satz wie „Durch Windräder sterben 
Vögel“ bleibe sofort hängen. Wie auch die 
Medienethikerin und FURCHE-Kolum-
nistin Claudia Paganini beobachtet: Was 
empört oder erschreckt, verbreitet sich 
leichter – und wirkt nachhaltiger.

Seit dem russischen Angriff auf die 
Ukra ine habe sich der Ton der Desinfor-
mation verändert, sagt Kutzner. Wäh-
rend aus der Ukraine Heldengeschich-
ten wie der „Ghost of Kiew“ über einen 
mythischen Piloten kursierten, verbrei-

teten sich in Europa prorussische Des-
informations kampagnen. 

Faktencheckerinnen und Faktenchecker 
braucht es auch innerhalb von Redaktionen. 
Seit einem Jahr ist Helene Voglreiter Leite-
rin der Verification-Redaktion und Teil der 
Faktencheckeinheit „defacto“ des ORF. An-
ders als Correctiv und die APA kümmert 
sich ORF-defacto im Wesentlichen um die 
Verifikation redaktioneller Inhalte. 

„Faktenchecks passieren bei uns haupt-
sächlich intern, damit nichts Falsches auf 
Sendung geht“, erklärt Voglreiter. Meis-
tens suchen Redakteure und Redakteurin-
nen Antworten auf Fragen wie: Ist dieses 
Bild aus dem Kontext gerissen? Ist es echt 
und aktuell? Medienethikerin Paganini 
meint, dass es ein großes Problem im Zu-
sammenhang mit Bildern gebe. Die meisten 
Menschen hätten wenig Kompetenz, Bilder 
 adäquat einzuordnen, und würden ihnen 
eine Augenzeugenqualität unterstellen.

Seit April ist der ORF durch die „Euro-
vision News Spotlight“-Initiative auch in-
ternational vernetzt. „Die Kollegen und 
Kolleginnen aus anderen Ländern arbeiten 
an ähnlichen Themen, nur aus verschiede-
nen Blickwinkeln“, sagt Voglreiter. „Und da 
ist Zusammenarbeit relevant, denn Falsch-
infos stoppen nicht an den Grenzen.“

2014 als Schlüsseljahr
Für Mimikama steht die Förderung von 

Medienkompetenz im Fokus. Der Verein 
zur Aufklärung über Internetmissbrauch 
wurde 2011 von Thomas Wannenmacher 
gegründet, um vor Klickfallen im Internet 
zu warnen. Mimikama prüft mittlerweile 
als fünfköpfiges Team auch Falschmeldun-
gen, die auf Social Media kursieren.

Mit heuer fast 200 Auftritten bei Work-
shops oder Podien und einer starken So-
cial-Media-Präsenz will der Autor And-
ré Wolf, der 2013 zu Mimikama stieß, den 
Menschen Fact-Checking näherbrin-
gen. „Eine Gesellschaft funktioniert nur 
dann, wenn sich alle zu wichtigen gesell-
schaftlichen Themen informieren und 
nicht aufgrund von Desinformation fal-
sche Entscheidungen treffen.“ Um langfris-
tig Erfolg zu haben, sei es wichtig, dass die 
Menschen selbstständig überprüften und 
recherchierten, findet auch Paganini.

Für Wolf war 2014 ein Schlüsseljahr. „Da-
vor war das Internet mehr oder weniger un-
politisch. Dann hat es geknallt“, sagt Wolf. 
Rechte Akteure und der hybride Krieg 
Russlands spielen in sozialen Medien seit-
dem eine große Rolle. 

Damit betont Wolf die Krisenabhängig-
keit von Desinformation. Auch Pagani-
ni erklärt: „In Zeiten von großen media-
len Umbrüchen wird die Kompetenz der 
zwischenmenschlichen Kommunikation 
oft bedroht. Es kommt zu einer allgemei-
nen Verunsicherung.“ Dadurch seien Men-
schen in Krisen Desinformation besonders 
ausgeliefert. Wolf beobachtet: „Je länger 
und kompakter eine Krise ist, desto hefti-
ger werden die Desinformationen.“ 

Der Schlüssel zum Erfolg in der Bekämp-
fung von Desinformation wird die Medien-
kompetenz sein, da sind sich die vier Fak-
tenchecker und Faktencheckerinnen einig.

 „ Der ‚Kneipenfaktor‘ ist 
entscheidend: In der Kneipe 
interessiert sich niemand für 
komplexe Studien, aber ein 
Satz wie ‚Durch Windräder 
sterben Vögel‘ bleibt hängen. “

„Dann hat  
es geknallt“

Die wachsende Desinformation erhöht den  
Druck auf jene, die ihr entgegenstehen:  
Faktenchecker geben Einblicke in ihre Arbeit.

Kapitalismus – oder was?
KLARTEXT

Vor wenigen Tagen hatte ich einen Termin 
bei den Heiligen Drei Königen – oder ge-
nauer: im Büro der Dreikönigs aktion. An-

lass dafür war deren Initiative #tanzen gegen-
kinderarbeit, mit der man junge Menschen 
dafür gewinnen will, gegen die Lockerung der 
Lieferkettenrichtlinie der EU zu protestieren. 

Weil mir dieses Thema zu komplex erscheint, 
um es aktionistisch in die Hände von Kindern 
zu legen, wandte ich mich per E-Mail an die Ini-
ti a toren. Schon tags darauf erhielt ich die Ein-
ladung zu einem Gedankenaustausch, in des-
sen Verlauf mich die Sachkenntnis meiner 
Gesprächspartnerinnen ebenso beeindruck-
te wie ihre Verbindungen zu internationalen 
Organisationen sowie zu einigen der von Kin-
derarbeitsproblemen meistbetroffenen Welt-
regionen. In der Frage der Lockerung der Lie-
ferkettenrichtlinie, die aus meiner Sicht wegen 
mangelnder Praktikabilität der Ursprungs-
fassung ihre Berechtigung hat, blieb es aller-
dings bei unterschiedlichen Sichtweisen. Nach 
diesem konstruktiven Gespräch stellte sich 

mir nicht zum ersten Mal 
die viel grundlegendere 
Frage, an welchen Wirt-
schaftsmodellen sich al-
le, die nach einer besseren 
Welt streben, orientieren sollen. Die sozial-
marktwirtschaftlichen Wohlfahrtsstaaten Eu-
ropas kämen dafür gut infrage. Die katholische 
Kirche lässt sie jedoch meist unbeachtet, ob-
wohl sie ihren Ursprung Persönlichkeiten mit 
christlich-humanistischer und ordo-liberaler 
Prägung verdanken. 

Auch Papst Leo XIV. übte in seiner Inaugu-
rationsrede in Anknüpfung an Franziskus 
grundsätzliche Kapitalismuskritik, ohne Wirt-
schaftsmodelle zu erwähnen, die mit klugen 
Regeln für Wohlstand und sozialen Ausgleich 
sorgen. Dennoch will ich hoffen, dass er letzt-
lich doch zu einer Sichtweise findet, die der eu-
ropäischen Wirtschaftsordnung ihre verdiente 
Rolle als Leitbild einräumt.

Der Autor ist Ökonom und Publizist.

Von Wilfried Stadler

Dieser Artikel wurde von 
Journalismus-Studierenden der  

FH Joanneum Graz im Rahmen von  
„Styria Ethics“ geschrieben. Er  

entstand in Kooperation mit dem 
Pfingstdialog „Geist und Gegenwart“, 

der am 4. und 5. Juni zum Thema  
„Challenge.Europe“ in Seggauberg  

in der Steiermark stattfindet  
(nähere Infos unter  

www.pfingstdialog-steiermark.at).

Kein Herrschaftswissen
André Wolf ist Mitarbeiter des Vereins 
Mimikama, der sich mit Bildungsarbeit 
gegen Desinformation einsetzt.  
Wolf will Fact-Checking einer breiten 
Masse näherbringen.
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1 
Welche EU-Themen sto-
ßen bei jungen Menschen

derzeit auf besonders großes
Interesse?
Ich glaube, man muss jun-
gen Menschen zutrauen,
dass harte politische The-
men sie interessieren. Wir
haben mit ganz vielen har-
ten News-Topics viele Klicks
und Views erreicht und da
waren Migration, Energie,
Wirtschaft, Grenzpolitik und
der Ukraine-Krieg dabei. Um
sie zu erreichen, ist die Au-
genhöhe wichtig und in
unserer Sprache zu sprechen.

2 
Wo sehen Sie die größten
Hürden, junge Menschen

für Europa zu begeistern, und
wie versuchen Sie, diese zu
überwinden?
Meine Aufgabe als Journa-
listin ist es nicht, junge
Menschen für Europa zu
begeistern. Ich sehe es als
meine Verantwortung, kri-
tisch zu berichten und zu
erklären, was hier in Brüssel
passiert. Die Interessen aller
Beteiligten zu hinterfragen
und nicht als Sprachrohr der
EU-Institutionen zu agieren. 

3 
Was wünschen Sie sich
persönlich für die Zu-

kunft Europas – und welche
Rolle können junge Menschen
dabei spielen?
Ich wünsche mir mehr Ver-
ständnis und einen guten
Umgang miteinander, dass
ein Dialog möglich bleibt.
Was können da gerade junge
Menschen machen? Genau
das: Andere Standpunkte
akzeptieren und dann darü-
ber reden. Ich finde das tat-
sächlich ganz wichtig für
den Zusammenhalt in der
Gesellschaft und das ist
dann eine Basis für alles
andere. 

DREI FRAGEN AN ...

Die Steirerin
Verena
Sophie
Maier ist
ORF-Korres-
pondentin
in Brüssel

MARLENE STOCKER

W
ir haben lange
gesehen, dass
die Älteren das

politische Geschehen
bestimmt haben, jetzt
ist es Zeit, dass eine
neue Generation über-
nimmt“, sagt Jonas
Grundnig. Er ist im Vor-
stand von „Euth“, einer
Plattform, die Jugendli-
che rund um Europathe-
men vernetzt, und
spricht damit aus, was
viele junge Menschen
denken. Bei Euth – die
Abkürzung steht für
„European Youth“, also
schlicht „Europäische
Jugend“ – diskutieren
junge Menschen über
aktuelle EU-Themen
oder kommen mit Euro-
paabgeordneten ins Ge-
spräch. Für ihre EU-Pub-
Quizabende erhielten
sie im Vorjahr den Euro-
pa-Staatspreis der Bun-
desregierung. Und um
auch junge Menschen
außerhalb der EU-Bub-
ble zu erreichen, reist
das Team mit der welt-
weit größten Europa-
flagge quer durch Öster-
reich. 

„Wir als junge Men-
schen werden oft überhört oder
nicht ernst genommen, weil wir
in manchen Hinsichten andere
Positionen haben“, erklärt die
stellvertretende Vorsitzende Te-
resa Nagele, die aus Kärnten

stammt. Der 20-Jährigen liegt
Klimaschutz besonders am Her-
zen – in der EU sieht sie eine

Chance, gemeinsam et-
was zu bewirken. Echte
Veränderung brauche
mehr als Austausch
untereinander. Wichtig
sei der Dialog mit de-
nen, die Entscheidun-
gen treffen. „Es wäre
toll, wenn die Politik
auf uns zugehen wür-
de. Bis das passiert,
müssen wir aktiv sein
und weiter Debatten
organisieren”, sagt Na-
gele. In Zeiten von
Teuerung, Rechtsruck
und Klimakrise fühl-
ten sich viele junge
Menschen überfordert
und seien mit der EU-
Politik unzufrieden.
Für Nagele ist das je-
doch ein Antrieb: „Ich
habe die Möglichkei-
ten, etwas zu verbes-
sern und kann zumin-
dest in meinem Kreis
Hoffnung vermitteln.“
Auch Grundnig sieht
positiv in die Zukunft,
obwohl das manchmal
nicht so leicht fällt.
Ihm ist die europäische
Integration wichtig.
„Ich finde es toll, dass
Länder, die sich jahr-
hundertelang gestrit-

ten haben, sagen: Wir wollen die
Zukunft gemeinsam gestalten.”

Auf die europäischen Grundwerte
setzt auch Ricarda Pfingstl. Sie
betreut die Social-Media-Kanäle

des steirischen Grünen-EU-Ab-
geordneten Thomas Waitz. „Die
EU war und ist ein Friedenspro-
jekt, und es ist wichtig, in der
geopolitischen Großwetterlage,
in der wir uns gerade befinden,
zusammenzustehen. Alleine
können wir keine großen Krisen
bewältigen.“

Um das politische Engage-
ment junger Menschen zu stär-
ken, spricht sich die 29-Jährige
für ein eigenes Schulfach für po-
litische und gesellschaftliche
Bildung aus. Zudem sei es ent-
scheidend, junge Menschen – be-

sonders im digitalen Raum – zu
erreichen, so wie sie es gemein-
sam mit ihrem Team im Podcast
„Parlamentskammerl“ versucht.
„Die Perspektiven junger Men-
schen bringen frischen Wind,
Dynamik und neue Blickwinkel
in politische Prozesse.“

Auch Verena Sophie Maier,
ORF-Korrespondentin in Brüs-
sel, hat ein Gespür dafür, wie
man die jüngere Generation er-
reicht. Die 29-Jährige berichtete
bereits 2023 aus der Türkei über
die Parlaments- und Präsident-
schaftswahlen. „Ich habe mit so

vielen interessanten Menschen
gesprochen und mir gedacht,
dass ich darüber auch für ein
junges Publikum berichten will.
Wir haben ein Format entwi-
ckelt und das dann gleich auf
dem Zeit im Bild-Account umge-
setzt“, sagt Maier, die an der FH
Graz Journalismus studiert hat.

Komplexe Inhalte und The-
men verständlich zu vermitteln,
ist für sie zentral. „Es ist wich-
tig, Übersetzungsarbeit für jun-
ge Menschen zu leisten und die
Dinge in ihre Sprache zu überset-
zen.“

Wie man die
Jugend für

Europa gewinnt
Ein Jahr nach der EU-Wahl beschäftigen sich

junge Menschen kritisch mit Europa – und
wollen ernst genommen werden.

Von Judith Hohl 
und Maria Hintermayr 

Jonas Grund-
nig: Neue
Generation KK

Teresa Nagele:
Jugend wird
oft überhört KK

Ricarda
Pfingstl: Neue
Blickwinkel KK

Die Autorinnen Judith Hohl und

Maria Hintermayr studieren an

der FH Joanneum in Graz Journa-

lismus und PR und schreiben

hier im Rahmen des Styria-Et-

hics-Programms in Kooperation

mit dem Pfingst-

dialog „Geist und

Gegenwart“. Der

QR-Code führt zur

längeren Version.

Auf einen Blick

Zahlreiche Jugendinitiativen
beschäftigen sich mit Europa:

Etwa „yOURope“ (BG/BRG

Judenburg), Gen Zette (Ins-

tagram-Newsprojekt) oder

das „European Youth Event“

am 13. und 14. Juni im EU-

Parlament in Straßburg. Anna

Marie Christely und Michael

Stadlmann arbeiten als „Ju-

genddelegierte“.

Programm „Styria Ethics“

Junge Menschen:
Kritischer Blick
auf die EU, neue
Perspektiven PETER

HIRTH / PICTUREDESK

Die Mindestsicherung in Wien
sorgt für Sorgen in der Stadt-
regierung. Die „Krone“ be-
richtet von einem internen
Schreiben von Finanzdirektor
Christoph Maschek. Dieses
stammt vom November 2024.
Darin weist er darauf hin,
dass die 2026 erwarteten
Mehrkosten „durch Reduktion
in anderen Bereichen im Bud-

get der Geschäftsgruppe So-
ziales, Gesundheit und Sport
zu bedecken sein werden oder
durch Änderung von recht-
lichen Rahmenbedingungen
erheblich reduziert werden,
weil eine Finanzierbarkeit
ansonsten nicht darstellbar
ist“. Am Dienstag wird die
neue alte Koalition von SPÖ
und Neos präsentiert.

STADT WIEN

Sparen wegen Mindestsicherung
Neuauflage von Rot-Pink wird Dienstag präsentiert.

Der in der Buwog-Affäre zu
einer vierjährigen Freiheits-
strafe verurteilte Ex-Finanz-
minister Karl-Heinz Grasser
dürfte in der kommenden
Woche, allerspätestens nach
Pfingsten, seine Haft in der
Justizanstalt (JA) Innsbruck
antreten. Davon ist insofern
auszugehen, als ihm über

seinen Verteidiger am 7. Mai
die Aufforderung zum Straf-
antritt zugestellt wurde. Ab
diesem Zeitpunkt hat Grasser
von Gesetzes wegen einen
Monat Zeit, um in der für ihn
zuständigen JA zu erscheinen.
Grasser hat bisher keinen
Antrag auf Strafaufschub ge-
stellt.

KARL-HEINZ GRASSER

Haftantritt spätestens zu Pfingsten

B
ildungsminister Christoph
Wiederkehr (Neos) hat in

der ORF-„Pressestunde“ am
Sonntag 4000 zusätzliche
Ausbildungsplätze für Ele-
mentarpädagogik in den
nächsten vier Jahren
angekündigt. Be-
schlossen werden soll
die „große Ausbil-
dungsinitiative“ am
Mittwoch im Mi-
nisterrat. In den
nächsten Jahren
sollen dafür 32 Millio-
nen Euro zusätzlich
investiert werden.
Wiederkehr zeigte
sich außerdem zuver-
sichtlich, im kommenden
Schuljahr genügend Lehr-
kräfte zu finden. Sein Ziel für
das Ende der Legislaturperi-
ode sei, dass der Lehrerman-
gel der Vergangenheit an-
gehört.

Einsetzen will sich Wieder-
kehr außerdem für mehr
Deutschförderung. Die
Deutschförderkräfte im kom-
menden Schuljahr würden
von aktuell 650 auf 1.300

aufgestockt, jedes
Kind müsse Deutsch
lernen. Auch das
zweite verpflichtende
Kindergartenjahr, das
spätestens 2027 kom-
men soll und bereits
finanziert sei, soll
hier Abhilfe schaffen.

Zudem müsse sich
das Verständnis von
Hausaufgaben än-
dern. KI mache reine

Wissensaufgaben hinfällig.
Kinder müssten kritisches
Denken jenseits von KI lernen.
Abschaffen will Wiederkehr
die Hausaufgaben nicht. Die
Schule solle künftig entschei-
den.

BILDUNGSMINISTER WIEDERKEHR

Deutsch lernen als Muss
Mehr Lehrer, Umdenken bei Hausaufgaben wegen KI.

Bildungs-
minister Wie-
derkehr APA
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ßen bei jungen Menschen

derzeit auf besonders großes
Interesse?
Ich glaube, man muss jun-
gen Menschen zutrauen,
dass harte politische The-
men sie interessieren. Wir
haben mit ganz vielen har-
ten News-Topics viele Klicks
und Views erreicht und da
waren Migration, Energie,
Wirtschaft, Grenzpolitik und
der Ukraine-Krieg dabei. Um
sie zu erreichen, ist die Au-
genhöhe wichtig und in
unserer Sprache zu sprechen.

2 
Wo sehen Sie die größten
Hürden, junge Menschen

für Europa zu begeistern, und
wie versuchen Sie, diese zu
überwinden?
Meine Aufgabe als Journa-
listin ist es nicht, junge
Menschen für Europa zu
begeistern. Ich sehe es als
meine Verantwortung, kri-
tisch zu berichten und zu
erklären, was hier in Brüssel
passiert. Die Interessen aller
Beteiligten zu hinterfragen
und nicht als Sprachrohr der
EU-Institutionen zu agieren. 

3 
Was wünschen Sie sich
persönlich für die Zu-

kunft Europas – und welche
Rolle können junge Menschen
dabei spielen?
Ich wünsche mir mehr Ver-
ständnis und einen guten
Umgang miteinander, dass
ein Dialog möglich bleibt.
Was können da gerade junge
Menschen machen? Genau
das: Andere Standpunkte
akzeptieren und dann darü-
ber reden. Ich finde das tat-
sächlich ganz wichtig für
den Zusammenhalt in der
Gesellschaft und das ist
dann eine Basis für alles
andere. 
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W
ir haben lange
gesehen, dass
die Älteren das

politische Geschehen
bestimmt haben, jetzt
ist es Zeit, dass eine
neue Generation über-
nimmt“, sagt Jonas
Grundnig. Er ist im Vor-
stand von „Euth“, einer
Plattform, die Jugendli-
che rund um Europathe-
men vernetzt, und
spricht damit aus, was
viele junge Menschen
denken. Bei Euth – die
Abkürzung steht für
„European Youth“, also
schlicht „Europäische
Jugend“ – diskutieren
junge Menschen über
aktuelle EU-Themen
oder kommen mit Euro-
paabgeordneten ins Ge-
spräch. Für ihre EU-Pub-
Quizabende erhielten
sie im Vorjahr den Euro-
pa-Staatspreis der Bun-
desregierung. Und um
auch junge Menschen
außerhalb der EU-Bub-
ble zu erreichen, reist
das Team mit der welt-
weit größten Europa-
flagge quer durch Öster-
reich. 

„Wir als junge Men-
schen werden oft überhört oder
nicht ernst genommen, weil wir
in manchen Hinsichten andere
Positionen haben“, erklärt die
stellvertretende Vorsitzende Te-
resa Nagele, die aus Kärnten

stammt. Der 20-Jährigen liegt
Klimaschutz besonders am Her-
zen – in der EU sieht sie eine

Chance, gemeinsam et-
was zu bewirken. Echte
Veränderung brauche
mehr als Austausch
untereinander. Wichtig
sei der Dialog mit de-
nen, die Entscheidun-
gen treffen. „Es wäre
toll, wenn die Politik
auf uns zugehen wür-
de. Bis das passiert,
müssen wir aktiv sein
und weiter Debatten
organisieren”, sagt Na-
gele. In Zeiten von
Teuerung, Rechtsruck
und Klimakrise fühl-
ten sich viele junge
Menschen überfordert
und seien mit der EU-
Politik unzufrieden.
Für Nagele ist das je-
doch ein Antrieb: „Ich
habe die Möglichkei-
ten, etwas zu verbes-
sern und kann zumin-
dest in meinem Kreis
Hoffnung vermitteln.“
Auch Grundnig sieht
positiv in die Zukunft,
obwohl das manchmal
nicht so leicht fällt.
Ihm ist die europäische
Integration wichtig.
„Ich finde es toll, dass
Länder, die sich jahr-
hundertelang gestrit-

ten haben, sagen: Wir wollen die
Zukunft gemeinsam gestalten.”

Auf die europäischen Grundwerte
setzt auch Ricarda Pfingstl. Sie
betreut die Social-Media-Kanäle

des steirischen Grünen-EU-Ab-
geordneten Thomas Waitz. „Die
EU war und ist ein Friedenspro-
jekt, und es ist wichtig, in der
geopolitischen Großwetterlage,
in der wir uns gerade befinden,
zusammenzustehen. Alleine
können wir keine großen Krisen
bewältigen.“

Um das politische Engage-
ment junger Menschen zu stär-
ken, spricht sich die 29-Jährige
für ein eigenes Schulfach für po-
litische und gesellschaftliche
Bildung aus. Zudem sei es ent-
scheidend, junge Menschen – be-

sonders im digitalen Raum – zu
erreichen, so wie sie es gemein-
sam mit ihrem Team im Podcast
„Parlamentskammerl“ versucht.
„Die Perspektiven junger Men-
schen bringen frischen Wind,
Dynamik und neue Blickwinkel
in politische Prozesse.“

Auch Verena Sophie Maier,
ORF-Korrespondentin in Brüs-
sel, hat ein Gespür dafür, wie
man die jüngere Generation er-
reicht. Die 29-Jährige berichtete
bereits 2023 aus der Türkei über
die Parlaments- und Präsident-
schaftswahlen. „Ich habe mit so

vielen interessanten Menschen
gesprochen und mir gedacht,
dass ich darüber auch für ein
junges Publikum berichten will.
Wir haben ein Format entwi-
ckelt und das dann gleich auf
dem Zeit im Bild-Account umge-
setzt“, sagt Maier, die an der FH
Graz Journalismus studiert hat.

Komplexe Inhalte und The-
men verständlich zu vermitteln,
ist für sie zentral. „Es ist wich-
tig, Übersetzungsarbeit für jun-
ge Menschen zu leisten und die
Dinge in ihre Sprache zu überset-
zen.“

Wie man die
Jugend für

Europa gewinnt
Ein Jahr nach der EU-Wahl beschäftigen sich

junge Menschen kritisch mit Europa – und
wollen ernst genommen werden.

Von Judith Hohl 
und Maria Hintermayr 

Jonas Grund-
nig: Neue
Generation KK

Teresa Nagele:
Jugend wird
oft überhört KK

Ricarda
Pfingstl: Neue
Blickwinkel KK

Die Autorinnen Judith Hohl und

Maria Hintermayr studieren an

der FH Joanneum in Graz Journa-

lismus und PR und schreiben

hier im Rahmen des Styria-Et-

hics-Programms in Kooperation

mit dem Pfingst-

dialog „Geist und

Gegenwart“. Der

QR-Code führt zur

längeren Version.

Auf einen Blick

Zahlreiche Jugendinitiativen
beschäftigen sich mit Europa:

Etwa „yOURope“ (BG/BRG

Judenburg), Gen Zette (Ins-

tagram-Newsprojekt) oder

das „European Youth Event“

am 13. und 14. Juni im EU-

Parlament in Straßburg. Anna

Marie Christely und Michael

Stadlmann arbeiten als „Ju-

genddelegierte“.

Programm „Styria Ethics“

Junge Menschen:
Kritischer Blick
auf die EU, neue
Perspektiven PETER

HIRTH / PICTUREDESK

Die Mindestsicherung in Wien
sorgt für Sorgen in der Stadt-
regierung. Die „Krone“ be-
richtet von einem internen
Schreiben von Finanzdirektor
Christoph Maschek. Dieses
stammt vom November 2024.
Darin weist er darauf hin,
dass die 2026 erwarteten
Mehrkosten „durch Reduktion
in anderen Bereichen im Bud-

get der Geschäftsgruppe So-
ziales, Gesundheit und Sport
zu bedecken sein werden oder
durch Änderung von recht-
lichen Rahmenbedingungen
erheblich reduziert werden,
weil eine Finanzierbarkeit
ansonsten nicht darstellbar
ist“. Am Dienstag wird die
neue alte Koalition von SPÖ
und Neos präsentiert.

STADT WIEN

Sparen wegen Mindestsicherung
Neuauflage von Rot-Pink wird Dienstag präsentiert.

Der in der Buwog-Affäre zu
einer vierjährigen Freiheits-
strafe verurteilte Ex-Finanz-
minister Karl-Heinz Grasser
dürfte in der kommenden
Woche, allerspätestens nach
Pfingsten, seine Haft in der
Justizanstalt (JA) Innsbruck
antreten. Davon ist insofern
auszugehen, als ihm über

seinen Verteidiger am 7. Mai
die Aufforderung zum Straf-
antritt zugestellt wurde. Ab
diesem Zeitpunkt hat Grasser
von Gesetzes wegen einen
Monat Zeit, um in der für ihn
zuständigen JA zu erscheinen.
Grasser hat bisher keinen
Antrag auf Strafaufschub ge-
stellt.

KARL-HEINZ GRASSER

Haftantritt spätestens zu Pfingsten

B
ildungsminister Christoph
Wiederkehr (Neos) hat in

der ORF-„Pressestunde“ am
Sonntag 4000 zusätzliche
Ausbildungsplätze für Ele-
mentarpädagogik in den
nächsten vier Jahren
angekündigt. Be-
schlossen werden soll
die „große Ausbil-
dungsinitiative“ am
Mittwoch im Mi-
nisterrat. In den
nächsten Jahren
sollen dafür 32 Millio-
nen Euro zusätzlich
investiert werden.
Wiederkehr zeigte
sich außerdem zuver-
sichtlich, im kommenden
Schuljahr genügend Lehr-
kräfte zu finden. Sein Ziel für
das Ende der Legislaturperi-
ode sei, dass der Lehrerman-
gel der Vergangenheit an-
gehört.

Einsetzen will sich Wieder-
kehr außerdem für mehr
Deutschförderung. Die
Deutschförderkräfte im kom-
menden Schuljahr würden
von aktuell 650 auf 1.300

aufgestockt, jedes
Kind müsse Deutsch
lernen. Auch das
zweite verpflichtende
Kindergartenjahr, das
spätestens 2027 kom-
men soll und bereits
finanziert sei, soll
hier Abhilfe schaffen.

Zudem müsse sich
das Verständnis von
Hausaufgaben än-
dern. KI mache reine

Wissensaufgaben hinfällig.
Kinder müssten kritisches
Denken jenseits von KI lernen.
Abschaffen will Wiederkehr
die Hausaufgaben nicht. Die
Schule solle künftig entschei-
den.

BILDUNGSMINISTER WIEDERKEHR

Deutsch lernen als Muss
Mehr Lehrer, Umdenken bei Hausaufgaben wegen KI.

Bildungs-
minister Wie-
derkehr APA
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W ährend sich die sicher-
heitspolitische Aufmerk-
samkeit Europas auf ex-

terne Krisen und geopolitische
Spannungen konzentriert, wächst
die Bedrohung im Inneren oft un-
beachtet weiter. Die Politikwissen-
schaftlerin Ariadna Ripoll Servent
von der Universität Salzburg warnt
im Gespräch vor den Risiken, die
von innenpolitischen Dynamiken
ausgehen. Zum Zeitpunkt des Ge-
sprächs befindet sich die Expertin
auf einer Konferenz in Brüssel.

„Die Presse“: Was sind aktuell die
größten sicherheitspolitischen He-
rausforderungen für die EU?
Ariadna Ripoll Servent: Die globa-
le Lage ist äußerst besorgniserre-
gend. Auf der einen Seite herrscht
große Unsicherheit im Hinblick
auf Russland. Die Situation ist
deutlich gefährlicher geworden,
da Russland sich zunehmend von
Europa abwendet und auf globaler
Ebene erratisch agiert. Auf der an-
deren Seite dürfen wir nicht nur
nach außen blicken, sondern müs-
sen auch die Gefahren innerhalb
unserer eigenen Länder und De-
mokratien ernst nehmen. Der
wachsende Populismus und der
Aufstieg radikaler Parteien stellen
eine Bedrohung von innen dar,
insbesondere, wenn sie zusätzlich
von außen unterstützt oder legiti-
miert werden.

Inwiefern reichen diese Herausfor-
derungen über klassische Verteidi-
gungsfragen hinaus?
Diese Herausforderungen sind eng
miteinander verknüpft. Ein Bei-
spiel ist Belarus, das Migranten ge-
zielt einsetzt, um politischen
Druck auf Länder wie Lettland
oder Polen auszuüben. Besonders
gefährlich ist jedoch die Desinfor-
mation – eine unsichtbare, aber
langfristig wirkende Bedrohung.
Sie beeinflusst die Einstellungen
und Werte unserer Bürgerinnen
und Bürger, insbesondere der jün-
geren Generationen, die gerade
erst beginnen, sich politisch zu en-
gagieren.

Wie kann die EU gegen innere poli-
tische Radikalisierung und Extre-
mismus vorgehen, ohne Grund-
rechte und demokratische
Freiheiten zu gefährden? 
Das ist eine zentrale Herausforde-
rung. Wichtig ist, zu differenzie-
ren, was demokratische Freiheit
bedeutet. Sie heißt nicht, dass al-
les erlaubt ist. In einer liberalen
Demokratie gibt es Grenzen, vor
allem zum Schutz unserer Grund-
werte. Wenn radikale Parteien be-
haupten, die „Brandmauer“ sei
undemokratisch, sollten wir uns
fragen: Ist es nicht vielmehr demo-
kratisch, unsere Institutionen vor
ihrer Zerstörung von innen zu
schützen?

Wo sehen Sie strukturelle Schwä-
chen in der europäischen Sicher-
heitsarchitektur?
Besonders gravierend ist das feh-
lende Gefühl von Zusammengehö-
rigkeit der Europäer. Das führt zu
einem Mangel an Vertrauen und zu
unterschiedlichen Auffassungen
über gemeinsame Herausforde-
rungen. Es stellt sich auch die
grundsätzliche Frage: Wären wir
bereit, nicht nur für unser eigenes
Land, sondern für die EU zu kämp-
fen oder gar zu sterben?

Welche Rolle spielt dabei die Unei-
nigkeit zwischen den Mitgliedstaa-
ten, etwa in der Asyl- und Migrati-
onspolitik?
Die Uneinigkeit zeigt sich beson-
ders in der Zusammenarbeit inner-
halb des Schengen-Raums. Oft
handeln Staaten nach dem NIMBY-
Prinzip („Not In My Backyard“,
Anm.). Migration ist derart politi-
siert. Man gewinnt keine Wahl,
wenn man Migration unterstützt.

Das führt zwangsläufig zu Konflik-
ten. In der Außendimension hin-
gegen herrscht zunehmend Einig-
keit, zumindest rhetorisch. In der
Praxis sind diese Lösungen oft
nicht wirksam, aber politisch
leichter zu verkaufen als die feh-
lende Solidarität innerhalb der EU.

Welche politischen oder institutio-
nellen Schritte wären notwendig,
damit die EU in Sicherheitsfragen
handlungsfähiger wird, auch gegen
Blockadehaltungen einzelner Mit-
gliedstaaten?
Eine qualifizierte Mehrheit bei si-
cherheitspolitischen Entscheidun-
gen könnte helfen. Die Einstim-
migkeit führt oft zu Blockaden,
wie etwa durch Ungarn. Für Ernst-
fälle braucht es mehr supranatio-
nale Entscheidungsstrukturen,
damit die EU schnell und effektiv
handeln kann. 

Wird Migration aus Ihrer Sicht in
der europäischen Politik zu sehr als
Sicherheitsbedrohung gesehen?
Ja, absolut. 

Welche Folgen hat diese Art der
Darstellung?
Migration wird fast ausschließlich
negativ dargestellt. Die politischen
Maßnahmen stehen oft in keinem
Verhältnis zur Realität. Es geht pri-
mär darum, Migranten fernzuhal-
ten – selbst wenn sie längst Teil
unserer Gesellschaft sind. Dabei
ignorieren wir: In einer alternden
und schrumpfenden Gesellschaft
brauchen wir Migration – sonst
stehen wir bald vor leeren Kitas,
überlasteten Krankenhäusern und
unvollendeten Bauprojekten.

Wie kann eine gemeinsame euro-
päische Sicherheitspolitik demo-
kratisch legitimiert und strategisch
effektiv gestaltet werden?
Indem sie von uns allen getragen
wird – auf Basis eines gemeinsa-
men Wertefundaments. Sie darf
nicht nur in geheimen Regierungs-
treffen beschlossen werden, son-
dern unter Einbeziehung aller de-
mokratischen Institutionen: des
Europäischen und der nationalen
Parlamente, der Zivilgesellschaft
und weiterer Akteure.

Die inneren Gefahren:
Unterschätzte Bedrohungen
Demokratie. Auch im Inneren der EU gerät die liberale Demo-
kratie unter Druck. Durch zunehmenden Populismus, gesell-
schaftliche Polarisierung und gezielte Desinformation.

A ls es Ende April auf der ibe-
rischen Halbinsel zu einem
großflächigen Stromaus-

fall kam, der das öffentliche Leben
weitestgehend lahmlegte, wurde
Europa vor Augen geführt, wie
empfindlich unsere kritische In-
frastruktur ist. Im „Strategischen
Kompass“ der EU nimmt das The-
ma Cybersicherheit seit Jahren ei-
ne wichtige Rolle ein. Auch im
„Risikobild 2025“ des Bundeshee-
res stehen hybride Bedrohungen
im Fokus. Europa befindet sich
längst an einer unsichtbaren
Front. Wie widerstandsfähig ist
die EU tatsächlich?

Das norwegische Test- und
Qualitätsinstitut DNV veröffent-
lichte kürzlich eine Studie. Darin
analysieren die Experten, wie
groß das Risiko eines Hackeran-
griffs auf das europäische Strom-
netz ist. Ein Einfallstor bieten, der
Studie zufolge, die Wechselrichter
von Solaranlagen, denn diese sind
zu einem großen Teil fernsteuer-
bar und können von Cyberkrimi-
nellen oder politischen Hackern
missbraucht werden. Das Strom-
netz könnte im Falle einer solchen
Attacke schnell zusammenbre-
chen, so die Studie.

Die meisten dieser Wechsel-
richter kommen aus China, von
Firmen wie Huawei, Sungrow,
GoodWe oder Ginlong. Die Cyber-
security-Expertin Maria Eichlse-
der von der TU Graz glaubt aber
nicht, dass China großes Interesse
daran hat, diese Technologie zu
missbrauchen. „Jedoch müssen
wir uns vor Augen halten, dass,
wenn es diese Interfaces gibt, sie
nicht nur die Partei nutzen kann,
die sie hergestellt hat, sondern
auch andere Gruppen, die Europa
Schaden zufügen wollen.“

Die Forscherin spricht sich klar
gegen ein Verbot von kritischen
Technologien aus Drittstaaten

aus. „Ein direktes Verbot kommt
mir sehr unverhältnismäßig vor.
Was wären die Alternativen? Eine
strikte Regulierung wäre eine EU-
typische und kurzfristig wohl
auch die vernünftigste Lösung.“

Baustelle Souveränität
Eichlseder hat zusammen mit Kol-
legen das Verschlüsselungsver-
fahren ASCON entwickelt, das
vom US-amerikanischen NIST
(National Institute of Standards
and Technology) zum internatio-
nalen Standard für Lightweight
Cryptography ernannt wurde. Da-
durch wird ASCON auf der ganzen
Welt standardmäßig für Ver-
schlüsselungsverfahren genutzt.
Seit dem Amtsantritt von Donald
Trump sei die Partnerschaft mit
den USA eine weniger verlässliche
geworden. Vor allem in Bezug auf
die Softwareindustrie sei die Lage
als kritisch zu bewerten. „Hier
sieht man, wie abhängig wir sind.
Da wäre ein gewisses Maß an Sou-
veränität erstrebenswert“, sagt
Eichlseder.

Wie diese Souveränität ausse-
hen soll? Laut Eichlseder müsse
Europa diese auf jeden Fall in den
Bereichen IT- und Cloud-Infra-
struktur erstreben. „Wir sind Teil
eines sehr komplexen Netzwer-
kes. Wenn ein einziges Bindeglied
plötzlich ein Problem hat, stehen
wir vor großen Herausforderun-
gen.“ Diese Unabhängigkeit sollte
ein langfristiges Ziel sein und lasse
sich garantiert nicht innerhalb der
nächsten Jahre erreichen.

Die unsichtbaren
Fronten in Europa
Cybersecurity. Digitale Angriffe treffen
Europa. Wer Freiheit schützen will, muss
sich auch im Netz verteidigen können.

VON JULIA SCHUHMACHER, 
LEE SOMMER UND TOBIAS JARITZ

demokratische Wehrhaftigkeit der
Bürger zu stärken. So soll die Bereit-
schaft zur Übernahme von Staats-
bürgerpflichten, wie etwa dem
Wehrdienst, besser verständlich ge-
macht machen.

Auch mit Waffengewalt
Mit Balance von Freiheitsrechten
und Sicherheit kennt sich Ulrike
Ackermann, die einzige Freiheits-
forscherin Deutschlands, aus. Im
Online-Interview betont sie stark:
„Die Sicherheit muss, wenn sie be-
droht ist, auch mit Waffengewalt
geschützt werden. Im Zentrum ste-
hen aber natürlich auch die Bürger
und ihre individuellen Freiheiten.“
Die Freiheitsforscherin meint, dass
es das europäische Selbstverständ-
nis ausmache, dass die individuel-
len Freiheitsrechte hoch geschätzt
werden. „Dass das weiterhin so sein
wird, darüber müssen wir uns keine
Sorgen machen. Wenn unsere Si-
cherheit bedroht ist, müssen wir
aber langfristig denken und die ver-
schiedenen Spannungsfelder ge-
nau ausleuchten.“ 

Die Sicherheit und Unabhängig-
keit Europas sieht sie durchaus als
bedroht: „Wir müssen uns auf allen
Ebenen wappnen: wirtschaftlich,
energiepolitisch und verteidi-
gungspolitisch. Europa hat sich viel
zu lange auf die USA verlassen. Das
war die Nachkriegsordnung nach
45 und auch in Zeiten des Kalten
Krieges haben für die Abschre-
ckung vornehmlich die USA ge-
sorgt. Das hat ja auch lange Zeit
funktioniert, aber dann ist Russ-
land doch viel aggressiver gewor-
den. Diese Hoffnung, dass nach
1989, nach den friedlichen Revolu-
tionen diese Weltordnung tatsäch-
lich so bestehen bleibt, das hat sich
leider als Illusion erwiesen.“

Für Ackermann ist es in solchen
Debatten essenziell, dass Bürger ak-
tiv an der Diskussion teilhaben kön-
nen. Sie entwickelte den Freiheits-
index Deutschland, den ihr Institut
seit 2011 jährlich erhebt. Dieser ha-
be in den letzten Jahren immer wie-
der gezeigt, dass die politische Mei-
nungsfreiheit unter Druck gerate.
„In Debatten neigen wir immer
mehr dazu, stark zu polarisieren.
Zwischenpositionen werden nicht
mehr gehört und die Leute werden
vorsichtiger, was sie sagen.“ Dabei
sei in unseren freien Ländern ein
offenes Diskussionsklima wichtig,
sodass Menschen den Mut haben,
ihre Position darzulegen.

Atomschirm für Europa?
Die Europäische Kommission be-
tont in ihren Prioritäten beim The-
ma Sicherheit und Verteidigung die
Wichtigkeit von Abschreckung.
Diese war bislang durch die USA
und ihre in Europa stationierten
Atomwaffen garantiert, doch brö-
ckelt diese Garantie spätestens seit
Trumps zweiter Amtszeit als US-
Präsident. Frankreichs Präsident
Emmanuel Macron hat angesichts
dieser Unsicherheit den Vorschlag
für einen französischen Atom-
schirm für Europa gemacht und da-
mit eine Debatte angestoßen.

ben hybriden Bedrohungen steht
vor allem die Förderung europäi-
scher Kooperation im Fokus. Anger-
bauer sieht bei der europäischen
Verteidigungspolitik ein großes De-
fizit, wenn es um kostenintensive
Beschaffungsmaßnamen geht.
„Das können sich kleinere Staaten
nicht alleine leisten. Da braucht es
mehr gemeinsame Koordination.“

Mit mehr Koordination könnte
Europa seine größten Potenziale
zum Tragen bringen. „Wir haben ei-
ne hohe wirtschaftliche Kapazität,
sehr hohe Innovationskraft und ei-

nen enormen Wissensstand. Wenn
all das koordiniert zum Einsatz
kommt, dann sind wir definitiv auf
Augenhöhe mit den USA, China und
Russland.“ Dazu müsste das Ge-
meinschaftliche jedoch wichtiger
und nationalstaatliche Interessen
vermehrt in den Hintergrund ge-
rückt werden, betont Angerbauer.

Für sie ist eine „zukunftsrobus-
te Regierungsführung“ auch auf
europäischer Ebene entscheidend,
um aktuelle und zukünftige He-
rausforderungen richtig meistern
zu können. „Dazu gehören eine ge-
meinsame, strategische Vision, ein
gemeinsamer politischer Wille, die
Mittel in die Hand zu nehmen, um
diese Entscheidungen auch umset-
zen zu können.“ In Demokratien
dauere es naturgemäß länger, zu ei-
nem Konsens zu kommen, wenn es
um solche Entscheidungen geht.
Diese seien danach dafür aber bes-
ser fundiert und ausgewogen.

Im „Risikobild 2025“ betont sie
außerdem die essenzielle Rolle der
geistigen Landesverteidigung: „Es
geht darum, dass man – angefangen
von der politischen Kommunikati-
on bis in die Klassenzimmer – ver-
stärkt ein umfassendes Bewusst-
sein über unsere Freiheitsrechte
schafft.“ Das Ziel sei, sagt Anger-
bauer, die europäischen Werte ver-
ständlich zu machen und damit die

W enn sich am 25. Juni die
Bündnispartner zum all-
jährlichen Nato-Gipfel in

Den Haag treffen, werden dort für
Europa die ganz großen Themen
auf der Tagesordnung stehen: Wel-
che Rolle werden die USA künftig
im Verteidigungsbündnis spielen?
Wer soll wie viel zu den Verteidi-
gungsausgaben beitragen? Wie soll
man mit dem andauernden russi-
schen Angriffskrieg in der Ukraine
und mit den vielschichtigen hybri-
den Bedrohungen, die Europa vor
schwierige Herausforderungen
stellen, umgehen?

75 Jahre nach dem Schuman-
Plan, der den Grundstein für das Ei-
nigungs- und Friedensprojekt leg-
te, steht Europa an einem sicher-
heitspolitischen Wendepunkt. Die
letzte Eurobarometer-Umfrage
zeigt, dass auch die EU-Bürger Ver-
teidigung und Sicherheit Europas
ganz oben auf die Agenda setzen. 

Der „Strategische Kompass“,
den sich die Europäische Union vor
drei Jahren zugelegt hat, um auf die
globalen geopolitischen Verände-
rungen zu reagieren, liegt stets
griffbereit im Büro von Silvia An-
gerbauer im vierten Stock des Ver-
teidigungsministeriums in der Roß-
auer Kaserne in Wien. Angerbauer
leitet im Ministerium die Abteilung
für Verteidigungspolitik und Stra-
tegie und ist damit auch verant-
wortlich für das „Risikobild“, das
jedes Jahr die aktuelle Sicherheits-
lage Österreichs im europäischen
und im internationalen Kontext be-
leuchtet. „Kompass“ und „Risiko-

bild“ sollen die Navigation durch
stürmische Zeiten erleichtern. Am
„Kompass“ und anderen europäi-
schen Dokumenten arbeiten Anger-
bauer und ihre Abteilung aktiv mit
und setzen diese dann in ihren Stra-
tegien für Österreich um.

Von einem „schnellen und
manchmal beängstigenden Wan-
del“, von „zunehmender Komple-
xität und Unsicherheit“ schreibt
Angerbauer in ihrem Beitrag zum
„Risikobild 2025“. Im Gespräch er-
läutert sie die zentralen Themen in
„Kompass“ und „Risikobild“: Ne-

Beide Expertinnen befürworten
in dieser Hinsicht eine Stärkung Eu-
ropas. Ackermann plädiert für eine
ernsthafte Debatte über den nu-
klearen Schutzschirm: „Russland
führt Krieg gegen die Ukraine und
gegen den Westen. In dieser Lage
muss man diskutieren, wie lange
und in welchem Maße wir uns noch
auf den Schutz der USA verlassen
können.“ Ihrer Einschätzung nach
sei es dringend geboten, europäi-
sche Lösungen zum Schutz des
Kontinents ins Auge zu fassen.

Auch Angerbauer sieht die euro-
päische Handlungsfähigkeit, inklu-
sive nuklearer Kapazitäten, als not-
wendig an. In Bezug auf eine mögli-
che Ausweitung des französischen
atomaren Schutzes auf EU-Partner
betont sie: „Alles, was die Sicher-
heit in Europa erhöht, ist grund-
sätzlich positiv zu sehen.“ Gleich-
zeitig bleibt Österreich in offizieller

Linie seiner Haltung treu, für eine
Welt ohne Atomwaffen einzutreten
– und hat sich in Person von Bun-
deskanzler Christian Stocker kürz-
lich gegen eine mögliche Beteili-
gung an entsprechenden französi-
schen Angeboten ausgesprochen.

Ins Zentrum dieser sicherheits-
politischen Neuverortung Europas
rückt dabei vor allem Russland.
Dessen Präsident Wladimir Putin
verfolgt, so die Einschätzung vieler
Expert:innen, ein strategisches
Ziel: Einflusszonen im Osten Euro-
pas wiederherzustellen und den
Westen zu destabilisieren.

Für Ulrike Ackermann ist durch-
aus realistisch, dass Putin sein Ziel
erreicht, Einfluss und Kontrolle in
Europa auszuweiten. Die Politik-
wissenschaftlerin und Soziologin
warnt davor, seinen aggressiven
Kurs zu unterschätzen: „Den deka-
denten liberalen Westen hat er als
Feind erklärt und das haben viele
über lange Zeit nicht ernst genug
genommen.“ Bereits vor dem Krieg
gegen die Ukraine habe er versucht,
die baltischen Staaten zu destabili-
sieren. Für Ackermann steht fest,
dass Russland nicht nur die Ukrai-
ne, sondern den gesamten Westen
herausfordert.

Silvia Angerbauer hingegen be-
wertet Putins Expansionspläne
skeptischer. Zwar betont auch sie,

dass man die Bedrohung ernst neh-
men müsse, verweist aber auf die
faktischen Grenzen russischer
Handlungsfähigkeit: „Zu einer
‚Kontrolle‘ osteuropäischer Staaten
fehlen Russland die Instrumente in
allen relevanten Bereichen.“ Weder
politisch noch wirtschaftlich oder
informationstechnisch verfüge
Moskau über die notwendigen Ka-
pazitäten. Das zeige sich im anhal-
tenden Krieg in der Ukraine, in dem
Russland trotz massiver Bemühun-
gen keine vollständige Kontrolle er-
ringen konnte. Dennoch betont
auch Angerbauer: Das sei eine trü-
gerische Sicherheit, in der man sich
nicht wiegen dürfe.

Kontroverse um Neutralität
Unmittelbar mit dieser Diskussion
verknüpft ist die Frage der Neutrali-
tät – ein Konzept, das in Europa zu-
nehmend kontrovers betrachtet
wird. Sowohl Schweden als auch
Finnland gaben nach dem Beginn
des russischen Angriffskrieges auf
die Ukraine ihre Neutralität auf und
traten der Nato bei. Ulrike Acker-
mann bewertet das Modell der Neu-
tralität in der aktuellen geopoliti-
schen Lage als überholt: „Ich halte
das für hochgefährlich in diesen
Zeiten.“ Für sie ist Neutralität ein
Rückzug aus Verantwortung, be-
sonders dann, wenn westliche Wer-
te, Demokratie und die internatio-
nale Ordnung angegriffen werden.
In solchen Momenten sei Zusam-
menhalt gefordert, nicht Abgren-
zung. Neutralität könne in diesem
Kontext sogar einem Akt der Kapi-
tulation gleichkommen.

Silvia Angerbauer hingegen
sieht die österreichische Neutralität
nicht als Schwäche, sondern als
spezifischen Auftrag. Das österrei-
chische Neutralitätsgesetz ver-
pflichtet das Land ausdrücklich da-
zu, die eigene Neutralität mit allen
verfügbaren Mitteln zu schützen
und zu verteidigen. Dabei betont
sie, dass diese keinesfalls Passivität
bedeute, im Gegenteil: „Wenn
Russland uns angreift, dann sind
wir nicht mehr neutral. Dann dür-
fen – und müssen – wir uns gemein-
sam mit unseren Partnern verteidi-
gen.“ Für sie ist die Vorstellung, Ös-
terreich würde sich im Ernstfall
losgelöst von der EU ergeben, „völ-
lig realitätsfern“.

Sicherheitspolitik. 75 Jahre nach
dem Schuman-Plan steht Europa si-
cherheitspolitisch an einem Wende-
punkt. Eine Freiheitsforscherin und
eine Militärstrategin ordnen die größ-
ten Herausforderungen im Vorfeld
des Nato-Gipfels in Den Haag ein.

Ein Kompass für stürmische Zeiten

VON JULIA SCHUHMACHER, 
LEE SOMMER UND TOBIAS JARITZ

ZUR PERSON

Maria Eichlse-
der ist Informa-
tikerin im
Bereich der
Kryptografie.
Seit 2019 ist sie

Leiterin einer Forschungsgruppe
an der TU Graz. 

ZUR PERSON

Ariadna Ripoll
Servent ist
Professorin an
der Paris Lo-
dron Universität
Salzburg. Sie

forscht zur Innen- und Sicher-
heitspolitik der EU.
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‘‘Wenn Russland uns an-
greift, sind wir nicht
mehr neutral. Dann dür-
fen – und müssen – wir
uns verteidigen. 
Silvia Angerbauer 
Verteidigungsexpertin

‘‘In Debatten neigen wir
immer mehr dazu, stark
zu polarisieren. Zwi-
schenpositionen werden
nicht mehr gehört. 
Ulrike Ackermann 
Freiheitsforscherin

INFORMATION

Styria Ethics. Die Berichte auf
diesen Seiten wurden von Journa-
lismusstudierenden der FH Joan-
neum Graz im Rahmen des Styria-
Ethics-Programm erstellt. Dieses
entsteht heuer in Kooperation mit
der Dialogreihe „Geist und Gegen-
wart“, die am 4. und 5. Juni zum
Thema „Challenge.Europe“ auf
Schloss Seggau stattfindet.
www.pfingstdialog-steiermark.at

‘‘Wir müssen uns auf allen
Ebenen wappnen: wirt-
schaftlich, energiepoli-
tisch und verteidigungs-
politisch. 
Ulrike Ackermann
Freiheitsforscherin

‘‘Es geht darum, dass man
verstärkt ein umfassen-
des Bewusstsein über
unsere Freiheitsrechte
schafft. 
Silvia Angerbauer 
Verteidigungsexpertin
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W ährend sich die sicher-
heitspolitische Aufmerk-
samkeit Europas auf ex-

terne Krisen und geopolitische
Spannungen konzentriert, wächst
die Bedrohung im Inneren oft un-
beachtet weiter. Die Politikwissen-
schaftlerin Ariadna Ripoll Servent
von der Universität Salzburg warnt
im Gespräch vor den Risiken, die
von innenpolitischen Dynamiken
ausgehen. Zum Zeitpunkt des Ge-
sprächs befindet sich die Expertin
auf einer Konferenz in Brüssel.

„Die Presse“: Was sind aktuell die
größten sicherheitspolitischen He-
rausforderungen für die EU?
Ariadna Ripoll Servent: Die globa-
le Lage ist äußerst besorgniserre-
gend. Auf der einen Seite herrscht
große Unsicherheit im Hinblick
auf Russland. Die Situation ist
deutlich gefährlicher geworden,
da Russland sich zunehmend von
Europa abwendet und auf globaler
Ebene erratisch agiert. Auf der an-
deren Seite dürfen wir nicht nur
nach außen blicken, sondern müs-
sen auch die Gefahren innerhalb
unserer eigenen Länder und De-
mokratien ernst nehmen. Der
wachsende Populismus und der
Aufstieg radikaler Parteien stellen
eine Bedrohung von innen dar,
insbesondere, wenn sie zusätzlich
von außen unterstützt oder legiti-
miert werden.

Inwiefern reichen diese Herausfor-
derungen über klassische Verteidi-
gungsfragen hinaus?
Diese Herausforderungen sind eng
miteinander verknüpft. Ein Bei-
spiel ist Belarus, das Migranten ge-
zielt einsetzt, um politischen
Druck auf Länder wie Lettland
oder Polen auszuüben. Besonders
gefährlich ist jedoch die Desinfor-
mation – eine unsichtbare, aber
langfristig wirkende Bedrohung.
Sie beeinflusst die Einstellungen
und Werte unserer Bürgerinnen
und Bürger, insbesondere der jün-
geren Generationen, die gerade
erst beginnen, sich politisch zu en-
gagieren.

Wie kann die EU gegen innere poli-
tische Radikalisierung und Extre-
mismus vorgehen, ohne Grund-
rechte und demokratische
Freiheiten zu gefährden? 
Das ist eine zentrale Herausforde-
rung. Wichtig ist, zu differenzie-
ren, was demokratische Freiheit
bedeutet. Sie heißt nicht, dass al-
les erlaubt ist. In einer liberalen
Demokratie gibt es Grenzen, vor
allem zum Schutz unserer Grund-
werte. Wenn radikale Parteien be-
haupten, die „Brandmauer“ sei
undemokratisch, sollten wir uns
fragen: Ist es nicht vielmehr demo-
kratisch, unsere Institutionen vor
ihrer Zerstörung von innen zu
schützen?

Wo sehen Sie strukturelle Schwä-
chen in der europäischen Sicher-
heitsarchitektur?
Besonders gravierend ist das feh-
lende Gefühl von Zusammengehö-
rigkeit der Europäer. Das führt zu
einem Mangel an Vertrauen und zu
unterschiedlichen Auffassungen
über gemeinsame Herausforde-
rungen. Es stellt sich auch die
grundsätzliche Frage: Wären wir
bereit, nicht nur für unser eigenes
Land, sondern für die EU zu kämp-
fen oder gar zu sterben?

Welche Rolle spielt dabei die Unei-
nigkeit zwischen den Mitgliedstaa-
ten, etwa in der Asyl- und Migrati-
onspolitik?
Die Uneinigkeit zeigt sich beson-
ders in der Zusammenarbeit inner-
halb des Schengen-Raums. Oft
handeln Staaten nach dem NIMBY-
Prinzip („Not In My Backyard“,
Anm.). Migration ist derart politi-
siert. Man gewinnt keine Wahl,
wenn man Migration unterstützt.

Das führt zwangsläufig zu Konflik-
ten. In der Außendimension hin-
gegen herrscht zunehmend Einig-
keit, zumindest rhetorisch. In der
Praxis sind diese Lösungen oft
nicht wirksam, aber politisch
leichter zu verkaufen als die feh-
lende Solidarität innerhalb der EU.

Welche politischen oder institutio-
nellen Schritte wären notwendig,
damit die EU in Sicherheitsfragen
handlungsfähiger wird, auch gegen
Blockadehaltungen einzelner Mit-
gliedstaaten?
Eine qualifizierte Mehrheit bei si-
cherheitspolitischen Entscheidun-
gen könnte helfen. Die Einstim-
migkeit führt oft zu Blockaden,
wie etwa durch Ungarn. Für Ernst-
fälle braucht es mehr supranatio-
nale Entscheidungsstrukturen,
damit die EU schnell und effektiv
handeln kann. 

Wird Migration aus Ihrer Sicht in
der europäischen Politik zu sehr als
Sicherheitsbedrohung gesehen?
Ja, absolut. 

Welche Folgen hat diese Art der
Darstellung?
Migration wird fast ausschließlich
negativ dargestellt. Die politischen
Maßnahmen stehen oft in keinem
Verhältnis zur Realität. Es geht pri-
mär darum, Migranten fernzuhal-
ten – selbst wenn sie längst Teil
unserer Gesellschaft sind. Dabei
ignorieren wir: In einer alternden
und schrumpfenden Gesellschaft
brauchen wir Migration – sonst
stehen wir bald vor leeren Kitas,
überlasteten Krankenhäusern und
unvollendeten Bauprojekten.

Wie kann eine gemeinsame euro-
päische Sicherheitspolitik demo-
kratisch legitimiert und strategisch
effektiv gestaltet werden?
Indem sie von uns allen getragen
wird – auf Basis eines gemeinsa-
men Wertefundaments. Sie darf
nicht nur in geheimen Regierungs-
treffen beschlossen werden, son-
dern unter Einbeziehung aller de-
mokratischen Institutionen: des
Europäischen und der nationalen
Parlamente, der Zivilgesellschaft
und weiterer Akteure.

Die inneren Gefahren:
Unterschätzte Bedrohungen
Demokratie. Auch im Inneren der EU gerät die liberale Demo-
kratie unter Druck. Durch zunehmenden Populismus, gesell-
schaftliche Polarisierung und gezielte Desinformation.

A ls es Ende April auf der ibe-
rischen Halbinsel zu einem
großflächigen Stromaus-

fall kam, der das öffentliche Leben
weitestgehend lahmlegte, wurde
Europa vor Augen geführt, wie
empfindlich unsere kritische In-
frastruktur ist. Im „Strategischen
Kompass“ der EU nimmt das The-
ma Cybersicherheit seit Jahren ei-
ne wichtige Rolle ein. Auch im
„Risikobild 2025“ des Bundeshee-
res stehen hybride Bedrohungen
im Fokus. Europa befindet sich
längst an einer unsichtbaren
Front. Wie widerstandsfähig ist
die EU tatsächlich?

Das norwegische Test- und
Qualitätsinstitut DNV veröffent-
lichte kürzlich eine Studie. Darin
analysieren die Experten, wie
groß das Risiko eines Hackeran-
griffs auf das europäische Strom-
netz ist. Ein Einfallstor bieten, der
Studie zufolge, die Wechselrichter
von Solaranlagen, denn diese sind
zu einem großen Teil fernsteuer-
bar und können von Cyberkrimi-
nellen oder politischen Hackern
missbraucht werden. Das Strom-
netz könnte im Falle einer solchen
Attacke schnell zusammenbre-
chen, so die Studie.

Die meisten dieser Wechsel-
richter kommen aus China, von
Firmen wie Huawei, Sungrow,
GoodWe oder Ginlong. Die Cyber-
security-Expertin Maria Eichlse-
der von der TU Graz glaubt aber
nicht, dass China großes Interesse
daran hat, diese Technologie zu
missbrauchen. „Jedoch müssen
wir uns vor Augen halten, dass,
wenn es diese Interfaces gibt, sie
nicht nur die Partei nutzen kann,
die sie hergestellt hat, sondern
auch andere Gruppen, die Europa
Schaden zufügen wollen.“

Die Forscherin spricht sich klar
gegen ein Verbot von kritischen
Technologien aus Drittstaaten

aus. „Ein direktes Verbot kommt
mir sehr unverhältnismäßig vor.
Was wären die Alternativen? Eine
strikte Regulierung wäre eine EU-
typische und kurzfristig wohl
auch die vernünftigste Lösung.“

Baustelle Souveränität
Eichlseder hat zusammen mit Kol-
legen das Verschlüsselungsver-
fahren ASCON entwickelt, das
vom US-amerikanischen NIST
(National Institute of Standards
and Technology) zum internatio-
nalen Standard für Lightweight
Cryptography ernannt wurde. Da-
durch wird ASCON auf der ganzen
Welt standardmäßig für Ver-
schlüsselungsverfahren genutzt.
Seit dem Amtsantritt von Donald
Trump sei die Partnerschaft mit
den USA eine weniger verlässliche
geworden. Vor allem in Bezug auf
die Softwareindustrie sei die Lage
als kritisch zu bewerten. „Hier
sieht man, wie abhängig wir sind.
Da wäre ein gewisses Maß an Sou-
veränität erstrebenswert“, sagt
Eichlseder.

Wie diese Souveränität ausse-
hen soll? Laut Eichlseder müsse
Europa diese auf jeden Fall in den
Bereichen IT- und Cloud-Infra-
struktur erstreben. „Wir sind Teil
eines sehr komplexen Netzwer-
kes. Wenn ein einziges Bindeglied
plötzlich ein Problem hat, stehen
wir vor großen Herausforderun-
gen.“ Diese Unabhängigkeit sollte
ein langfristiges Ziel sein und lasse
sich garantiert nicht innerhalb der
nächsten Jahre erreichen.

Die unsichtbaren
Fronten in Europa
Cybersecurity. Digitale Angriffe treffen
Europa. Wer Freiheit schützen will, muss
sich auch im Netz verteidigen können.

VON JULIA SCHUHMACHER, 
LEE SOMMER UND TOBIAS JARITZ

demokratische Wehrhaftigkeit der
Bürger zu stärken. So soll die Bereit-
schaft zur Übernahme von Staats-
bürgerpflichten, wie etwa dem
Wehrdienst, besser verständlich ge-
macht machen.

Auch mit Waffengewalt
Mit Balance von Freiheitsrechten
und Sicherheit kennt sich Ulrike
Ackermann, die einzige Freiheits-
forscherin Deutschlands, aus. Im
Online-Interview betont sie stark:
„Die Sicherheit muss, wenn sie be-
droht ist, auch mit Waffengewalt
geschützt werden. Im Zentrum ste-
hen aber natürlich auch die Bürger
und ihre individuellen Freiheiten.“
Die Freiheitsforscherin meint, dass
es das europäische Selbstverständ-
nis ausmache, dass die individuel-
len Freiheitsrechte hoch geschätzt
werden. „Dass das weiterhin so sein
wird, darüber müssen wir uns keine
Sorgen machen. Wenn unsere Si-
cherheit bedroht ist, müssen wir
aber langfristig denken und die ver-
schiedenen Spannungsfelder ge-
nau ausleuchten.“ 

Die Sicherheit und Unabhängig-
keit Europas sieht sie durchaus als
bedroht: „Wir müssen uns auf allen
Ebenen wappnen: wirtschaftlich,
energiepolitisch und verteidi-
gungspolitisch. Europa hat sich viel
zu lange auf die USA verlassen. Das
war die Nachkriegsordnung nach
45 und auch in Zeiten des Kalten
Krieges haben für die Abschre-
ckung vornehmlich die USA ge-
sorgt. Das hat ja auch lange Zeit
funktioniert, aber dann ist Russ-
land doch viel aggressiver gewor-
den. Diese Hoffnung, dass nach
1989, nach den friedlichen Revolu-
tionen diese Weltordnung tatsäch-
lich so bestehen bleibt, das hat sich
leider als Illusion erwiesen.“

Für Ackermann ist es in solchen
Debatten essenziell, dass Bürger ak-
tiv an der Diskussion teilhaben kön-
nen. Sie entwickelte den Freiheits-
index Deutschland, den ihr Institut
seit 2011 jährlich erhebt. Dieser ha-
be in den letzten Jahren immer wie-
der gezeigt, dass die politische Mei-
nungsfreiheit unter Druck gerate.
„In Debatten neigen wir immer
mehr dazu, stark zu polarisieren.
Zwischenpositionen werden nicht
mehr gehört und die Leute werden
vorsichtiger, was sie sagen.“ Dabei
sei in unseren freien Ländern ein
offenes Diskussionsklima wichtig,
sodass Menschen den Mut haben,
ihre Position darzulegen.

Atomschirm für Europa?
Die Europäische Kommission be-
tont in ihren Prioritäten beim The-
ma Sicherheit und Verteidigung die
Wichtigkeit von Abschreckung.
Diese war bislang durch die USA
und ihre in Europa stationierten
Atomwaffen garantiert, doch brö-
ckelt diese Garantie spätestens seit
Trumps zweiter Amtszeit als US-
Präsident. Frankreichs Präsident
Emmanuel Macron hat angesichts
dieser Unsicherheit den Vorschlag
für einen französischen Atom-
schirm für Europa gemacht und da-
mit eine Debatte angestoßen.

ben hybriden Bedrohungen steht
vor allem die Förderung europäi-
scher Kooperation im Fokus. Anger-
bauer sieht bei der europäischen
Verteidigungspolitik ein großes De-
fizit, wenn es um kostenintensive
Beschaffungsmaßnamen geht.
„Das können sich kleinere Staaten
nicht alleine leisten. Da braucht es
mehr gemeinsame Koordination.“

Mit mehr Koordination könnte
Europa seine größten Potenziale
zum Tragen bringen. „Wir haben ei-
ne hohe wirtschaftliche Kapazität,
sehr hohe Innovationskraft und ei-

nen enormen Wissensstand. Wenn
all das koordiniert zum Einsatz
kommt, dann sind wir definitiv auf
Augenhöhe mit den USA, China und
Russland.“ Dazu müsste das Ge-
meinschaftliche jedoch wichtiger
und nationalstaatliche Interessen
vermehrt in den Hintergrund ge-
rückt werden, betont Angerbauer.

Für sie ist eine „zukunftsrobus-
te Regierungsführung“ auch auf
europäischer Ebene entscheidend,
um aktuelle und zukünftige He-
rausforderungen richtig meistern
zu können. „Dazu gehören eine ge-
meinsame, strategische Vision, ein
gemeinsamer politischer Wille, die
Mittel in die Hand zu nehmen, um
diese Entscheidungen auch umset-
zen zu können.“ In Demokratien
dauere es naturgemäß länger, zu ei-
nem Konsens zu kommen, wenn es
um solche Entscheidungen geht.
Diese seien danach dafür aber bes-
ser fundiert und ausgewogen.

Im „Risikobild 2025“ betont sie
außerdem die essenzielle Rolle der
geistigen Landesverteidigung: „Es
geht darum, dass man – angefangen
von der politischen Kommunikati-
on bis in die Klassenzimmer – ver-
stärkt ein umfassendes Bewusst-
sein über unsere Freiheitsrechte
schafft.“ Das Ziel sei, sagt Anger-
bauer, die europäischen Werte ver-
ständlich zu machen und damit die

W enn sich am 25. Juni die
Bündnispartner zum all-
jährlichen Nato-Gipfel in

Den Haag treffen, werden dort für
Europa die ganz großen Themen
auf der Tagesordnung stehen: Wel-
che Rolle werden die USA künftig
im Verteidigungsbündnis spielen?
Wer soll wie viel zu den Verteidi-
gungsausgaben beitragen? Wie soll
man mit dem andauernden russi-
schen Angriffskrieg in der Ukraine
und mit den vielschichtigen hybri-
den Bedrohungen, die Europa vor
schwierige Herausforderungen
stellen, umgehen?

75 Jahre nach dem Schuman-
Plan, der den Grundstein für das Ei-
nigungs- und Friedensprojekt leg-
te, steht Europa an einem sicher-
heitspolitischen Wendepunkt. Die
letzte Eurobarometer-Umfrage
zeigt, dass auch die EU-Bürger Ver-
teidigung und Sicherheit Europas
ganz oben auf die Agenda setzen. 

Der „Strategische Kompass“,
den sich die Europäische Union vor
drei Jahren zugelegt hat, um auf die
globalen geopolitischen Verände-
rungen zu reagieren, liegt stets
griffbereit im Büro von Silvia An-
gerbauer im vierten Stock des Ver-
teidigungsministeriums in der Roß-
auer Kaserne in Wien. Angerbauer
leitet im Ministerium die Abteilung
für Verteidigungspolitik und Stra-
tegie und ist damit auch verant-
wortlich für das „Risikobild“, das
jedes Jahr die aktuelle Sicherheits-
lage Österreichs im europäischen
und im internationalen Kontext be-
leuchtet. „Kompass“ und „Risiko-

bild“ sollen die Navigation durch
stürmische Zeiten erleichtern. Am
„Kompass“ und anderen europäi-
schen Dokumenten arbeiten Anger-
bauer und ihre Abteilung aktiv mit
und setzen diese dann in ihren Stra-
tegien für Österreich um.

Von einem „schnellen und
manchmal beängstigenden Wan-
del“, von „zunehmender Komple-
xität und Unsicherheit“ schreibt
Angerbauer in ihrem Beitrag zum
„Risikobild 2025“. Im Gespräch er-
läutert sie die zentralen Themen in
„Kompass“ und „Risikobild“: Ne-

Beide Expertinnen befürworten
in dieser Hinsicht eine Stärkung Eu-
ropas. Ackermann plädiert für eine
ernsthafte Debatte über den nu-
klearen Schutzschirm: „Russland
führt Krieg gegen die Ukraine und
gegen den Westen. In dieser Lage
muss man diskutieren, wie lange
und in welchem Maße wir uns noch
auf den Schutz der USA verlassen
können.“ Ihrer Einschätzung nach
sei es dringend geboten, europäi-
sche Lösungen zum Schutz des
Kontinents ins Auge zu fassen.

Auch Angerbauer sieht die euro-
päische Handlungsfähigkeit, inklu-
sive nuklearer Kapazitäten, als not-
wendig an. In Bezug auf eine mögli-
che Ausweitung des französischen
atomaren Schutzes auf EU-Partner
betont sie: „Alles, was die Sicher-
heit in Europa erhöht, ist grund-
sätzlich positiv zu sehen.“ Gleich-
zeitig bleibt Österreich in offizieller

Linie seiner Haltung treu, für eine
Welt ohne Atomwaffen einzutreten
– und hat sich in Person von Bun-
deskanzler Christian Stocker kürz-
lich gegen eine mögliche Beteili-
gung an entsprechenden französi-
schen Angeboten ausgesprochen.

Ins Zentrum dieser sicherheits-
politischen Neuverortung Europas
rückt dabei vor allem Russland.
Dessen Präsident Wladimir Putin
verfolgt, so die Einschätzung vieler
Expert:innen, ein strategisches
Ziel: Einflusszonen im Osten Euro-
pas wiederherzustellen und den
Westen zu destabilisieren.

Für Ulrike Ackermann ist durch-
aus realistisch, dass Putin sein Ziel
erreicht, Einfluss und Kontrolle in
Europa auszuweiten. Die Politik-
wissenschaftlerin und Soziologin
warnt davor, seinen aggressiven
Kurs zu unterschätzen: „Den deka-
denten liberalen Westen hat er als
Feind erklärt und das haben viele
über lange Zeit nicht ernst genug
genommen.“ Bereits vor dem Krieg
gegen die Ukraine habe er versucht,
die baltischen Staaten zu destabili-
sieren. Für Ackermann steht fest,
dass Russland nicht nur die Ukrai-
ne, sondern den gesamten Westen
herausfordert.

Silvia Angerbauer hingegen be-
wertet Putins Expansionspläne
skeptischer. Zwar betont auch sie,

dass man die Bedrohung ernst neh-
men müsse, verweist aber auf die
faktischen Grenzen russischer
Handlungsfähigkeit: „Zu einer
‚Kontrolle‘ osteuropäischer Staaten
fehlen Russland die Instrumente in
allen relevanten Bereichen.“ Weder
politisch noch wirtschaftlich oder
informationstechnisch verfüge
Moskau über die notwendigen Ka-
pazitäten. Das zeige sich im anhal-
tenden Krieg in der Ukraine, in dem
Russland trotz massiver Bemühun-
gen keine vollständige Kontrolle er-
ringen konnte. Dennoch betont
auch Angerbauer: Das sei eine trü-
gerische Sicherheit, in der man sich
nicht wiegen dürfe.

Kontroverse um Neutralität
Unmittelbar mit dieser Diskussion
verknüpft ist die Frage der Neutrali-
tät – ein Konzept, das in Europa zu-
nehmend kontrovers betrachtet
wird. Sowohl Schweden als auch
Finnland gaben nach dem Beginn
des russischen Angriffskrieges auf
die Ukraine ihre Neutralität auf und
traten der Nato bei. Ulrike Acker-
mann bewertet das Modell der Neu-
tralität in der aktuellen geopoliti-
schen Lage als überholt: „Ich halte
das für hochgefährlich in diesen
Zeiten.“ Für sie ist Neutralität ein
Rückzug aus Verantwortung, be-
sonders dann, wenn westliche Wer-
te, Demokratie und die internatio-
nale Ordnung angegriffen werden.
In solchen Momenten sei Zusam-
menhalt gefordert, nicht Abgren-
zung. Neutralität könne in diesem
Kontext sogar einem Akt der Kapi-
tulation gleichkommen.

Silvia Angerbauer hingegen
sieht die österreichische Neutralität
nicht als Schwäche, sondern als
spezifischen Auftrag. Das österrei-
chische Neutralitätsgesetz ver-
pflichtet das Land ausdrücklich da-
zu, die eigene Neutralität mit allen
verfügbaren Mitteln zu schützen
und zu verteidigen. Dabei betont
sie, dass diese keinesfalls Passivität
bedeute, im Gegenteil: „Wenn
Russland uns angreift, dann sind
wir nicht mehr neutral. Dann dür-
fen – und müssen – wir uns gemein-
sam mit unseren Partnern verteidi-
gen.“ Für sie ist die Vorstellung, Ös-
terreich würde sich im Ernstfall
losgelöst von der EU ergeben, „völ-
lig realitätsfern“.

Sicherheitspolitik. 75 Jahre nach
dem Schuman-Plan steht Europa si-
cherheitspolitisch an einem Wende-
punkt. Eine Freiheitsforscherin und
eine Militärstrategin ordnen die größ-
ten Herausforderungen im Vorfeld
des Nato-Gipfels in Den Haag ein.
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‘‘Wenn Russland uns an-
greift, sind wir nicht
mehr neutral. Dann dür-
fen – und müssen – wir
uns verteidigen. 
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zu polarisieren. Zwi-
schenpositionen werden
nicht mehr gehört. 
Ulrike Ackermann 
Freiheitsforscherin

INFORMATION

Styria Ethics. Die Berichte auf
diesen Seiten wurden von Journa-
lismusstudierenden der FH Joan-
neum Graz im Rahmen des Styria-
Ethics-Programm erstellt. Dieses
entsteht heuer in Kooperation mit
der Dialogreihe „Geist und Gegen-
wart“, die am 4. und 5. Juni zum
Thema „Challenge.Europe“ auf
Schloss Seggau stattfindet.
www.pfingstdialog-steiermark.at

‘‘Wir müssen uns auf allen
Ebenen wappnen: wirt-
schaftlich, energiepoli-
tisch und verteidigungs-
politisch. 
Ulrike Ackermann
Freiheitsforscherin

‘‘Es geht darum, dass man
verstärkt ein umfassen-
des Bewusstsein über
unsere Freiheitsrechte
schafft. 
Silvia Angerbauer 
Verteidigungsexpertin
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Geert Wilders
sprengt Koalition
Rechtspopulist Geert
Wilders fordert ab-
soluten Asylstopp und
steigt daher aus der
Regierung aus. 

4

Die vier Neuen für
die Höchstgerichte
Wer im nächsten Präsi-
dium für den Verwal-
tungsgerichtshof sitzen
und zum Verfassungs-
gericht stoßen dürfte. 

9 

Was die Wiener
Koalition plant 
Die Kernpunkte der
rot-pinken Wiener Lan-
desregierung: Von Min-
destsicherung bis zu
einem Integrations-
kodex. 

11
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Wien hat eine neue Stadtregierung.
Die (selbst ernannte) rot-pinke „Fort-
schrittskoalition“ der vorigen Legisla-
turperiode ist Geschichte, nun nennt
man sich „Aufschwung-Koalition“.
Das Wort selbst ist sperrig, aber mit

dem brennendsten Thema in Österreich aufge-
laden: Die Republik befindet sich im dritten Jahr
einer hartnäckigen Rezession. Allerdings: Wien
konnte sich gegen den Trend stemmen und dürfte
im Vorjahr das einzige Bundesland gewesen sein
(die endgültigen Daten liegen noch nicht vor), das
ein Wirtschaftswachstum erreicht hat. Der neue
Name soll also signalisieren: Man will den Wachs-
tumskurs fortsetzen und Arbeitsplätze sichern. Das
ist dringend notwendig in Zeiten, in denen der
Wirtschaftsstandort bedroht ist. 

Allerdings müssen Ankündigungen mit Inhalten
gefüllt werden. Und hier sieht es für die rot-pinke
Wien-Koalition dürftig aus. Beispiel: Mindestsiche-
rung. Vor wenigen Tagen kam ein Schreiben des
interimistischen Wiener Finanzstadtrats, Christoph
Maschek, an die Öffentlichkeit, wonach im Bereich
Soziales und Gesundheit dringend gespart werden
muss, weil ansonsten „eine Finanzierbarkeit nicht
mehr darstellbar ist“. In anderen Worten: Die
Kosten der Wiener Mindestsicherung sind exorbi-

werden. Ein Thema sind die Finanzprobleme und
die Rekordverschuldung der Stadt. Noch immer
versickert zu viel Geld. Etwa bei städtischen Bau-
projekten, die regelmäßig finanziell entgleisen.
Dass sich Wiens Parteien gleichzeitig die höchste
Parteienförderung Österreichs genehmigen, ergibt
vor diesem Hintergrund ein unschönes Bild.

Ebenso notwendig wäre eine Bürokratiereform,
um den Wiener Unternehmen in schwierigen
Zeiten das Leben zu erleichtern. Eine dringend
anstehende Wiener Verwaltungsreform wurde
immer wieder angekündigt, aber nie umgesetzt.
Jetzt, in finanziell schwierigen Zeiten, also dem
Diktat der leeren Kassen, wären Reformen möglich.
Man müsste sie nur umsetzen. 

Damit sind wir bei einem Punkt, an dem die
Stadtregierung nicht scheitern darf: Es hat sich ein
historisches Zeitfenster für eine der wichtigsten
Reformen in Wien geöffnet. Das Bildungsministe-
rium und das Wiener Bildungsressort sind erstmals
in der Hand der Neos, die eine grundlegende Bil-
dungsreform angekündigt haben. Diese darf nun
nicht scheitern – vor allem in einer Stadt, in der
jeder zweite Schulanfänger zu wenig Deutsch be-
herrscht, um dem Unterricht folgen zu können. 

E-Mails an: martin.stuhlpfarrer@diepresse.com

Die Wiener Stadtregierung hat ihr Arbeitsprogramm präsentiert. Bei zentralen Punkten – Stichwort: Mindestsicherung – bleibt Rot-Pink vage,

aber im Bildungsbereich öffnet sich für die Koalition ein historisches Zeitfenster. 

Dringende Reformen in Wien: Wann, wenn nicht jetzt?

LEITARTIKEL
VON MARTIN STUHLPFARRER

tant gestiegen. Kann das nicht durch andere Spar-
maßnahmen abgefangen werden, könnte der Stadt
im Bereich der Mindestsicherung das Geld aus-
gehen. Dass SPÖ und Neos in Sparzeiten in dieser
Situation nun die Stadtregierung vergrößern, nur
damit die Bürgermeisterpartei nicht einen roten
Stadtrat, und damit Macht, opfern muss, ist für
Steuerzahler völlig unverständlich. 

W
ie ist die Reaktion der Stadtregierung auf
die Kostenexplosion bei der Mindest-
sicherung? Man verweist gemütlich auf

eine bundeseinheitliche Regelung, von der nie-
mand weiß, ob sie jemals umgesetzt wird. Das ist
mehr als unbefriedigend. Andererseits hat die
Stadtregierung angekündigt, Wien werde bei der
Mindestsicherungsreform vorangehen. Das klingt
prinzipiell gut. Weniger gut ist, dass keine Fakten
genannt wurden, wie diese Neuregelung aussehen
wird. Die Aussage „Man wird das noch erarbeiten“
ist für eine dringend notwendige Reform zu wenig,
wenn die Finanzierung der Wiener Mindestsiche-
rung schon jetzt an ihre Grenzen stößt. 

Das Ende der „Reformkoalition“ als Motto der
Stadtregierung ist symbolträchtig. Immerhin
stehen in Wien außer der Mindestsicherung noch
andere Reformen an, die verschleppt oder ignoriert

„Die Revolution
kann auch von

rechts
kommen“

„Presse“-Interview.
Der in Cambridge lehrende

Historiker Christopher Clark

erklärt, warum

Donald Trump das

Ergebnis eines

historischen Wandels

und Europa in einer

Zerreißprobe ist. 
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Unter den rund 70 Referentinnen und Referenten des Pfingstdialogs 2025:

I
n den USA haben Studienpro-
gramme zum Master of Business
Administration, kurz MBA, eine

lange Tradition und einen exzel-
lenten Ruf. Die klassische Karrierege-
schichte dazu lautet häufig: Jemand
steht mitten im Beruf, will aber noch
höher hinaus. Für den nächsten
Schritt auf der Karriereleiter braucht
es Know-how in Controlling und
Leadership, das man sich in zwei
Jahren in einem berufsbegleitenden
Programm an einer renommierten
Business School aneignet. 

Im deutschsprachigen Raum
waren solche MBA-Programme aller-
dings bis in die späten 1990er-Jahre
noch „terra incognita“, weiß die Wis-
senschaftlerin Ann-Christine Schulz,
die in einem Forschungsprojekt die
MBA-Landschaft an deutschspra-
chigen Unis untersuchte. „Wer einen
Business-Abschluss wollte, musste
BWL studieren. Heute bieten aber
fast alle österreichischen Hoch-
schulen ein eigenes MBA-Programm
an.“ Der Stellenwert hat zuge-
nommen, besonders für Menschen
mit nicht wirtschaftlichem Vorstu-
dium oder einer praktischen Ausbil-
dung. Aber nicht nur: Auch für jene,
die sich neu orientieren wollen, kann
der MBA ein passender Schritt sein. 

Raus aus dem Familienbetrieb

So war es bei Corinna Lindinger. Sie
stieg in den Betrieb ihres Vater, eine
Metallfirma, ein; absolvierte nach
dem Gymnasium eine kaufmänni-

sche Ausbildung und wechselte
2013 – als der Vater in Pension ging –
in die Geschäftsführung. 2018
schrieb sie sich an der Johannes-
Kepler-Universität in Linz für das
MBA-Programm „Management und
Leadership für Frauen“ ein. 

Anfangs sei sie skeptisch ge-
wesen, erinnert sie
sich heute: „Ich kam
aus einer Männerdo-
mäne und dachte mir,
dass es mit so vielen
Frauen schwierig sein
könnte.“ Dem war
nicht so. „Tatsächlich
war es genau der Aus-
tausch mit den Frauen
aus verschiedensten
Branchen, der das Pro-
gramm so bereichernd
machte.“ Neben den
fachlichen Inhalten
wie strategische Füh-
rung oder Controlling
beeindruckten sie die
persönlichen Inhalte:
„Etwa ging es im Modul
‚Personal Mastery‘
darum, mit sich selbst
ins Reine zu kommen,
um andere besser
führen zu können.“

Noch während der Ausbildung
traf Lindinger eine weitreichende
Entscheidung: „Die Situation in un-
serem Familienbetrieb war
schwierig. Mein Vater war zwar in
Pension, aber im Unternehmen
immer noch präsent. Vor allem un-
sere konträre Vorstellung von Füh-

rung erzeugte Konflikte.“ All das war
im Studium Thema. Und ihre Kommi-
litoninnen ermutigten sie, eine Aus-
zeit zu nehmen. Sie nahm Bildungs-
karenz, gab ihre Rolle als Geschäfts-
führerin ab und überlegte sich, in
welche Richtung es zukünftig gehen
könnte: „Eigentlich waren der Aus-

tausch mit den Mitar-
beitenden und das Em-
ployer Branding die
Dinge, die mir am
meisten Freude ge-
macht haben.“ Es
folgten Ausbildungen
im Personalwesen, seit
2021 leitet sie die Perso-
nalabteilung bei der
Firma Saatbau. „Dass
ich diesen Schritt ge-
wagt habe, verdanke
ich vor allem dem Netz-
werk an tollen Frauen
aus dem MBA.“ Bis
heute treffen sie sich re-
gelmäßig. „Wir unter-
stützen uns – das ist ein
echter Gewinn.“ 

Die Lücke füllen

Für Patrizia Trapp war
der MBA eher kein
Wendepunkt, sondern

ein strategischer Lückenfüller. Sie
hatte Unternehmensführung an der
FH studiert und arbeitete als Sales-
managerin in der Textilbranche, als
plötzlich Corona kam und ihr gekün-
digt wurde. Die darauffolgende Job-
suche gestaltete sich schwierig.
Trapp entschied sich für einen On-

line-MBA an der FH des BFI Wien,
spezialisiert auf Digital Marketing
und Data Management. „Ich hatte in
der Wirtschaftswelt mitbekommen,
dass ein MBA noch höher angesehen
ist als ein Master“, erzählt sie. „Da
viele Programme Berufserfahrung
voraussetzen, war ich froh, dass das
hier nicht der Fall war.“ 

Online bedeutete:
Module, die sie nach ei-
genem Zeitplan absol-
vieren konnte. Ihre
Kommilitoninnen lern-
te sie nie persönlich
kennen. Lediglich in
einer WhatsApp-
Gruppe konnten sie
sich untereinander
austauschen. „Ab und
zu gab es Live
Lectures, aber den
Großteil des Curricu-
lums absolvierte ich im
Selbststudium. Das
bringt viel Flexibilität,
macht es aber gerade
für jemanden, der
zuvor an einer FH mit
sehr strukturierten
Abläufen studiert hat,
besonders schwierig,
das Studium abzu-
schließen.“ Womit sie auch nicht
rechnete: wie zeitintensiv ein solches
Studium wirklich werden würde.
„Als ich dann wieder 40 Stunden ar-
beitete, musste ich mich abends oft
überwinden, mich noch einmal hin-
zusetzen und an der Masterarbeit zu
schreiben.“ 

Wie unterschiedlich MBA-Pro-
gramme sein können, zeigt eine Un-
tersuchung von Wissenschaftlerin
Ann-Christine Schulz. „Während in
den USA die Programme relativ stan-
dardisiert sind, gibt es hierzulande
eine große Fülle an unterschiedli-
chen MBAs: Mini-MBAs, einjährige
MBA-Programme, Online-MBAs.“ Ob
ein MBA auch per se karriereförder-
lich sei, bezweifelt sie: „Das hängt
wahrscheinlich davon ab, wo man
den MBA absolviert und wie renom-
miert die Universität ist.“ 

Und hat es sich gelohnt? Trapp
zuckt die Schultern. „Schon als ich
mich für den MBA inskribierte, war
mir bewusst, dass in meinem Be-
reich, dem Onlinemarketing, Berufs-
erfahrung mehr zählt als ein Ab-
schluss.“ Auch inhaltlich sei damals
nicht alles aktuell gewesen, meint sie.
„Die Lehrinhalte im digitalen Marke-
ting ändern sich rasant. Ich hatte oft
das Gefühl, Dinge zu lernen, die so
gar nicht mehr stimmten.“ 

Orientierung nach Elternzeit

Anna Theresa Sturm entschied sich
für einen MBA an der TU Wien in
einer Phase des beruflichen Um-
bruchs. Sturm hatte Kommunikati-
onswissenschaften und BWL stu-
diert, zehn Jahre lang als Marketing-
und Kampagnenleiterin beim Tele-
komanbieter A1 gearbeitet. „Dort
hatte ich tolle Entwicklungsmöglich-
keiten und leitete zuletzt ein 20-köp-
figes Team. Aber nach der Geburt
meines ersten Kindes, wusste ich,
dass mein nächster Schritt nicht
mehr in dieser Branche liegen
würde.“ Sie nutzte den MBA als Ori-
entierungsphase. „Es tun sich Netz-
werke und Perspektiven auf. Man

kann abtasten, in
welche Richtung man
gehen will.“ Präsenz-
unterricht war ihr
wichtig, ebenso, dass
das Programm eng-
lischsprachig war. Die
finanzielle Hürde konn-
te sie mittels Fördersti-
pendium meistern. 

Und die Lehrin-
halte? „Durchmischt.
Manche Dinge, wie
agiles Arbeiten oder Di-
gitalisierung, waren
nicht neu für mich, En-
trepreneurship hin-
gegen schon.“ Als be-
sonders bereichernd
fand sie den Mix an Teil-
nehmenden und den
Einblick in andere Bran-
chen. Das half ihr
schlussendlich, ihre
Branche zu wechseln.

„Ich lernte dort Menschen aus dem
Pharmabereich kennen, das hat mir
den Einstieg erleichtert.“ Dennoch
rät sie zur genauen Prüfung: „Ein
MBA kostet viel Zeit und Energie.
Man sollte sich im Klaren sein,
warum man ihn macht und was man
sich konkret davon erwartet.“

VON LISA SCHÖTTEL 

Postgraduate. War es ein Karriere-Booster

oder Anstoß zur Neuorientierung? 

Drei Frauen erzählen über ihre 

Erfahrungen mit dem MBA-Studium.

Eine Stufe 

hinauf – oder 

eine hinüber?

Ein besonderer Wert des MBA sind die dort geknüpften Kontakte. Getty Images

‘‘Dass ich diesen

Schritt gewagt

habe, verdanke

ich vor allem dem

Netzwerk an

Frauen aus dem

MBA. 

Corinna Lindinger
Head of Human
Ressources
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‘‘Ich hatte in der

Wirtschaftswelt

mitbekommen,

dass ein MBA

noch höher

angesehen ist 

als ein Master. 

Patrizia Trapp
Teamleiterin Perfor-
mance Marketing
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Die Presse: Herr Clark, US-Präsident Do-
nald Trump wird als historisch einzigar-
tige Figur empfunden. Ist er das? 
Christopher Clark: Unter Historikerkollegen
im Westen und in den Medien wurde oft der
Vergleich zum Faschismus gezogen. Trump sei
ein amerikanischer Faschist. Der Begriff Fa-
schismus kann Trump aber nur beschreiben, er
kann ihn nicht erklären. Da wird man vielleicht
ein paar Kästchen abhaken können, aber viele
auch nicht. Das Wort löst Emotionen aus, des-
wegen ist es attraktiv, weil man Wut, Hass und
auch ein bisschen Angst wachrufen kann. Aber
da ist kein richtiger Erkenntnisgewinn. 

Was wäre ein besserer Zugang?
Trump als Ergebnis eines historischen Wandels
zu sehen. An sich ist er ein auffallend hohler
Mensch ohne eigenes Gedankengut. Er hat
nicht einmal Geschmacksrichtungen. Es wird
nicht davon gesprochen, dass er einen Lieb-
lingswein oder einen Lieblingskünstler hat. Er
liest nichts und sammelt nichts, außer Gold.
Damit steht er im Gegensatz zu historischen Ge-
stalten wie Hitler oder Mao, die die Welt um
sich auch in kulturellen Bereichen gestaltet
haben. 

Was sagt das über unsere Zeit aus, wenn
jemand wie Trump sie prägt?
Es sind verschiedene Wege, die uns zu ihm ge-
führt haben. Zum Beispiel, dass die amerikani-
sche Elite gespalten ist. In den 1950er- und
60er-Jahren stand sie eher rechts der Mitte.
Jetzt gibt es jene, die volkswirtschaftlich orien-
tiert sind, sie wählen konservativ und sind von
Trump begeistert. Die Hochgebildeten unter
den Besserverdienenden wählen demokra-
tisch. Das erklärt auch, warum Trump die
Elite-Uni Harvard hasst und sie angreifen kann,
ohne zu befürchten, dass aus den eigenen
Kreisen ein Pushback kommt. Die Ungleichheit
hat sich verschärft, und nicht nur in Amerika
haben die sozial orientierten Parteien den
breiten Massen des Volkes den Rücken zuge-
kehrt. Trump ist Manifestation eines kom-
plexen Wandels, einer Konjunktur. Was in einer
Konjunktur zusammenfließt, kann wieder aus-
einanderfließen. 

Sie haben einmal gesagt, die Bilder vom
Sturm der Trump-Anhänger auf das US-
Kapitol im Jahr 2021 erinnern Sie an das
europäische Revolutionsjahr 1848. 
Ich sehe viele Parallelen. Am 15. Mai 1848 bricht

eine wütende Menge aus eher linksgerichteten
Menschen in die Assemblée constituante ein,
sie sagen: „Die Assemblée ist aufgelöst. Wir
haben eine neue Regierung.“ Sie würden das
wirkliche Volk vertreten. Das dauert vielleicht
eine Stunde. Es war laut und durcheinander.
Niemand konnte hören, was gesagt wurde.
Dann kam die Nationalgarde, sie wurden weg-
geschasst und die Episode war vorüber. 

Damals kam diese Bewegung von links,
vor vier Jahren von rechts.
Die Ähnlichkeit ist nur in den Formen da. In
beiden Fällen wurde die liberale Demokratie
brachial infrage gestellt. Die Revolution kann
auch von rechts kommen.

Der Aufstieg der Rechten wird derzeit
eher über die 1930er-Jahre interpretiert. 
Wenn man sagt, wer der AfD angehört, ist ten-
denziell ein Nazi, kann das unglaublich schäd-
liche Nachwirkungen mit sich bringen. Mit
einem Nazi wird man kein Gespräch führen. Es
gibt in der Tat unter den AfD-Führern welche,
die dieser Tradition nahe sind. Aber die Wäh-
lerschaft ist breiter. Da fließt vieles zusammen,
man muss die nicht alle dämonisieren. Vor
zehn Jahren saß ich an einem Tisch mit Minis-
tern des damaligen deutschen Kabinetts und
habe sie gefragt, ob sie einmal auf den Web-
seiten von AfD und Die Linke waren. Sie sagten:
„Ach nö, warum? Ist alles nur Quatsch.“ Das ist
nicht die richtige Antwort. Es ist viel Quatsch,
aber nicht alles. Man muss immer neugierig
bleiben gegenüber den sogenannten Extremen.

Am Donnerstag wird der deutsche
Kanzler, Friedrich Merz, sich mit Trump
treffen. Was erwarten Sie?
Trumps Familie kam aus Deutschland, damit
sollte man arbeiten können. Es ist aber ein Zei-
chen unserer Zeit, dass man sich Gedanken
macht, wie wir uns diesem Menschen nähern.
Als würde man zu Katharina der Großen gehen
oder Friedrich II. von Preußen. Man darf den
König nicht verärgern. 

Schafft Merz das?
Ich sehe ihn als einen Mann, der nicht unbe-
dingt gern höfische Spiele macht. Ein Sauer-
länder sagt, was Sache ist. Das Problem wird
nicht so sehr ein Unterschied in den Perspek-
tiven sein, sondern dass man Mühe haben wird,
Trump überhaupt zu einem sinnvollen Aus-
druck seiner Ansichten zu bringen. Im wahr-
scheinlichsten Fall wird es ein freundliches,
etwas inhaltloses Gespräch sein. 

Merz sieht Deutschland in einer europäi-
schen Führungsrolle. Das wurde früher
nicht so deutlich ausgesprochen.
Herr Köhler (Horst Köhler, ehemals Bundesprä-
sident, CDU, 2004 bis 2010, Anm.) wurde ver-
unglimpft und ist zurückgetreten, nachdem er
gesagt hat, Deutschland müsse weltpolitisch
tätig werden. Dass Herr Merz das nun sagen
kann, ohne eine solche Reaktion zu be-
kommen, zeigt, dass wir an einem anderen
Punkt sind. Man denkt nicht gleich, es geht zu-
rück zu Wilhelm II. oder Bismarck.

Sehen Sie ein Vorbild für Merz, wenn es
um die deutsche Führungsrolle geht?
Helmut Schmidt (ehemals Bundeskanzler, SPD,
1974 bis 1982, Anm.) hat einen subtilen, aber
deutlichen Mitführungsanspruch angemeldet.
Er hat Deutschland durch Gespräche, Argu-
mente und politische Freundschaften hinauf-
gehandelt an den Tisch der Großen. Er sagte,
Deutschland muss führen, aber nie allein. Das
ist nach wie vor wahr. Wenn man so doll führt,
dass man die anderen viele Hundert Meter
hinter sich lässt, ist man zu schnell gelaufen.
Aber man will die Stimme Deutschlands hören. 

Da fremdeln manche in Europa noch.
Es ist schon komisch, nicht? Man will entweder,
dass die Deutschen sich mehr zurückhalten,
oder dass sie mehr führen. Wenn sie das eine
tun, werden sie angegriffen, und wenn sie das
andere tun, auch. Ich wäre dafür, dass man in-
nerhalb Europas eine Koalition der wirklich
Willigen schafft, einen handlungsfähigen Kern.
Wenn die ungarische Führung dem Steine in
den Weg legt, kann man sagen: Es ist kein
Zwangsverein. Es ist kein religiöser Kult. Wir
können auch ohne euch weitermachen. Das
hätte vielleicht eine ernüchternde Wirkung auf
die Nörgler in manchen Teilen Europas.
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Es gibt Momente, in denen die Hoffnung von
mir abfällt. Das Positive an Trump ist, dass er
Europa zwingt, zum handlungsfähigen Akteur
zu werden. Es kann sein, dass Europa dieser
Herausforderung nicht gerecht wird und die EU
sich als sinnloser Wirtschaftsverein entlarvt,
der höchstens zu Handelsverträgen fähig ist.
Dann werden wir schwer ernüchtert in einer
düsteren Welt fortgehen. Aber es kann sein,
dass diese Zerreißprobe etwas Kreatives bringt.

Ein schwieriger Ausgangspunkt, oder?
Die Situation ähnelt einem alten irischen Witz:
Ein Mann verirrt sich mit dem Auto. Er bleibt
stehen und fragt einen Passanten, wie er am
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Interview. Der in Cambridge

lehrende Historiker

Christopher Clark über

Donald Trump, die neue

deutsche Führungsrolle und

die kreativen Chancen in der

Zerreißprobe für Europa.

„Die Revolution kann auch von rechts kommen“ 

VON CHRISTOPH ZOTTER

ZUR PERSON

Christopher Clark, 65, ist ein australischer
Historiker. Er lehrt an der britischen Elite-Uni
Cambridge. Er schrieb Bestseller wie „Die
Schlafwandler – Wie Europa in den Ersten
Weltkrieg zog“ oder „Frühling der Revolution.
Europa 1848/49 und der Kampf für eine neue
Welt“. Clark ist Redner beim Pfingstdialog,
der am Mittwoch und Donnerstag im steiri-
schen Schloss Seggau stattfindet.

Der Historiker Christopher Clark, hier auf einem Bild aus dem Jahr 2022. Picturedesk/Oliver Berg
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4. Juni 2025 | 15:30–17:00 Uhr I Schloss Seggau, Leibnitz

Wer gestaltet den öffentlichen Diskurs?

Ulrike ACKERMANN, John Stuart Mill Institut, Freiheitsforscherin
Johannes BRUCKENBERGER, ORF-Chefredakteur
Johanna PIRKER, TU Graz, Informatikerin 
Bernhard PÖRKSEN, Universität Tübingen, Medienwissenschafter
Moderation: Anna Wallner, Die Presse

H
och über Leibnitz thront
Schloss Seggau, einst Bi-
schofsresidenz, ab heute

wieder Dialogbühne. Die barocke
Anlage mit Blick über das süd-
steirische Hügelland – maleri-
sche Kulisse mit viel Symbolik:
Rückzug und Weitblick,
Nachdenken und De-
batte. Seit 20 Jahren
findet hier der Pfingst-
dialog Steiermark
„Geist & Gegenwart“
statt. Politik, Wissen-
schaft, Medien und Kul-
tur treffen sich zum
Austausch, ein intellek-
tuelles Forum für euro-
päische Standortbe-
stimmung.

„Unser Ziel war immer, Euro-
pas Rolle in einer sich wandeln-
den Welt zu reflektieren – offen,
interdisziplinär und kontro-
vers“, sagt Herwig Hösele, Vor-

sitzender des Club Alpbach Stei-
ermark und Koordinator von
„Geist & Gegenwart“.

Im heurigen Jubiläumsjahr
steht das Forum unter dem Mot-
to ‚Challenge.Europe‘. „Ein demo-
kratisches Europa braucht eine
funktionierende Öffentlichkeit.
Ohne kritische Medien gibt es

keine aufgeklärte Ge-
sellschaft“, betont Hö-
sele. Dass Aufklärung
niemals abgeschlossen
ist, sondern immer wie-
der neu erkämpft wer-
den muss, steht für ihn
außer Zweifel.

Bereits zum zweiten
Mal beim Pfingstdialog
mit dabei ist Medien-
wissenschafter Bern-

hard Pörksen. Er wird mit einem
Impulsreferat zum Thema „Wer
gestaltet den öffentlichen Dis-
kurs?“ den inhaltlichen Auftakt
geben.

Gemeinsam mit ihm diskutie-
ren Freiheitsforscherin Ulrike
Ackermann, ORF-Chefredakteur
Johannes Bruckenberger und In-
formatikerin Johanna Pirker
über die Verantwortung der Me-
dien in einer fragmentierten Ge-
sellschaft. Politikwissenschaft-
lerin und Soziologin Ulrike
Ackermann warnt: „Wir leben
zunehmend in einer Schweige-
spirale. 41 Prozent der Deut-
schen glauben, man müsse vor-
sichtig sein, die politische Mei-
nung in der Öffentlichkeit zu
äußern. Das ist alarmierend.“

Ein zentrales Problem sieht
Ackermann in der Rolle sozialer

Medien: „Was als Demokratisie-
rung der Öffentlichkeit begon-
nen hat, verkommt zur Lagerbil-
dung. Plattformen wie TikTok
und X fördern Schwarmverhal-
ten – wer am lautesten schreit,
bestimmt die Richtung. Das
führt zu einem Konformitäts-
druck, der offene Debatten zu-
nehmend verdrängt.“

Die digitale Öffentlichkeit
bringe Chancen, aber auch eine
gefährliche Dynamik mit sich.
„Wir erleben eine Verrohung der
Kommunikation, Polarisierung
und eine zunehmende Selbst-
zensur – gerade unter jungen
Menschen“, so Ackermann.

Für Pfingstdialog-Koordina-
tor Herwig Hösele steht fest:
„Wir können die europäische
Idee nur bewahren, wenn wir
selbstkritisch bleiben. Aufklä-
rung ist keine historische Episo-
de, sondern eine dauerhafte
Aufgabe.“ Besonders unter-
streicht er die Rolle der öffent-
lich-rechtlichen und der Quali-
tätsmedien: „Starke, unabhän-
gige Medien sind systemrele-
vant für Demokratie und
Zusammenhalt. Aufklärung
braucht eine Arena, in der Argu-
mente statt Affekte zählen.“

Der erste Dialogtag steht auch
im Zeichen des Gedenkjahres

2025. Mit 80 Jahren Zweite Re-
publik, 70 Jahren Staatsvertrag
und 30 Jahren EU-Beitritt Öster-
reichs markiert das heurige Jahr
einen historischen Reflexions-
rahmen .„Diese Jubiläen fordern
uns auf, Demokratie nicht als
selbstverständlich zu begrei-
fen“, sagt Hösele. „Gerade heute,
wo das Projekt Aufklärung von
innen wie außen bedroht ist.“

Zum Auftakt sprechen heute
unter anderem LH-Stellvertrete-
rin Manuela Khom, Bischof Wil-
helm Krautwaschl und Histori-
kerin Barbara Stelzl-Marx. Die
Grundsatzrede hält Historiker
Christopher Clark. 

„Demokratie
braucht offene

Kritik“
Der „Pfingstdialog“ auf Schloss Seggau 

beleuchtet Europas Konfliktlinien. Im Fokus
steht auch die Freiheit der Medien.

Von Eva Brutmann 

„Wer gestaltet den öffentlichen Diskurs?“ Diese Frage wird heute zum Auftakt des Pfingstdialogs auf Schloss Seggau diskutiert FISCHER

Dialog-Organi-
sator Herwig
Hösele FISCHER

ANZEIGE

Wer einen Cappuccino lang mit
den beiden Herren spricht,
kann gut nachvollziehen, wa-
rum die Stadt Graz ihnen den
Zuschlag erteilte. Voller Lei-
denschaft skizzieren Mirsad
Krasniqi und Rainer Sommer-
Schraußer, wie sie ihr neues
Café gestalten werden, das sie
ab August in der Grazer Her-
rengasse auftischen – in jenen
Räumen, die zwar im Eigen-
tum der Stadt stehen, in den
vergangenen 22 Jahren aber
dem Café Sacher „gehörten“.
Ehe dieses zu Ostern zusperrte.
Krasniqi und Sommer-Schrau-
ßer, bis zuletzt Mitarbeiter im
Sacher, zeigten ohne zu zögern
auf. Und im Grazer Rathaus
hieß es: Gut, macht es. 

Der Name des Nachfolgelo-
kals blieb lange ein Geheimnis,
nun lüften es die beiden fri-
schen Betreiber: „Café Herzog“.
Weil die Gäste über das Häferl
hinweg auf das Gebäude ge-
genüber blicken – den Herzogs-
hof, auch als Gemaltes Haus
bekannt. Doch wenn es nach
Krasniqi und Sommer-Schrau-
ßer geht, werden Besucher da-
für eh kaum Zeit finden vor

lauter Eindrücken im Café Her-
zog selbst: So schwärmen beide
von den künftigen Möbeln mit
dunkelrotem Bezug, teils im
Barockstil, von längeren Öff-
nungszeiten als zuletzt und ei-
nem Pianospieler als Beilage. 

Beim leiblichen Wohl will man
nicht nur auf Frühstücksvari-
anten und Klassiker wie
Schnitzel oder Tafelspitz set-
zen. „Auch die frühere Sacher-
Patissière bleibt bei uns, das
ist unser Trumpf. Einer der be-
kanntesten Gastronomen Ös-
terreichs meinte bei einem Be-
such: Ihr Apfelstrudel ist ja
besser als meiner“, lacht Som-
mer-Schraußer. Für ihn
schließt sich ja in doppelter
Hinsicht der Kreis, war doch
einst Bruder Gerfried als Ge-
schäftsführer im Sacher tätig.

„Respekt und Liebe sind das
Wichtigste“, betont wiederum
Neobetreiber Krasniqi. „Im
Team, aber vor allem gegen-
über Gästen und Lebensmit-
teln“. Eine Bitte hat er noch:
„Schreiben Sie, dass wir der Po-
litik dankbar sind, dass sie an
uns glaubt“. Michael Saria

GRAZER HERRENGASSE

Aus dem Sacher wird
das Café Herzog 

Frühere Mitarbeiter übernehmen Sacher-
Flächen und starten dort eigenes Lokal.

Krasniqi (links) und Sommer-Schraußer eröffnen im August SARIA

Eine Gewalttat mit einem Mes-
ser schockierte gestern Nach-
mittag Passanten in der Grazer
Innenstadt. Gegen 16 Uhr ver-
ständigten Zeugen die Polizei,
nachdem ein 69-jähriger Syrer
auf dem Jakominiplatz bei
einem Messerangriff verletzt
worden war. Der Mann hatte
eine Schnittverletzung an der
Hand erlitten und gab den
Polizisten gegenüber an, von
einem ihm bekannten Lands-
mann attackiert worden zu

sein. Nach dem Angriff sei der
49-Jährige davongelaufen.

Mehrere Beamte waren an
der anschließenden Fahndung
beteiligt, anhand der Zeugen-
aussagen konnten Polizisten
den Tatverdächtigen noch bei
einer Straßenbahnhaltestelle in
der Nähe anhalten und fest-
nehmen. Der 49-Jährige wurde
in das Polizeianhaltezentrum
gebracht. Die Hintergründe der
Tat waren gestern noch unklar,
das Kriminalreferat ermittelt.

AM GRAZER JAKOMINIPLATZ

Syrer nach Messerattacke festgenommen
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H
err Clark, bereiten Ihnen
die Pläne des deutschen
Kanzlers Merz, die Bundes-

wehr zur stärksten Armee Euro-
pas zu machen, Unbehagen?
CHRISTOPHER CLARK: Eigentlich
gar nicht, denn das hat nichts
mit deutschem Militarismus
oder mit Kriegslüsternheit zu
tun, sondern mit der Notwendig-
keit, auf eine Herausforderung
zu reagieren. Viele meinen ja,
wenn Europa aufrüste, sei das ei-
ne Eskalation. Aber das stimmt
nicht. Die Eskalation ist schon
da. Der Krieg ist schon da. Und
Putin ist erst am Anfang. Nach
der Ukraine wird er weiterma-
chen. 

Wie weit wird er gehen?
Ob im Baltikum oder auf dem
Balkan, Putin wird nach weichen
Flanken suchen. Sergei Karaga-
now, ein enger Berater, der ihm
nahesteht, hat erklärt, es gehe
darum, Europa moralisch das Ge-
nick zu brechen. Deshalb ist es so
wichtig, dass sich die Europäer
wehrtüchtig machen.

Was steht auf dem Spiel?
Europas Existenz als Union libe-
raldemokratischer Staaten.

Ist das den Europäern klar?
Es wird ihnen langsam bewusst.
Manche meinen, es sei zu spät.
Aber man sollte nicht zu sehr auf
die Politiker schimpfen. Der
Lernprozess war langsam, weil
Europa seit dem Ende des Zwei-
ten Weltkriegs in einem Zustand

der erlernten Impotenz war. Die-
se wurde im Osten von der Sow-
jetunion gefördert und im Wes-
ten von den Amerikanern. Die
Amerikaner wollten, dass Euro-
pa zur verfügbaren Masse wird.
Ihr Sicherheitsschirm war ganz
in ihrem Interesse. Wenn Trump
daher jetzt sagt, ihr seid Faulen-
zer und Parasiten, dann unter-
schlägt er, dass das durchaus so
gewollt war. Jetzt ist die Lage
halt eine ganz andere. 

Droht Europa zwischen Putins
Panzern und Trumps Zöllen zerrie-
ben zu werden?
Was mir große Sorge bereitet, ist
die Synergie zwischen Trump
und Putin. Das sind nicht ein-
fach so getrennte Größen. Das ist
nicht wie zu Zeiten des Kalten
Krieges. Die beiden sind mitei-
nander vernetzt. Es gibt Kapital-
transfers an Mitglieder der
Trump-Familie, von denen wir
nicht genau wissen, woher sie
stammen. Und wenn Trump
sagt, I like the guy, dann ist das
nicht einfach Geplauder. Das ist
ernst gemeint. Seine lähmende
Tatenlosigkeit in der Ukraine be-
weist es. 

Ist der Westen, wie wir ihn ge-
kannt haben, am Ende?
Für Europa ist das jetzt die Zer-
reißprobe. Entweder wir beste-
hen sie, oder wir gehen unter.
Man ist ja versucht, eine Lobes-
hymne auf den Westen zu sin-
gen. Das will ich aber auch nicht,
denn der Westen hat die Bre-
douille zum Teil selbst verur-
sacht. Er hat Trump hervorge-

bracht. Trump ist eine sehr west-
liche Figur. Er ist das Produkt ei-
nes historischen und kulturellen
Wandels in den Vereinigten
Staaten. Auch im Umgang mit
Russland nach 1990 hat der Wes-
ten viele Fehler gemacht. In sei-
nem Siegesrausch dachte er
nicht genug darüber nach, wie
man dauerhaft zusammenarbei-
ten könnte in einem Europa, in
dem auch Russland seinen Platz
findet. Aber das alles rechtfer-
tigt nicht Putins Friedensbruch.

Wo sehen Sie Österreich in die-
ser Zerreißprobe für Europa?
Österreich hat sich aus ver-
ständlichen historischen Grün-
den zur immerwährenden Neu-
tralität verpflichtet. Auch Finn-
land war gezwungenermaßen
neutral. Das Land hat jetzt aber
diesen Pfad verlassen. Das war
nicht einfach. Österreich wurs-
telt sich durch. Man hat den Be-
griff der Neutralität langsam
ausgedehnt. Aber je größeren
Druck die Russen auf Europa
ausüben, desto mehr wird der
Druck auf die Entscheidungsträ-
ger wachsen. 

Darf Österreich fidel neutral
bleiben in dieser Situation?
Das Land hat sich seinerzeit von
ganzem Herzen der Wertege-
meinschaft der Europäischen
Union verpflichtet. Wenn die Ös-
terreicher vor der Wahl stehen,
bleiben wir neutral oder bleiben
wir Europa treu, dann werden sie
sich hoffentlich für die zweite
Option entscheiden. Doch für die
Politik ist das heikel. Zwischen
ihren Eliten und dem Volk gibt
es da Differenzen. Der Aufbau ei-
ner Debatte wäre daher wichtig.

Frankreich und Polen haben
jüngst einen Beistandspakt ge-
gen Putin unterzeichnet. Was sind
solche Allianzen wert?
Der Pakt ist gut. Schade nur, dass
das alles einzelstaatlich ge-
schieht. Die EU ist kaum sicht-
bar. Man merkt mehr und mehr,
wie sehr Europa eine gemeinsa-
me Außenpolitik fehlt. Mit Un-
garn und der Slowakei ist diese
kaum realisierbar. Leider haben
auch die Polen mit Karol Nawro-
cki gerade einen Europaskepti-
ker zum Präsidenten gewählt.
Kippt das Land, kann es sein,

dass man sich die Frage stellen
muss, wer in Europa dabei sein
will und wer nicht. Nicht, dass
man Länder rauskickt, aber ich
denke an eine Neugründung mit
einem liberal-demokratisch ge-
sinnten, stark vernetzten Kern-
europa der Willigen, das bereit
ist, sich zu verteidigen, wenn es
sein muss. 

Überall in Europa sind rechte
Populisten im Vormarsch. Macht
Ihnen das Angst?
Ja. Aber ich gehöre nicht zu de-
nen, die schnell zum Begriff Fa-
schismus greifen. Das ist kontra-
produktiv, weil es Menschen un-
ter einer Rubrik zusammen-
pfercht, auf die das vielleicht gar
nicht zutrifft. Viele sind vermut-
lich sympathische Leute mit
normalen Bedürfnissen, die ih-
rem Erwerb nachgehen. Und
auch zwischen den Parteien gibt
es große Unterschiede. Auch mit
dem Wort Populismus kommt
man da nicht weiter. Es ist he-
rablassend. 

Wie soll man sie dann nennen?
Bei ihrem Namen: FPÖ, AfD ... Wir

dürfen die Rechten nicht zu Out-
laws machen, wie Bismarck das
einst mit den Sozialdemokraten
getan hat. Statt die Leute anzu-
pöbeln, sollten wir uns fragen,
warum so viele Wähler nach
rechts abdriften. Man muss etwa
pragmatisch und vernünftig
über die Migration nachdenken
und einen Weg finden zwischen
naiver Willkommenskultur und
inhumanen, illegalen Strafmaß-
nahmen gegen Menschen, die
schon hier sind. 

Neun EU-Länder, darunter Ös-
terreich wollen aufgrund der ge-
waltigen Migrationsströme die
Menschenrechtskonvention
(EMRK) neu auslegen. Ist das legi-
tim?
Auf Englisch würde man sagen,
it‘s no longer fit for purpose. Es
ist nicht mehr zweckdienlich.
Das Asylrecht ist stark miss-
braucht worden. Für mich hat
auch das Schicksal unserer
rechtsstaatlichen, konstitutio-
nellen, demokratischen Ord-
nung großes Gewicht. Es muss
eine Rolle spielen in der Lösung
der Asylfrage. 

„Für Europa ist
das jetzt die

Zerreißprobe“
INTERVIEW. Europas Existenz stehe auf dem

Spiel, sagt der Historiker Christopher Clark
beim Pfingstdialog auf Schloss Seggau.

Von Stefan Winkler 

„Wenn Trump über Putin sagt,
I like the guy, dann ist das
nicht einfach Geplauder.“
Christopher Clark in Seggau

FOTO FISCHER

D
ie Sonne strahlte, und der
Geist wehte auf Schloss

Seggau, dass es nur so rausch-
te. Tag eins des heurigen
Pfingstdialogs „Geist & Gegen-
wart“ brachte am gestrigen
Mittwoch nicht nur viel Promi-
nenz aus Politik, Wissen-
schaft, Kunst, Religion und
Wirtschaft in die Südsteier-
mark. Einmal mehr wurde
auch die besondere Atmosphä-
re des Gesprächsformats spür-
bar, das sich nunmehr seit 20
Jahren der Standortbestim-
mung Europas verschreibt.

Herwig Hösele, Spiritus
Rector des Symposiums, konn-
te diesmal einen ganzen Rei-
gen von Ehrengästen begrü-
ßen, allen voran Landeshaupt-
mann-Stellvertreterin Manue-
la Khom, dazu den für
Wirtschaft und Wissenschaft
zuständigen Landesrat Willi-
bald Ehrenhöfer, Gastgeber Di-

özesanbischof Wilhelm Kraut-
waschl, Superintendent Wolf-
gang Rehner, Joanneum-Ge-
schäftsführer Heinz Mayer. Den
Eröffnungsvortrag zum heuri-
gen Generalthema „Challenge
Europe“ (“Herausforderung Eu-
ropa“) hielt der bekannte, in
Cambridge lehrende Historiker
Christopher Clark. Weitere nam-
hafte Redner: der Medienwis-
senschaftler Bernhard Pörksen
von der Universität Tübingen,
die Ökonomin Monika Köppl-
Turyna, Militärstratege Carlo
Masala und die deutsche Publi-
zistin und Freiheitsforscherin
Ulrike Ackermann, zum wieder-
holten Male Gast in Seggau. Ei-
ne Premiere war es für Landes-
rat Ehrenhöfer, der in seiner
Begrüßung den hohen Stellen-
wert der Regionen hervorhob.
Deren Stimme müsse gerade in
Krisenzeiten in Europa gehört
werden. 

PFINGSTDIALOG IN SEGGAU

Spannender Auftakt des Pfingstdialogs auf
Schloss Seggau. 

Hochgeistiges in
stürmischen Zeiten
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H
err Clark, bereiten Ihnen
die Pläne des deutschen
Kanzlers Merz, die Bundes-

wehr zur stärksten Armee Euro-
pas zu machen, Unbehagen?
CHRISTOPHER CLARK: Eigentlich
gar nicht, denn das hat nichts
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now, ein enger Berater, der ihm
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der erlernten Impotenz war. Die-
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Über 600 ausgewählte Lokale, Bars und Genussadres-
sen aus dem Alpe-Adria-Raum freuen sich darauf, von 
Ihnen entdeckt zu werden. Ob ein Espresso in Triest, 

ein Glas Wein in Kärnten oder eine Jause in Slowenien – 
dieses handliche Format bringt Ihnen die kulinarische 

Vielfalt der Region näher.
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D
ie EU sei die einzige Groß-
macht, die „seit 1945 grö-
ßer geworden ist“, merkte

Altkanzler Wolfgang Schüssel
beim Pfingstdialog in Seggau-
berg optimistisch an. Doch ge-
wachsen sind auch ihre Proble-
me. Putins Raketen, Trumps Zöl-
le, dazu Herausforderungen von
Klimawandel über Migration bis
zur Demografie: Das ergibt einen
ziemlich schweren Rucksack.

Die Referenten des als „Nach-
denk-Oase“ konzipierten Tref-
fens boten reichlich Auswege
an. Der Theologe Matthias Beck
verwies auf das Glaubensfunda-
ment: „Wir müssen sagen, wa-
rum es gut ist, ein Christ zu
sein.“ Das wüssten heute zu we-
nige Menschen.

Die Ökonomin Monika Köppl-

Turyna plädierte wie Schüssel
für Deregulierung und gegen zu
viel Staat. Aufhorchen ließ der
Generalsekretär des Verteidi-
gungsministeriums, Arnold
Kammel. In einem starken Auf-
tritt zählte er die „Polykrisen“
der Welt auf und las dann Euro-
pa die Leviten: Man habe keine
strategische Diskussionskultur,
beschäftige sich immer mit

Trump und Putin, weil das be-
quemer sei. „Aber wofür stehen
wir selbst ein? Worauf verstän-
digen wir uns? Welche Werte
sind wir bereit, zu verteidigen?“
Das bleibe offen, es gebe keine
Zeit für Debatten. Auf den EU-
Ministerräten arbeite man im-
mer nur an Tagespolitik.

Der Befund war umso stärker,
als er durch die Tagung bestä-

tigt wurde. Schon der Historiker
Christopher Clark redete im Er-
öffnungs-Impuls fast nur über
Trump, Musk und dessen Sohn.
Gewiss leitete er daraus schlaue
Thesen über die Zerstörung der
Öffentlichkeit ab, aber für das
(sowieso kaum brauchbare) Ta-
gungsthema „Challenge. Euro-
pe“ war damit nichts gewonnen.

Wer den öffentlichen Diskurs
gestaltet und ob es staatliche
Souveränität noch gibt – das
waren spannende Fragen im
Saal. Mit Ukraine-Krieg, Men-
schenrechts-Debatte und dem
EU-Defizitverfahren gegen Ös-
terreich stand auch Tagesaktu-
elles im Raum. Ökonom Gabriel
Felbermayr, Chef des Wirt-
schaftsforschungsinstituts,
gab Entwarnung: „Besser, wir
sanieren mit EU-Hilfe unser
Budget, als die Finanzmärkte

präsentieren uns später ihre
Rechnung.“

Schüssel sieht die EU als
„Flohzirkus von Alpha-Natio-
nen“, manchmal wirke es, als ha-
be sie ihre vier Freiheiten durch
40.000 Regeln ersetzt. Souverä-
nität sei immer begrenzt und
nur durch Kompromisse her-
stellbar. In einem starken Ex-
kurs zog er gegen die Schwä-
chung der Politik durch Justiz
und Expertengremien zu Felde.
Den jüngsten Menschenrechts-
Brief von Kanzler Stocker hätte
er „viel schärfer formuliert“.

Beck, Schüssel und andere wa-
ren sich einig darin, dass Euro-
pas wichtigster Rohstoff der
Geist sei. Der wackere Einwand
von Wirtschaftslandesrat Willi-
bald Ehrenhöfer, die Steiermark
verfüge auch über den Rohstoff
Holz, tröstete nur manche. Theo-
loge Beck führte dann wieder in
die Niederungen des Alltags und
bot einen Leitfaden für Ge-
sprächskultur: „Fragen, ob man
den anderen richtig verstanden
hat. Dann erst antworten.“ Da-
durch könne man „die Hälfte al-
ler Ehekrisen verhindern“.

Über Ehekrisen
und Europas

fragile Stärke
Diskurs ohne Scheuklappen: Der traditionelle

Pfingstdialog in Seggauberg legte Chancen
und Defizite der europäischen Politik frei. 

Von Ernst Sittinger 
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L
ange Zeit war die Spitze der
südsteirischen Großriede Ser-

nau, hoch über Gamlitz gelegen ,
ein beschauliches Örtchen. Ges-
tern ging es weniger ruhig zu.
Nach neunjähriger Planungs-
phase und fast dreijähriger Bau-
zeit – gelegentliche Aufregung
ob der umfangreichen Gra-
bungsarbeiten inklusive – feier-
ten der Industrielle Siegfried
Wolf und seine Ehefrau Andrea
die Eröffnung ihres Nobel-Wein-
gutes „Domaine 1196“.

Und die Gäste kamen aus Nah
und aus Fern, wie etwa der deut-
sche Milliardär und Ex-Schal-

ke-04-Boss Clemens Tönnies und
seine Ehefrau Margit. Andere
wiederum, wie Landeshaupt-
mann Mario Kunasek und seine
niederösterreichische Amtskol-
legin Johanna Mikl-Leitner, ka-
men ob des starken Pfingstver-
kehrs mit Verspätung, direkt
von der Landeshauptleutekon-
ferenz in Leogang. Und auch Mil-
liardär Frank Stronach und Alt-
Bundeskanzler Sebastian Kurz
mischten sich verspätet unter
die rund 300 Eröffnungsgäste.
Die meisten, wie ORF-Moderato-
rin Nadja Bernhard, Sauberma-
cher-Chef Hans Roth oder Alt-

Landeshauptmann Christopher
Drexler und Ehefrau Iris waren
aber pünktlich. Und während
man sich zur Begrüßung in den
Weinkellern tief im Berg abbus-
selte und herzte, stand oben in
der Sonne der Hausherr und ließ
seinen Blick in die Ferne schwei-
fen. „Von hier aus sieht man bis
in meine Heimatgemeinde Bad
Gleichenberg.“

Verantwortlich für die edlen

Tropfen in der „Domaine 1196“
sind übrigens zwei der etablier-
testen Weinmacher Österreichs
– Reinhard Muster, Sauvignon-
Blanc-Weltmeister, und Albert
Gesellmann, einer der angese-
hensten Rotweinerzeuger des
Landes. Von Muster gab es für
Wolf als Überraschung ein Kla-
potetz. Und der kirchliche Segen
kam von St. Pöltens Diözesanbi-
schof Alois Schwarz.

Siegfried Wolf eröffnete sein Nobelweingut
„Domaine 1196“. Rund 300 Gäste feierten mit. 

Ein Promi-Aufmarsch,
hoch über Gamlitz 
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Frank Stronach und Edel-Gastronom Toni Mörwald

Sebastian Kurz mit ORF-Lady Nadja Bernhard

Mario Kunasek und Johanna Mikl-Leitner

Von St. Pöltens Bischof Alois
Schwarz gab es den Segen für
Siegfried und Andrea Wolfs
Weingut JÜRGEN FUCHS (4)

PLAUDEREI
Von Gesellschaftsreporter

Thomas Plauder

Kleine Zeitung

Samstag, 7. Juni 202520 | Steiermark

ANZEIGE

E
in

 P
ro

d
uk

t d
es

 K
är

nt
ne

r M
O

N
A

T 
V

er
la

g
es A

B
 6. JU

N
I

IM
 H

A
N
D
EL!

GENUSS 

KENNT KEINE 

GRENZEN!

Über 600 ausgewählte Lokale, Bars und Genussadres-
sen aus dem Alpe-Adria-Raum freuen sich darauf, von 
Ihnen entdeckt zu werden. Ob ein Espresso in Triest, 

ein Glas Wein in Kärnten oder eine Jause in Slowenien – 
dieses handliche Format bringt Ihnen die kulinarische 

Vielfalt der Region näher.
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+43 (0) 463 47 858
office@alpe-adria-magazin.at 
www.alpe-adria-magazin.at

D
ie EU sei die einzige Groß-
macht, die „seit 1945 grö-
ßer geworden ist“, merkte

Altkanzler Wolfgang Schüssel
beim Pfingstdialog in Seggau-
berg optimistisch an. Doch ge-
wachsen sind auch ihre Proble-
me. Putins Raketen, Trumps Zöl-
le, dazu Herausforderungen von
Klimawandel über Migration bis
zur Demografie: Das ergibt einen
ziemlich schweren Rucksack.

Die Referenten des als „Nach-
denk-Oase“ konzipierten Tref-
fens boten reichlich Auswege
an. Der Theologe Matthias Beck
verwies auf das Glaubensfunda-
ment: „Wir müssen sagen, wa-
rum es gut ist, ein Christ zu
sein.“ Das wüssten heute zu we-
nige Menschen.

Die Ökonomin Monika Köppl-

Turyna plädierte wie Schüssel
für Deregulierung und gegen zu
viel Staat. Aufhorchen ließ der
Generalsekretär des Verteidi-
gungsministeriums, Arnold
Kammel. In einem starken Auf-
tritt zählte er die „Polykrisen“
der Welt auf und las dann Euro-
pa die Leviten: Man habe keine
strategische Diskussionskultur,
beschäftige sich immer mit

Trump und Putin, weil das be-
quemer sei. „Aber wofür stehen
wir selbst ein? Worauf verstän-
digen wir uns? Welche Werte
sind wir bereit, zu verteidigen?“
Das bleibe offen, es gebe keine
Zeit für Debatten. Auf den EU-
Ministerräten arbeite man im-
mer nur an Tagespolitik.

Der Befund war umso stärker,
als er durch die Tagung bestä-

tigt wurde. Schon der Historiker
Christopher Clark redete im Er-
öffnungs-Impuls fast nur über
Trump, Musk und dessen Sohn.
Gewiss leitete er daraus schlaue
Thesen über die Zerstörung der
Öffentlichkeit ab, aber für das
(sowieso kaum brauchbare) Ta-
gungsthema „Challenge. Euro-
pe“ war damit nichts gewonnen.

Wer den öffentlichen Diskurs
gestaltet und ob es staatliche
Souveränität noch gibt – das
waren spannende Fragen im
Saal. Mit Ukraine-Krieg, Men-
schenrechts-Debatte und dem
EU-Defizitverfahren gegen Ös-
terreich stand auch Tagesaktu-
elles im Raum. Ökonom Gabriel
Felbermayr, Chef des Wirt-
schaftsforschungsinstituts,
gab Entwarnung: „Besser, wir
sanieren mit EU-Hilfe unser
Budget, als die Finanzmärkte

präsentieren uns später ihre
Rechnung.“

Schüssel sieht die EU als
„Flohzirkus von Alpha-Natio-
nen“, manchmal wirke es, als ha-
be sie ihre vier Freiheiten durch
40.000 Regeln ersetzt. Souverä-
nität sei immer begrenzt und
nur durch Kompromisse her-
stellbar. In einem starken Ex-
kurs zog er gegen die Schwä-
chung der Politik durch Justiz
und Expertengremien zu Felde.
Den jüngsten Menschenrechts-
Brief von Kanzler Stocker hätte
er „viel schärfer formuliert“.

Beck, Schüssel und andere wa-
ren sich einig darin, dass Euro-
pas wichtigster Rohstoff der
Geist sei. Der wackere Einwand
von Wirtschaftslandesrat Willi-
bald Ehrenhöfer, die Steiermark
verfüge auch über den Rohstoff
Holz, tröstete nur manche. Theo-
loge Beck führte dann wieder in
die Niederungen des Alltags und
bot einen Leitfaden für Ge-
sprächskultur: „Fragen, ob man
den anderen richtig verstanden
hat. Dann erst antworten.“ Da-
durch könne man „die Hälfte al-
ler Ehekrisen verhindern“.

Über Ehekrisen
und Europas

fragile Stärke
Diskurs ohne Scheuklappen: Der traditionelle

Pfingstdialog in Seggauberg legte Chancen
und Defizite der europäischen Politik frei. 

Von Ernst Sittinger 
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Vertreter von
Land und
Joanneum
Research mit
Ministerin
Plakolm und
Referenten 
CLUB ALPBACH/FISCHER

L
ange Zeit war die Spitze der
südsteirischen Großriede Ser-

nau, hoch über Gamlitz gelegen ,
ein beschauliches Örtchen. Ges-
tern ging es weniger ruhig zu.
Nach neunjähriger Planungs-
phase und fast dreijähriger Bau-
zeit – gelegentliche Aufregung
ob der umfangreichen Gra-
bungsarbeiten inklusive – feier-
ten der Industrielle Siegfried
Wolf und seine Ehefrau Andrea
die Eröffnung ihres Nobel-Wein-
gutes „Domaine 1196“.

Und die Gäste kamen aus Nah
und aus Fern, wie etwa der deut-
sche Milliardär und Ex-Schal-

ke-04-Boss Clemens Tönnies und
seine Ehefrau Margit. Andere
wiederum, wie Landeshaupt-
mann Mario Kunasek und seine
niederösterreichische Amtskol-
legin Johanna Mikl-Leitner, ka-
men ob des starken Pfingstver-
kehrs mit Verspätung, direkt
von der Landeshauptleutekon-
ferenz in Leogang. Und auch Mil-
liardär Frank Stronach und Alt-
Bundeskanzler Sebastian Kurz
mischten sich verspätet unter
die rund 300 Eröffnungsgäste.
Die meisten, wie ORF-Moderato-
rin Nadja Bernhard, Sauberma-
cher-Chef Hans Roth oder Alt-

Landeshauptmann Christopher
Drexler und Ehefrau Iris waren
aber pünktlich. Und während
man sich zur Begrüßung in den
Weinkellern tief im Berg abbus-
selte und herzte, stand oben in
der Sonne der Hausherr und ließ
seinen Blick in die Ferne schwei-
fen. „Von hier aus sieht man bis
in meine Heimatgemeinde Bad
Gleichenberg.“

Verantwortlich für die edlen

Tropfen in der „Domaine 1196“
sind übrigens zwei der etablier-
testen Weinmacher Österreichs
– Reinhard Muster, Sauvignon-
Blanc-Weltmeister, und Albert
Gesellmann, einer der angese-
hensten Rotweinerzeuger des
Landes. Von Muster gab es für
Wolf als Überraschung ein Kla-
potetz. Und der kirchliche Segen
kam von St. Pöltens Diözesanbi-
schof Alois Schwarz.

Siegfried Wolf eröffnete sein Nobelweingut
„Domaine 1196“. Rund 300 Gäste feierten mit. 

Ein Promi-Aufmarsch,
hoch über Gamlitz 

MEHR FOTOS

QR-Code 
scannen und

die Fotoserie

ansehen.

Frank Stronach und Edel-Gastronom Toni Mörwald

Sebastian Kurz mit ORF-Lady Nadja Bernhard

Mario Kunasek und Johanna Mikl-Leitner

Von St. Pöltens Bischof Alois
Schwarz gab es den Segen für
Siegfried und Andrea Wolfs
Weingut JÜRGEN FUCHS (4)
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Diese Seite entstand in
Kooperation mit dem Club

Alpbach Steiermark. 
Die redaktionelle  

Verantwortung liegt bei  
der FURCHE. 

„Was sind uns unsere Werte wert?“
Weg von der Mieselsucht, hin zu Tatkraft und Zuversicht: Das war das Motto beim 20. Pfingstdialog „Geist & Gegenwart“ in Seggauberg. 
Matthias Beck entfaltete dabei das religiöse Unterfutter des „European Way of Life“ – und kritisierte mangelnde Kenntnis der eigenen Tradition. 

Von Doris Helmberger 

Was macht Europa 
aus? Oder kon-
kreter gefragt: 
Was macht die 
Qualität Euro-

pas aus – verglichen mit jenen 
Teilen der Welt, die gerade öko-
nomisch oder technologisch da-
bei sind oder es schon geschafft 
haben, den alten Kontinent tat-
sächlich alt aussehen zu lassen? 
Selbstbewusstsein und Risiko-
freude gehören jedenfalls nicht 
zu Europas hervorstechends-
ten Qualitäten – so jedenfalls 
der weitgehende Konsens beim 
letztwöchigen 20. Pfingstdialog 

„Geist & Gegenwart“ auf Schloss 
Seggau, der diesmal unter dem 
Motto „Challenge.Europe“ stand 
(siehe unten). Wolfgang Schüs-
sel, von 2000 bis 2007 Bundes-
kanzler Österreichs und vor 20 
Jahren Eröffner des Europa-Sym-
posiums, gab in seinem Impuls-
referat die Stoßrichtung vor: Er 
predigte Zuversicht (vgl. dazu 
auch das Interview auf Seiten 3 
und 4), warnte davor, den Jun-
gen einzureden, sie lebten in ei-
ner schlechten Welt – und forder-
te von der Politik Leidenschaft, 
Entschlossenheit und, ja, auch  
Risiko freude. 

Einzigartige Geschichte 
Noch tiefer auf den Grund Eu-

ropas bzw. der Werte des „Euro-
pean Way of Life“ begab sich der 
Moraltheologe, Philosoph und 
Mediziner Matthias Beck in sei-
nem Impulsvortrag – wie auch 
im abschließenden Forum Ge-
nerale. „Was sind unsere Wer-
te? Und wie viel sind uns unsere 
Werte selbst wert?“, fragt Beck – 
und entfaltet vor diesem Hinter-
grund einen philosophischen 
Parforceritt durch 2500 Jahre eu-
ropäische Geistesgeschichte: von 
Aristoteles und dessen Erkennt-
nis, dass der Mensch vor allem 
nach Glück (eudaimonía) stre-
be, über die vier zentralen Tu-
genden Klugheit, Gerechtigkeit, 
Tapferkeit und Maß bis hin zu Ju-

Europa ist mehrfach herausgefordert, von 
Trump, von Putins Krieg in der Ukraine, von 
einer wackelnden Wirtschaftslage und nicht 

zuletzt vom Klimawandel. Diese mehrfache Her-
ausforderung spiegelte sich im Motto des diesjäh-
rigen Pfingstdialogs „Geist & Gegenwart“ wider: 

„Challenge.Eu rope“. Am 4. und 5. Juni wurde zu die-
sen Themen auf Schloss Seggau in der Südsteier-
mark nachgedacht und diskutiert – und damit die 
Herausforderung, mit der sich Europa konfrontiert 
sieht, angenommen.

Der in Cambridge lehrende Historiker Christo-
pher Clark nahm sich in seiner Keynote vor allem 
der Herausforderung namens Donald Trump an 
und beschrieb die Verrohung des politischen Dis-
kurses. Clark sprach eine Warnung an Europa aus: 

„Wer meint, die Ukraine sei ein fernes Land, dessen 
Schicksal uns nicht direkt tangiere, wer meint, die 
Beihilfe zur Verteidigung der Ukraine sei nichts als 
Kriegshetze – das sind die Schlafwandler von heute.“ 

Dialogfähigkeit statt verrohten Diskurses forder-
te Wissenschaftslandesrat Willibald Ehrenhöfer 
(ÖVP): „Europa muss nach vorn schauen und das Ei-
nende vor das Trennende stellen.“ Angesichts im-
mer lauter werdender Kritik an der EU und Europa 
betonte Landeshauptmann-Stellvertreterin Manu-
ela Khom (ÖVP): „Die Steiermark hat durch Euro-
pa gewonnen, denn Europa ist ein Friedensprojekt. 
Europa ist wie eine Familie. Und wir verteidigen die 
hohen Werte Europas.“ Die Verbindung zwischen 
globalen Problemen und lokalen Lösungen beton-
te Heinz Mayer, Geschäftsführer der Forschungsge-
sellschaft Joanneum Research, die Mitveranstalter 
des Pfingstdialogs ist: „Wir haben einen regionalen 
Auftrag, aber unsere Bühne ist Europa.“ Für Geist 
& Gegenwart-Koordinator Herwig Hö se le war die 
Veranstaltung ein Signal dafür, dass selbst große 
Probleme, gemeinsam mit Zuversicht, ernsthaftem 
Diskurs und entsprechendem Handeln, gemeistert 
werden können. (Philipp Axmann)

dentum, Christentum, den Auf-
klärer Immanuel Kant und die 
Existenzphilosophie eines Sören 
Kierkegaard. 

Dass diese einzigartige geistes-
geschichtliche Grundlage Euro-
pas und die daraus entwickelten 
Werte wie Freiheit, Personalität 
und Menschenwürde vielen Zeit-
genossen nicht mehr bewusst 
sind, sieht Beck als großes Ver-
säumnis. Insbesondere die man-
gelnde Kenntnis der eigenen Kul-
tur beziehungsweise Religion, 
konkret des Christentums, sieht 
er als Schwachstelle. „Wir haben 
keine Ahnung“, lautet seine er-
nüchterte Diagnose. „Wir sind 
in Europa abgemeldet aus vie-
len Gründen: weil wir zu wenig 
reflektieren, weil wir zu wenig 
Philosophie studieren, aber auch, 
weil wir nicht den Mehrwert er-
klären können, Christ zu sein.“ 

Seine Kritik richtet sich hier 
auch und gerade an jene selbst-

ernannten „Verteidiger des 
christlich-jüdischen Abendlan-
des“, die selbst nicht um die Basis 
des christlichen Glaubens wüss-
ten. „Es kommt vor, dass sich bei 
Veranstaltungen Minister oder 
Professoren über den Untergang 
des Christentums in Europa be-
klagen. Aber wenn ich sie dann 
frage ‚Was ist Dreifaltigkeit?‘, 
dann antworten viele: ‚Das weiß 
ich nicht, ich bin ja kein Theologe.‘ 
Und ich sage dann: ‚Aber wenn 
Sie selbst die Grundlagen des 
Christentums nicht wissen, ar-
beiten sie mit am Atheismus Eu-
ropas.‘“ Auch der interreligiöse 
Dialog sei nur möglich, wenn es 
ein Mindestmaß an Kenntnis der 
eigenen Religion gebe, so Beck. 

Zur verbreiteten Unkenntnis 
kommt freilich noch ein gerüttelt 
Maß an Verzerrung innerhalb der 
christlichen Kirchen selbst: „Das 
Christentum wird viel zu nega-
tiv wahrgenommen. Kaum be-
tritt man eine Kirche, geht es um 
Schuld, Schuld, Schuld. Doch das 
Christentum ist eine Seinsreligi-
on, es geht nicht um Moral, son-
dern um Beziehung, es heißt ja: 
Liebe deinen Nächsten wie dich 
selbst! Wir müssen deshalb viel 
stärker darstellen, dass das Chris-
tentum eine heilende Religion ist.“ 

Hier nimmt Beck auch die ka-
tholischen Kleriker in die Pflicht. 

„Papst Franziskus hat zu seinen 
Kardinälen gesagt: ‚Legt eure 
Manuskripte beiseite, redet oh-

ne Angst und denkt selbststän-
dig.‘ Da antwortete ein Kardinal: 
‚Aber das habe ich nie gelernt!‘“, 
erzählt Beck in Seggauberg. Er 
selbst habe übrigens bei seiner 
Priesterweihe auf die Frage von 
Kardinal Christoph Schönborn, 
was er von der Kirche wolle, ge-
antwortet: „Gebt Gedankenfrei-
heit, Sire!“

Falsches Menschenbild?
Ein reflektierter, aufgeklärter 

Glaube, der sich aus seiner selbst-
verschuldeten Unmündigkeit 
befreit hat und sich vor Autori-
tätsargumenten hütet: Dafür plä-
diert Matthias Beck in Seggau-
berg. Ebenso betont er – wie auch 
Wolfgang Schüssel in seinem Im-
pulsreferat – den Wert von Unter-
nehmertum und Eigentum in Ab-
grenzung zu kollektivistischen 
Ideologien. „Karl Marx hat ei-
nen großen, anthropologischen 
Fehler gemacht, als er sagte: Än-
dere die Gesellschaft, dann än-
dern sich die Menschen“, so Beck. 

„Man musste mit der Berliner 
Mauer die Menschen einsperren, 
damit sie nicht weglaufen. Wenn 
man dem Menschen hingegen Ei-
gentum gibt, wird er sich darum 
kümmern.“

Freiheit, Verantwortung, Men-
schenwürde: All dieser Qualitä-
ten sollte und müsste sich Europa 
gerade angesichts der aktuellen 
weltpolitischen Verwerfungen 
und autokratischen Herausforde-
rungen selbstbewusst erinnern, 
lautete der Tenor in Seggauberg. 
Auch und gerade im heurigen Ge-
denkjahr – 80 Jahre nach dem 
Ende des Zweiten Weltkriegs in 
 Europa und der Wiedererrich-
tung der Demokratischen Repu-
blik Österreich sowie 30 Jahre 
nach dem Beitritt dieses Landes 
zur Europäischen Union. Die 

„Challenge.Europa“ kann noch 
immer gewonnen werden. 

Auf der Bühne im Schloss Seggau (v. li.): Geist & Gegenwart-Koordinator Herwig Hösele, Wissenschafts- 
landesrat Willibald Ehrenhöfer, Moderatorin Sandra Thier, Historiker Sir Christopher Clark, Landeshaupt-
mann-Stellvertreterin Manuela Khom und Heinz Mayer, Geschäftsführer von Joanneum Research.

„ Viele beklagen den Untergang des Christentums.  
Aber wenn man sie dann fragt ‚Was ist Dreifaltigkeit?‘, dann  

antworten sie: ‚Das weiß ich nicht, ich bin kein Theologe.‘ “

Die Herausforderung annehmen
PFINGSTDIALOG 2025

Kritische 
Rückfragen
an die „Verteidiger 
des christlich- 
jüdischen Abend-
landes“ stellt der 
Moraltheologe 
und Philosoph Mat-
thias Beck. „Jene, 
die die Grundlagen 
des Christentums 
nicht mehr kennen, 
arbeiten mit am 
Atheismus  
Europas.“
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 Das Gespräch führten Doris Helmberger 
und Wolfgang Machreich 

„Was wir von gestern für 
morgen lernen können“: 
So lautet der Untertitel 
des neuen Sammelban-
des „Mit Zuversicht“, 

den sich Wolfgang Schüssel selbst zum 
80. Geburtstag am 7. Juni geschenkt hat. 
Aus Erfahrung schöpfen kann der ehe-
malige ÖVP-Chef und Bundeskanzler, 
dessen Wende hin zur FPÖ im Jahr 2000 
EU-weit für Proteste sorgte, genug. Bis 
heute ist Schüssel gefragt: als Redner (u. a.  
vergangene Woche beim Pfingstdialog 
in Seggauberg, vgl. Seite 13) wie auch als  
Interviewpartner in der Österreichischen  
Gesellschaft für Außenpolitik in der Wiener  
Stallburggasse, wo ihn auch DIE FURCHE 
getroffen hat. 

DIE FURCHE: Wir möchten mit Ihnen über 
Zuversicht reden – und über die Mitte in 
Zeiten der Extreme. Eine integrative Kraft, 
die erst unlängst die Weltbühne betreten 
hat, ist Papst Leo XIV. Wie finden Sie ihn? 
Wolfgang Schüssel: Es ist sicher gut, dass 
die Entscheidung für Robert Prevost im 
Konklave sehr schnell gefallen ist. Das hat 
alle Auguren bestraft, die prophezeit ha-
ben, die Flügelkämpfe würden zunehmen. 
Es ist eine sehr interessante und im Nach-
hinein betrachtet auch logische Wahl: Der 
Personalchef des Vatikans ist es am Ende 
selbst geworden. Das gibt auch Hoffnung 
für Wien, dass hier endlich in puncto Erz-
bischof eine Entscheidung kommt. Wobei 
man sich auch von einem Papst nicht er-
warten kann und soll, dass er alle Proble-
me der Welt blitzartig löst.

DIE FURCHE: „Friede“ war das erste Wort 
von Papst Leo. Auch Sie schreiben in Ihrem 
Buch über den richtigen Zeitpunkt, über 
Frieden zu reden. Ist er in der Ukraine da? 
Schüssel: Wie immer der Krieg ausgeht, 
es gibt nur Verlierer. Stand heute hat Russ-
land ein paar Quadratkilometer unbe-
wohnbare Mondlandschaft dazugewon-
nen – um den Preis von einer Million toten 
und verkrüppelten Menschen, wahnsin-
nigen finanziellen Kosten und einer rui-
nierten Wirtschaft. Jede Bemühung per se, 
den Krieg zu stoppen, finde ich positiv.

DIE FURCHE: Unter den Stimmen, die sich 
für den Frieden aussprechen, werfen man-
che umgekehrt der EU Kriegstreiberei vor. 
Schüssel: Das ist lächerlich! Niemand hat 
Russland je angegriffen. Im Gegenteil, wir 
haben alle roten Teppiche ausgerollt, um 
eine Freihandelszone von Lissabon bis 
Wladiwostok zu schaffen. Die Angriffe 
kamen ausschließlich von russischer Sei-
te. Zunächst waren es Separatisten auf der 
Krim, im Donbass. Und im Februar 2022 
folgte der Überfall von Russland auf die 
friedliche Ukraine. Warum Putin von sei-
nem früheren Weg der Annäherung an Eu-
ropa abgewichen ist, wird immer ein Rät-
sel bleiben. Ich habe Putin oft getroffen.  
Bei ihm hat es wirklich eine schrittweise 
Veränderung gegeben: Heute ist das eine 
vollkommen andere Persönlichkeit.

DIE FURCHE: Wir erleben jetzt die paradoxe 
Situation, dass sowohl Putins Russland 
als auch die Administration Trumps das 
in der Mitte gelegene Europa und seine 
Werte als gemeinsamen Feind darstellen. 
Schüssel: Ich glaube eher, dass sich die-
se Botschaften jeweils nach innen richten. 
Putin hat sich am Anfang seiner Präsident-
schaft klar vom Kommunismus und damit 
vom Absolutismus distanziert und tendier-

te eher in Richtung einer liberaleren Ge-
sellschaft und Wirtschaft. Er hat dann aber 
gemerkt, dass das für seine Machtansprü-
che nicht ungefährlich sein kann, weil 
unintended consequences einhergehen.

DIE FURCHE: Gilt das auch für Trump?
Schüssel: Seine Aussage, dass die Euro-
päische Union gegründet wurde, um Ame-
rika zu schaden, ist lächerlich. Deswegen 
sehe ich auch bei ihm die Botschaft nach 
innen gerichtet; Trump weiß ebenfalls ge-
nau, dass diese Offenheit, Freiheit und Li-
beralität, für die Europa steht, sein System 
gefährden kann. Rechtsstaat und Gewal-
tenteilung gefällt den Populisten links wie 
rechts gar nicht. Europa sollte gelassen da-
rauf reagieren. Das sind die Themen, die 
den European way of life ausmachen. Und 
nicht irgendwelche Eroberungen.

DIE FURCHE: Die Offenheit wollen aber im-
mer mehr Parteien zumindest in der Asylpo-
litik beenden. Italiens Ministerpräsidentin 
Giorgia Meloni und die dänische Premier-
ministerin Mette Frederiksen haben in ei-
nem offenen Brief eine Debatte über die 
Auslegung der Europäischen Menschen-
rechtskonvention (EMRK) angestoßen. 
Christian Stocker hat auch unterschrieben. 
Andere sehen das als Tabubruch.
Schüssel: Viele Jahrzehnte war dieses 
Thema vollkommen unproblematisch, 
weil die Flüchtlingsströme in Österreich, 
beginnend mit dem Ungarn-Aufstand 
über die Niederschlagung des Prager 
Frühlings bis zu den Jugoslawienkrie-
gen, beherrschbar waren. Mit 2015 hat 

sich das komplett geändert; auf einmal 
sind Millionen aus ganz anderen Kultur-
kreisen nach Europa gekommen und ha-
ben die Systeme völlig überfordert. Hier 
müssten die Gerichtshöfe ihre Judikatur 
weiterent wickeln, wie sie das ja auch in 
anderen Bereichen getan haben.

DIE FURCHE: Zum Beispiel? 
Schüssel: Auch ich selbst war etwa lange 
der Meinung, dass Abtreibung prinzipiell 
strafbar sein sollte: Das glaube ich heute 
nicht mehr. Ich lehne Abtreibung ab, aber 
ich glaube, dass das mit dem Strafrecht 
nicht zu lösen ist. Auch bei der Ehe für al-
le war ich skeptisch, auch da haben sich 
meine Linie und auch die Judikatur geän-
dert. Das muss aber auch in eine andere 
Richtung gehen, wenn man sieht, dass un-
sere Gesellschaft durch die Polarisierung 
am Zerbröckeln ist. Ich muss illegale Mi-
gran ten zumindest nach Italien oder Grie-
chenland zurückschicken können. Doch 
aufgrund der Judikatur ist das derzeit 
nicht möglich. Das ist absurd. Wenn diese 
neun Regierungschefs jetzt eine Diskus-
sion einmahnen, dass man bei der künf-

tigen Rechtsprechung diese geänderte Si-
tuation mit ins Kalkül ziehen möge, dann 
verstehe ich das völlig. Ich hätte diesen 
 offenen Brief auch unterschrieben.

DIE FURCHE: Das Recht hat also der Politik 
zu folgen, wie es Herbert Kickl formulierte? 
Schüssel: Als Jurist halte ich das für eine 
vollkommen absurde Diskussion. Natür-
lich macht die Politik zuerst Gesetze, und 
die sind dann einzuhalten. Alle Mitglieds-
staaten, die die Menschenrechtskonven-
tion unterschrieben haben, können diese 
wieder ändern. Aber es geht ja gar nicht 
darum, den Wortlaut zu ändern, sondern 
um eine sinnvolle Anwendung dieser ab-
solut richtigen Grundprinzipien.

DIE FURCHE: Apropos Grundprinzipien: 
Was ist für Sie die politische Mitte? Und 
wie stark ist sie in Österreich? 
Schüssel: Die politische Mitte ist ein Spek-
trum – und umfasst etwa zwei Drittel bis 
70 Prozent der Stimmen. Das bleibt immer 
ungefähr gleich, vorausgesetzt, dass die 
Mitteparteien gut zusammenarbeiten und 
Kompromisse eingehen. Aber auch viele 
von den Wählern, die eine andere Partei 
wählen, sind nicht extrem oder populis-
tisch gestimmt. Sie wollen nur gegen et-
was ihre Stimme erheben. Mein schöns-
ter Tag war immer der 12. Juni 1994, die 
Volksabstimmung zum EU-Beitritt. Aber 
auch damals war ein Drittel dagegen. Die-
ses Drittel ist bis heute geschrumpft. Das 
Gleiche gilt für Ungarn oder Polen.

„Trumpismus bringt nichts“
Zu seinem 80. Geburtstag plädiert Wolfgang Schüssel in einem neuen Buch für Zuversicht. Aber geben die aktuellen Krisen und Kriege 
das her? Wie kann die politische Mitte das Erstarken der Ränder verhindern? Und wie sieht er das Verhältnis von Politik und Recht?

Lesen Sie dazu 
Oliver Tanzers 
Recherche 

„Wolfgang 
Schüssel 
und Lukoil: 
Rollende Rubel 
der Oligarchie“ 
(2.3.2022).

Reformer & 
Reizfigur
Am 7. Juni 1945 im 
zerbombten Wien 
geboren, hat Wolf
gang Schüssel  
Österreich ge
prägt – als „Wende
kanzler“ des Jahres 
2000 ebenso wie 
durch Pensions
reform und
Restitution.

„ Die Gerichtshöfe müssen 
ihre Judikatur weiter- 

entwickeln, wenn sie merken, 
dass die Gesellschaft durch 

Polarisierung zerbröckelt. “
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Nächste Woche 
im Fokus:
Kriege, Krisen und Konflikte  
überziehen den Erdball – und wo  
ist die UNO? 80 Jahre nach Unter
zeichnung der Charta der Vereinten 
Nationen ist der Bedeutungsverlust 
der UNO evident. Steht die Staaten
gemeinschaft vor dem Aus, oder  
wie ist ein Neustart möglich?

DIE FURCHE: Wobei in Polen mit Karol Naw-
rocki gerade ein als rechtsextrem geltender, 
EU-kritischer Kandidat zum neuen Staats-
präsidenten gewählt wurde … 
Schüssel: Bitte seien Sie vorsichtig mit Zu
schreibungen! Kennen Sie den Herrn Naw
rocki? Ich kenne ihn nicht. Ich weiß nur, 
dass er Historiker ist, unabhängig von der 
PiS (Recht und Gerechtigkeit, Anm.) und im 
Wesentlichen nicht sehr viel anderes ge
sagt hat als der Kandidat der Regierungs
koalition unter Donald Tusk: dass er Polen 
zuerst sehen will, dass er sich nichts von 
außen gefallen lässt und dass er nicht be
reit ist, Soldaten in die Ukraine zu schi
cken. Das Ergebnis ist eher die Folge von 
Unzufriedenheit mit der Regierung.

DIE FURCHE: Der bisherige Präsident, An-
drzej Duda, hat aber jeglichen Rückbau 
nach der rechtspopulistischen PiS verhin-
dert. Die PiS war ja auch aus gutem Grund 
nie Teil der Europäischen Volkspartei – wie 
auch die Fidesz ausgeschlossen wurde … 
Schüssel: Die Fidesz hat zwar schon selbst 
viel dazu beigetragen, dass der Gedulds
faden in der EVP immer dünner gewor
den ist. Aber durch das Ausscheiden der Fi
desz ist nichts besser geworden. Man sollte 
überhaupt akzeptieren, dass es heute in 
Europa eine viel größere Meinungsvielfalt 
gibt als unter den sechs Gründungsmitglie
dern der EU. Helmut Kohl hat das immer ge
wusst: Wenn wir erweitern, verändern wir 
natürlich auch die inhaltliche Bandbreite 
dieser EU, weil Länder dazukommen, die 
nicht alle unsere Entwicklungen mitge
macht haben: Das geht von der Ehe für alle 
bis zur Abtreibung im Strafrecht.

DIE FURCHE: Sie selbst haben 2000 mit der 
Koalition mit der FPÖ ein Tabu gebrochen 
und sprechen sich bis heute gegen Brand-
mauern bzw. „Ausschließeritis“ aus. Aber 
wo sind Ihre roten Linien, jenseits derer 
man mit einer Partei nicht koalieren darf? 
Schüssel: Es gibt vier Grundprinzipien: 
Das erste ist das Bekenntnis zu Europa. 
Das zweite ist das Bekenntnis zur sozialen 
Marktwirtschaft mit Leistungsfähigkeit, 
also nein zu Dirigismus und Etatismus. 
Das dritte ist die soziale Dimension, der Zu
sammenhalt, man darf die Schwächeren 
nicht alleinlassen. Und das vierte ist die of
fene Demokratie plus Rechtsstaat. Wer das 
akzeptiert, kann dabei sein. Wenn das aus
geschlossen wird, dann geht es eben nicht.

DIE FURCHE: Insofern hätte Christian Sto-
cker sich gar nicht auf Koalitionsverhand-
lungen mit Herbert Kickl einlassen dürfen … 
Schüssel: Er hat einen Monat mit ihm 
verhandelt – nach fünf Monaten für die 
Dreier koalition. Kickl hatte auch vorher 
nie so klar auf den Tisch gelegt, dass das 
mit Europa mit ihm nicht geht. In dieser 
Frage hat die FPÖ schon viermal ihre Li
nie geändert: Jörg Haider hat noch gefragt, 
warum wir nicht schon längst bei der Eu
ropäischen Gemeinschaft sind! Dann kam 
die EUVolksabstimmung, da hat er ge
merkt, dass sich eine Marktnische auftut 

– und prompt war er dagegen, wie die Grü
nen auch. Dann kam meine Koalition, wo 
Europa Bedingung war, also hieß es: Klar, 
wir sind hundertprozentig dafür! Und 
dann kam mit Strache – von Kickl mitbe
fördert  wieder EuropaKritik. Unter Kurz 
hat man das wieder abgemildert, und jetzt 
ist man mit Kickl völlig auf Antikurs. Das 
ist Trumpismus auf Österreichisch, das 
bringt nichts. 

DIE FURCHE: Wie bewerten Sie generell die 
ersten hundert Tage der Dreierkoalition 
unter Christian Stocker? 
Schüssel: Ich finde gut, dass es diese Re
gierung gibt und dass die drei Parteien zu
sammenarbeiten. Das hat man in der vori
gen Regierung bei den Grünen nicht mehr 
gespürt. Die Frau Gewessler hat ihre  Soli 
gemacht, die den eigenen Leuten gut ge
fielen, weshalb sie sie wohl jetzt auch zur 
neuen Vorsitzenden wählen werden. Doch 
so kann man nicht in einer Regierung zu
sammenarbeiten. Man muss gemeinsam 
etwas weiterbringen. Deshalb sollte man 
dieser neuen Regierung erst einmal eine 
Chance geben.

DIE FURCHE: Die höchsten Sympathiewerte 
hat Finanzminister Markus Marterbauer ... 
Schüssel: Ich habe bei Marterbauer zuerst 
meine Zweifel gehabt. Ich kenne ihn ja von 
früher, das war ein wirklich ausgewiese
ner Linker. Aber ich muss sagen: Der macht 
das eigentlich sehr professionell und gut. 
Auch Beate MeinlReisinger macht das 
ganz hervorragend. Frischen Wind kann 
man immer brauchen.

DIE FURCHE: Dennoch liegt die FPÖ in Um-
fragen bei über 30 Prozent. Wie kann man 
diese Stimmen zurück in die Mitte holen?
Schüssel: Man soll sich nicht ununterbro
chen mit der FPÖ beschäftigen. Jetzt ha
ben wir zwei Jahre keine Wahl, jetzt soll die 
Regierung arbeiten. Eine Stimmung wird 
nicht dadurch besser, dass man ständig da
rüber redet, sondern dass man ganz kon
krete Arbeit macht. Und da hat man eben 
nicht nur Umweltthemen zu berücksichti
gen, sondern auch die wirtschaftliche Leis
tungsfähigkeit, den sozialen Zusammen
halt und die Qualität des Rechtsstaats. Das 
müssen Mitteparteien berücksichtigen, 
dann werden sie auch erfolgreich sein. 

DIE FURCHE: Trotzdem sehen nicht wenige 
in der ÖVP nach wie vor Sebastian Kurz als 
Einzigen, der die FPÖ vom ersten Platz ver-
drängen könnte – v. a. nach dem Freispruch 
im Falschaussageprozess gegen ihn … 
Schüssel: Gott sei Dank gab es diesen Frei
spruch! Wie kann der Umstand, dass man 
vor einem Untersuchungsausschuss bei 

der Antwort auf die Informiertheit oder 
auch Involviertheit in eine Postenbeset
zung nicht ganz klar war, ein Strafrechts
verfahren nach sich ziehen, das drei Jah
re lang dauert und Millionen kostet? Kann 
man sich mit einem politischen Gegner 
nicht politisch auseinandersetzen?

DIE FURCHE: In erster Instanz gab es immer-
hin eine Verurteilung … 
Schüssel: Aber durch einen Richter, der 
selbst entschieden hat, ob er befangen ist 
oder nicht. Abgesehen davon: Wir haben 
eine neue Regierung, warum wird ständig 
über Kurz diskutiert? Ich freue mich, dass 
er freigesprochen wurde – das war’s! Und 
er selbst sagt ständig, dass er sich auf sei
ne Firmen und seine Familie konzentriert.

DIE FURCHE: Ein Thema, das wir zum 
Schluss noch ansprechen wollen, weil hier 
eine Position in der „Mitte“ nicht mehr mög-
lich scheint, ist Gaza. Zuletzt hat sogar 
Deutschland seine „Staatsräson“ mit Blick 
auf Israel zur Diskussion gestellt. 
Schüssel: Die Situation in Gaza zerreißt ei
nem das Herz. Man muss nur immer dazusa
gen, wie das begonnen hat. Ich war ein paar 
Wochen vor dem 7. Oktober 2023 mit meinen 
Freunden in Jerusalem. In den Gasthäusern 
und Cafés sind Israelis und Araber friedlich 
beisammengestanden. Und dann kam die
ser furchtbare Anschlag der Hamas. Was 
heute die palästinensische Bevölkerung lei
det, ist unvorstellbar. Daher kann es nur ei
ne Lösung geben: eine ZweiStaatenLösung, 
die einerseits die Sicherheit Israels garan
tiert – was voraussetzt, dass die Hamas ver
schwindet und eine neue Form der palästi
nensischen Selbstverwaltung entsteht – und 
die zugleich auch das Wohl der palästinen
sischen Bevölkerung mit Unterstützung 
durch die EU und die Golfstaaten ermöglicht. 
Dazu bedarf es aber auch in Israel Verände
rungen. Die Regierung Netanjahu wird das 
sicher nicht schaffen, das ist ausgeschlossen. 

 „ Gott sei Dank gab diesen Freispruch 
für Sebastian Kurz! Wie kann eine  
unklare Antwort vor einem U-Ausschuss 
ein Strafrechtsverfahren nach sich  
ziehen, das drei Jahre lang dauert? “

Lesen Sie dazu 
auch das Inter-
view mit Wolf-
gang Schüssel 
zum 75er: 

„Moralischer Zei-
gefinger? Funk-
tioniert nicht“ 
(3.6.2020).

Tacheles gesprochen
„Ich bin so alt wie die Repu
blik – geboren in der Stunde 
null, 1945, als ein Drittel Wiens 
in Trümmern lag“, schreibt 
Wolfgang Schüssel am Anfang 
seines Buches. Wie kann es 
heute, 80 Jahre und gehörigen 
Wohlstand später, sein, dass 
allüberall die Hoffnung fehlt? 
In zahlreichen Erinnerungen 
sucht Schüssel nach Antwor
ten – und spricht dabei auch 
Tacheles: etwa was die (Un)Zeit
gemäßheit der österreichischen 
Neutralität betrifft. Spannend 
auch seine Porträts von Mutma
chern: von Viktor Frankl über 
Leopold Figl und Hans Tuppy 
bis Karel Schwarzenberg.  (dh)

BUCHTIPP

Mit Zuversicht
Was wir von  
gestern für 
morgen lernen 
können
Von Wolfgang 
Schüssel
ecoWing 2025 
312 S., geb.,  
€ 28,–

Das gesamte 
Interview lesen 
Sie unter „Wolf-
gang Schüssel: 
‚Kickl ist Trum
pismus auf 
Österreichisch“ 
unter diesem 
QR-Code: 

Wolfgang Schüssel ist dieser Tage vielgefragter Interviewpartner. Auch DIE FURCHE empfängt er in seinem 
Büro in der Stallburggasse (im Bild mit Reporter Wolfgang Machreich und Chefredakteurin Doris Helmberger).

Als Präsident der 
Österreichischen 
Gesellschaft für 
 Außenpolitik ist 
Wolfgang  Schüssel 
bis heute  aktiv. 
Über Se bas tian 
Kurz verliert er bis 
dato kein  kritisches 
Wort.
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GEIST & GEGENWART

E
uropa muss seine Qualitä-
ten nicht verstecken. Viele
Menschen wollen in die EU

einwandern, denn nur 3,5 Prozent
der Weltbevölkerung leben in
Ländern, in denen die Grundfrei-
heiten – wie in der Europäischen
Union – in vollem Umfang ge-
währleistet und garantiert sind.
Getrübt werde der positive Ein-
druck, da vor allem Medien gern
Probleme in den Vordergrund
stellen, leitet Ernst Sittinger,
„Kleine Zeitung“, die hochkaräti-
ge Diskussionsrunde mit Matthias
Beck, Theologe und Ethiker, Willi-
bald Ehrenhöfer, Wirtschafts- und
Wissenschaftslandesrat der Stei-
ermark, Monika Köppl-Tury-
na, Ökonomin und Direktorin von
EcoAustria, und Europaministe-
rin Claudia Plakolm ein.

Europa verfügt über vielfälti-
ge Stärken, Potenziale und ein
enormes Wohlstandsniveau. Al-
lerdings hole der Rest der Welt
rasch auf, denn vor allem bei der
Digitalökonomie ist in anderen
Ländern viel passiert. „Europa ist
vermutlich nicht schnell genug
gewesen, auf diesen Zug aufzu-
springen“, analysiert Monika
Köppl-Turyna, die allerdings die
Stärken Europas, wie die klassi-
sche Industrie und den Dienstleis-
tungssektor aufgrund der gestie-
genen Energiekosten unter Druck
sieht. Es fehle, so die Ökonomin,
an Konzeptionen zur Entwicklung
neuer Geschäftsmodelle, wie di-
gitaler Plattformen. Darin ortet
Köppl-Turyna den Hebel, die po-
sitive Entwicklung Europas zu be-
werkstelligen, denn gutes Hu-
mankapital und die Infrastruktur
sind vorhanden. „Was fehlt, ist
das Umdenken, wie Innovation
funktioniert und wie man sie fi-
nanziert“, verweist sie auf die
überfällige Kapitalunion und auf
noch immer bestehende Handels-
barrieren innerhalb der EU. 

Bildung ist wichtig

Matthias Beck hinterfragt das eu-
ropäische Wertesystem und ver-
ortet die Wurzel vieler aktueller
Probleme bei mangelnder Bil-
dung: „Wie viel sind uns unsere
Werte wert, wie viel geben wir für
die Verteidigung der Freiheit und
Forschung aus?“ Der Theologe
moniert, dass es zu wenig Reflexi-
on über Traditionen und Wurzeln
gebe. „Wer die Grundlagen des
Christentums nicht kennt, arbei-
tet am Atheismus in Europa mit“,
so Beck. Eltern könnten auf essen-
zielle Fragen heute keine Antwor-
ten mehr geben. Er verweist unter
anderem auf die Musikgeschich-
te, denn die Werke Mozarts und
Beethovens gäbe es ohne die latei-
nische Sprache und den Gregoria-
nischen Choral nicht. „Wenn wir

wenigstens ein bisschen von un-
serer Kultur wüssten, dann wür-
den wir mehr an Sinn finden“, ap-
pelliert Beck, „Das hat mit Bil-
dung zu tun.“ Er fordert ein Ende
von Gedankenverboten, Kinder
sollen Fragen stellen und Eltern
ihre Neugierde fördern.

„Mit dem Wissen, woher wir
kommen, wo wir verwurzelt sind
und über unsere Traditionen und
Geschichte, kann man weltoffen
agieren und sich in einem Dialog
bewegen“, schließt Ministerin
Claudia Plakolm an die Ausfüh-
rungen von Beck an. Es seien ex-
trem herausfordernde Zeiten und
gerade in Österreich müsse man
sich der Qualitäten Europas be-
wusst werden. Doch vor allem bei
jüngeren Generationen sind die
Vorteile der EU bereits eine Selbst-
verständlichkeit, die drohe, in ei-
ne Gleichgültigkeit zu kippen.
„Wir verfügen über ein riesiges
Potenzial für Innovationen, doch
trauen uns nur selten, es auch zu
entfalten“, meint Plakolm, „Es ist
ein Auftrag an die Politik, dass wir
im Bereich der Wettbewerbs-
fähigkeit unsere Hausaufgaben
machen und nicht als Spielball
zwischen den USA und China un-
tergehen.“ Das betreffe vor allem
die Digitalisierung und neue
Technologien.

„Europa steh auf“, unter-
streicht Willibald Ehrenhö-
fer, Wirtschafts- und Wissen-
schaftslandesrat der Steiermark.
Zuversicht und das Wissen, dass
die EU Wohlstand und Selbstbe-
wusstsein ins Land gebracht ha-
ben, sind die Gebote der Stunde.
„Heute finden sich in einem Fahr-
zeug rund 30 Prozent Elektronik,
was sich auf bis zu 50 Prozent stei-
gern wird“, spricht Ehrenhöfer
die Bedeutung der Industrie in
der Steiermark als Zulieferer für
die Automobilbranche an, „Wir
befinden uns in einer Transforma-
tion, bei der wir in unterschiedli-
chen Industriebereichen Adaptio-
nen benötigen.“ Dabei gibt es in
puncto Energiekosten und durch
den Anstieg der Lohnkosten ei-
nen Wettbewerbsnachteil. Die Lö-
sung: „Wir befinden uns in einer
Dynamik, in der alle das Tempo
von Innovationen beschleunigen.
Wir müssen schneller werden,
aber wir sind durch unseren
Wohlstand träge geworden. Gera-
de in der Steiermark verfügen wir
über eine extrem hohe For-
schungskompetenz.“ Deshalb, so
fordert Ehrenhöfer, muss die
Transmission der Kompetenzen
aus der angewandten Forschung
in den Industriestandort gelin-
gen: „Wir müssen optimistisch
nach vorne blicken und unsere
Chancen ergreifen, damit wir die
Zukunft aktiv gestalten.“

Challenge.Europe:
Optimistisch in die
Zukunft blicken
Zukunft. Bei der Digitalisierung und Innovatio-
nen herrscht Aufholbedarf, ein neues Bewusst-
sein für Werte und Geschichte ist nötig – Er-
kenntnisse des Pfingstdialogs 2025.

Ernst Sittinger diskutierte mit Claudia Plakolm, Willibald Ehrenhöfer, Monika
Köppl-Turyna und Matthias Beck. [Foto Fischer]

D
as Thema der Souveränität
sei ein relativ junges, denn
bis zum Jahr 1989 war etwa

Deutschland als Gesamtes betrach-
tet nicht souverän, führt Schüssel
aus. Auch Österreich wurde erst
durch den Eintritt in die Europäi-
sche Union zu einem sicheren
Land, aber auch nicht gänzlich sou-
verän. „Das gesamte europäische
Projekt ist ein Projekt der geteilten
Souveränität“, so Schüssel. Er fol-
gert, dass zum Funktionieren der
EU Einzelstaaten Souveränität ab-
geben müssen. In einer „Super-
macht EU“, die seit dem Ende des
Kalten Krieges von zwölf auf 27 Mit-
glieder angewachsen ist, könne
kein Staat die eigene Souveränität
voll ausschöpfen. 

Kluge Balance finden

Es ergebe sich ein Trilemma zwi-
schen nationaler Souveränität, glo-
baler Integration und voller demo-
kratischer Qualität, die zusammen
nicht lebbar sind, erläutert der Alt-
Bundeskanzler, denn es sind immer
nur zwei der drei Elemente gleich-
zeitig möglich: „Man muss sich ent-
scheiden oder eine kluge Balance
finden. Souveränität hat etwas mit
Freiheit zu tun und sie muss mög-
lichst unabhängig von aufgezwun-
genen Entscheidungen sein.“ Statt
der Überregulierung der Wirtschaft
brauche es eine neue Balance und
in Zeiten eines neuerlichen Kriegs
in Europa ein Nachrüsten und das
Schärfen von Prioritäten. „Wir müs-
sen uns selbstbewusst souverän auf
eigene Füße stellen. Es macht kei-
nen Sinn, dass die Sicherheit Euro-
pas in ein weit entferntes Land out-
gesourct wird“, ist Schüssel über-
zeugt, „Europa ist einer der drei
großen Player der Welt und zu Sou-

veränität gehört Selbstbewusst-
sein.“

Der Forderung nach mehr euro-
päischem Selbstbewusstsein konn-
ten sich die Diskutanten in der Ex-
pertenrunde, Gabriel
Felbermayr, Ökonom
und WIFO-Direktor,
Othmar Karas, Präsi-
dent des „European
Forum Alpbach“, Ka-
trin Praprotnik, De-
mokratieforscherin
an der Universität
Graz, und Anja Weh-
ler-Schöck, Außenpo-
litik-Chefin beim Berliner „Tages-
spiegel“, unter der Leitung von Hu-
bert Patterer, Chefredakteur der
„Kleine Zeitung“, nur anschließen. 

Alles beginne beim Mindset und
mit kleinen Vokabeln, stellt Felber-
mayr fest und nennt einen semanti-
schen Irrtum als Beispiel. Das Defi-
zitverfahren etwa sei nicht gegen
Österreich gerichtet und das Wor-
ding impliziere Konfrontation und
Gegnerschaft. „Es ist kein Verfah-
ren gegen Österreich, keine Ankla-
ge, kein Gericht, sondern eine Bud-
getsanierung mit Europa. Wir soll-
ten das mehr als Chance sehen,
wenn mehrere Experten involviert
sind, um das Land rascher und bes-
ser zu konsolidieren, als dass wir
das hinter verschlossenen Türen
selbst erledigen“, meint Felber-
mayr, „Wir definieren Konfrontati-
onslinien, wo keine sind.“

Den nötigen semantischen Dis-
kurs unterstreicht Anja Wehler-
Schöck: „Das Narrativ ist die Gefahr
für Europa“, mahnt die Journalis-
tin, „Wir erzählen zu wenig über die
positive Erfahrungen mit der EU
und wir lassen uns von rechtspopu-
listischen Kräften den Diskursraum

nehmen, die eine Feindschaft zur
EU und zu den Brüsseler Institutio-
nen suggerieren.“ Deshalb sei es
wichtig, ein positives Gegennarra-
tiv zu entwickeln und die Stärken

der Union klar darzu-
stellen. „Kein einziges
Land der EU kann al-
leine gegenüber den
Konkurrenten, wie
China, den USA oder
Indien bestehen“, ist
Wehler-Schöck über-
zeugt.

Katrin Praprotnik
fordert, politische

Parteien in die Verantwortung zu
nehmen. „Gerade die Einstellung
zu so großen und komplexen Be-
griffen wie Souveränität sind sehr
stark davon geprägt, wie die jewei-
lige Partei über diese Begriffe und
Konzepte diskutiert, spricht und
Signale aussendet“, führt die For-
scherin aus, „Wir brauchen selbst-
bewusste, politisch denkende Men-
schen, die sich in dieser komplexen
Welt zurechtfinden und politische
Informationen verarbeiten können.
Wenn wir es schaffen, Souveränität
aus der individuellen Perspektive
zu denken und bei den Menschen
ein demokratiepolitisches Selbst-
bewusstsein entwickeln können,
haben wir sehr viel gewonnen.“

Eigenständigkeit wahren

Othmar Karas ortet Grenzen bei je-
der Souveränität. „Wir haben uns
zunehmend in Abhängigkeiten be-
geben, wo es nicht notwendig war.
In der Sicherheitsfrage sind wir von
Washington abhängig, bei der Ener-
giefrage von Russland, bei medizi-
nischen Produkten von China und
auch bei Telekommunikation, Digi-
talisierung und KI ist Europa nicht

Selbstbewusstsein als Eckpfeiler der
europäischen Souveränität
Kaum ein anderer ist mehr dazu berufen, über Souveränität zu referieren,
Wolfgang Schüssel. Er leitete damit eine Gesprächsrunde von Experten beim
„Challenge.Europe“ auf Schloss Seggau in der Südsteiermark ein.

Hubert Patterer, Herwig Hösele, Willibald Ehrenhöfer, Wolfgang Schüssel, Katrin Praprotnik, Anja Wehler-Schöck, Gabriel Felbermayr, Othmar Kar

‘‘Wir müssen uns
selbstbewusst
souverän auf ei-
gene Füße stellen. 
Wolfgang Schüssel
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D
onald Trump stellt die
Weltordnung, die von den
USA nach 1945 mitgestal-

tet wurde, infrage. China schickt
sich an, in vielen Bereichen die
technologische Vormachtstellung
zu erlangen, Russland will mit sei-
ner Aggression völkerrechtswidri-
ge Expansionsgelüste durchset-
zen. Sir Christopher Clark von
der University of Cambridge fällt
es schwer, einen historischen Ver-
gleich zu ziehen. „Für unsere Zeit-
periode haben wir keinen Namen,
aber die Moderne ist an ihrem En-
de“, stellt er fest, „Jetzt werden
Tendenzen sichtbar, die stark an
das 19. Jahrhundert erinnern. Die
Orient-Frage, die Eastern Questi-
on, ist zurückgekehrt und das öst-
liche Mittelmeer wieder ein Streit-
gebiet.“

Für Wolfgang Petritsch, Präsi-
dent der Marshallplan-Jubiläums-
stiftung, machen Begriffe aus dem
20. Jahrhundert im 21. keinen Sinn
mehr und die Prägung der diplo-
matischen Sprache des Multilate-
ralismus ist seit Trumps Amts-
antritt infrage gestellt bzw. bereits
vorbei. Er spricht vom digital-au-
toritären Jahrhundert und hinter-
fragt, was diese fundamentalen
Veränderungen, die Digitalisie-
rung und die Wegorientierung von
der Demokratie für die Zukunft be-
deuten. 

„Es ist nicht die erste Zeiten-
wende, die wir erleben“, konsta-
tiert Barbara Stelzl-Marx, Zeithis-
torikerin an der Universität Graz
und Leiterin des Ludwig Boltz-
mann Instituts für Kriegsfolgen-
forschung, „In Österreich empfin-
den wir vor allem den Angriffs-
krieg Russlands gegen die Ukraine
als Zäsur. Seither ist die lange Pha-

se des Friedens und der Selbstver-
ständlichkeit, dass wir in einer si-
cheren Welt leben, vorbei. Heute
sprechen wir mit Besorgnis über
die Möglichkeit eines Dritten Welt-
kriegs.“

Zeit der Wachsamkeit

Für Arnold H. Kammel, Generalse-
kretär im Verteidigungsministeri-
um, wird die liberale Weltordnung
bereits seit Längerem infrage ge-
stellt: „Sieht man vom europäi-
schen Standpunkt auf die Welt,
dann sind wir von Krisen umge-
ben.“ Hinzu kommen globale Lie-
ferketten und Handelswege, die
zunehmend in Gefahr geraten, von
denen Europa und vor allem Öster-
reich aber abhängig sind. „Es ist an
der Zeit aufzuwachen“, mahnt
Kammel. „Europa findet sich zum
ersten Mal in einer Situation, dass

es an allen Ecken und Enden
brennt und es von Krisen, Kriegen
und Herausforderungen umgeben
ist“, unterstreicht Petritsch, „Hin-
zu kommt, bedingt durch den Kli-
mawandel, die Arktis als neues
Konfliktgebiet, das wir noch über-
haupt nicht ins Auge gefasst ha-
ben. Dort werden sich die neuen
ökonomischen und strategischen
Kämpfe der Zukunft abspielen.“

Europa muss sich auf eine län-
gere Zeit der Unsicherheit einstel-
len. „Die Polykrisen, die uns be-
vorstehen, greifen ineinander“,
analysiert Clark. „Lösen wir ein
Problem, dann verschlechtern wir
ein anderes. Alle zusammen sind
einzeln nur schwer lösbar, eine
Richtungsänderung reicht nicht
mehr aus. Es muss zu einer totalen
Umstrukturierung der Entschei-
dungsfindungen kommen.“

Orientierung. Europa ist umringt von Krisen und Herausforderungen. Eine Expertenrunde im Rahmen
des Pfingstdialogs 2025 versuchte unter dem Titel „Europa zwischen Wohlstand und Sicherheit“ eine
Einordnung.

Die Zeit der Digitalisierung und der Autokraten 

Christian Ultsch diskutierte mit Arnold Kammel, Barbara Stelzl-Marx, Wolfgang Petritsch und Sir Christopher Clark in
einem spannenden Panel. [Foto Fischer]

I
nhaltlich besondere Aktualität
und Brisanz wies das Panel
„Akademische Freiheit als Eck-

pfeiler europäischer Werte“ auf:
Rektorin Andrea Schenker-Wicki
(Universität Basel), der frühere
Wissenschaftsminister Martin Po-
laschek, der deutsche Politikwis-
senschafter Lars Lott (Universität
Erlangen-Nürnberg) und Rektor
Hannes Raffaseder (FH St. Pölten)
diskutierten institutionelle Rah-
menbedingungen der Grundlagen
von Wissenschaft und Forschung
in Europa. Besonders intensive
Diskussionen ergeben sich stets in
den traditionellen Insiemegrup-
pen im Workshopstil, die – bei gu-
tem Wetter wie in diesem Jahr –
auch im Freien stattfinden und die
weitläufige Schlossanlage in Seg-
gauberg für eine Vertiefung ausge-
wählter Aspekte und Perspektiven
des Generalthemas gut nutzen.

Intensive Diskussionen

So diskutierten u.a. der internatio-
nal renommierte Cybersecurity-
Forscher Stefan Mangard (TU
Graz), Hanna Wilhelmer (BKA),
Brigadier Nikolaus Rottenberger
(BMLV) und Matthias Pirs (AT&S)
über „Technologie als Machtin-
strument“. IDea_Lab-Leiter Mar-
kus Fallenböck, Michael Harnisch
(BCG), Ökonomin Monika Köppl-
Turyna (EcoAustria) und Daniela
Riegler (Nortal) stellten die Frage
„Kann KI Wertschöpfung?“. Elisa-
beth Brameshuber (Universität
Wien), der langjährige Caritas-Prä-
sident Franz Küberl, Hans Schaffer
(ÖWG Wohnbau), Sozialministerin

a.D. Ines Stilling und die Ökono-
min Carmen Treml (Agenda Aus-
tria) sprachen ausführlich über die
breiten sozialen Herausforderun-
gen Europas. Freiheitsforscherin
Ulrike Ackermann, Verfassungs-
rechtler und Rechtsphilosoph
Christoph Bezemek (Universität
Graz), Russland-Experte Benedikt
Harzl und Otmar Lahodynsky (As-
sociation of European Journa-
lists), gingen dem globalen Druck
auf Rechtsstaatlichkeit und libera-
le Demokratie nach. Brigitte Ecker

(WPZ Research), Rektor Hannes
Raffaseder (FH St. Pölten) und
Rektor Peter Riedler (Universität
Graz) fragten sich, ob European
Universities für die Europäische
Hochschullandschaft „Gamechan-
ger oder Selbstzweck“ sind.

Junger Spirit

Besonders erfreut zeigten sich der
Schirmherr des Pfingstdialogs sei-
tens des Landes Steiermark, Wis-
senschaftslandesrat Willibald Eh-
renhöfer, und Club-Alpbach-Stei-

ermark-Vorsitzender Herwig
Hösele, dass es gelungen ist, durch
ein Stipendienprogramm über 80
junge Wissenschafterinnen und
Wissenschafter sowie Studierende
und Young Professionals aus über
einem Dutzend Nationen die Teil-
nahme zu ermöglichen. Eine dy-
namische Gruppe unter den über
300 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern, deren Spirit und Energie
stark zur offenen und zuversicht-
lichen Atmosphäre des Pfingstdia-
logs beitrug. 

„Europa, steh auf!“Weltmarktführer“, stellt Karas fest
und fordert die Energie-, Verteidi-
gungs- und Kapitalmarktunion ein:
„Wir müssen aufgrund der aktuel-
len Herausforderungen die euro-
päische Souveränität stärken. (…)
Das ist keine Frage der nationalen
oder europäischen Souveränität.
Wir haben keine nationale Souverä-
nität, da wir Probleme nicht alleine
lösen können.“

 Eckpfeiler der

 referieren, als Alt-Bundeskanzler
ten beim Pfingstdialog 2025

yr, Othmar Karas und Heinz Mayer. [Foto Fischer]

GEIST & GEGENWART

Die seit 2005 auf Schloss Seggau
stattfindenden Pfingstdialoge
„Geist & Gegenwart“ reflektieren
die Herausforderungen, Chancen
und Perspektiven Europas.
„Geist & Gegenwart“ ist eine
Veranstaltungsreihe des Club
Alpbach Steiermark, JOANNEUM
RESEARCH und Land Steiermark
in Kooperation mit der Diözese
Graz-Seckau. Die Pfingstdialoge
werden durch regelmäßige Dia-
logveranstaltungen ergänzt.

AVISO: ORF III sendet am Sonn-
tag, 15. Juni um 9:10 eine Doku-
mentation mit den Highlights des
Pfingstdialogs, der gesamte Live-
mitschnitt ist unter www.pfingst-
dialog-steiermark.at abrufbar.
Weitere Informationen unter:

www.pfingstdialog-steiermark.at

Christopher Clark (University of
Cambridge) hielt die Keynote zur
Eröffnung. [Foto Fischer]

Spannende Diskussionsrunden „unter dem Nussbaum“, „im Rosengarten“ oder „auf der Schlossterrasse“ führten über
300 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus Wissenschaft, Wirtschaft, Politik, Kultur und Zivilgesellschaft zum
Pfingstdialog in die Südsteiermark. [Foto Fischer]

INFORMATION

Die Veranstaltung „Pfingstdialog
Steiermark“ ist eine Kooperation
mit der „Presse“ und wurde fi-
nanziell unterstützt von Club
Alpbach Steiermark.
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„Europa,  
steh’ auf!“

Traditionell vor Pfingsten 
versammelten sich rund 
70 hochkarätige Refe-

rentinnen und Referenten auf 
Schloss Seggau in der Südsteier-
mark, um über die Zukunft Euro-
pas zu debattieren. 

Paneldiskussionen, Insieme-
gruppen, Impulsvorträge und 
Keynotes widmeten sich Fragen 
wie: „Welche Position kann Euro-
pa in einer multipolaren Welt-
ordnung einnehmen? Wie kann 
Europa Sicherheit und Wohl-
stand bewahren? Kann Europa 
ohne ausreichend vorhandene 
militärische Kapazitäten über-
haupt eine aktive Rolle in der 
Welt spielen? Wie kann Europa 
wieder zu wirtschaftlicher Stär-
ke gelangen und in technologi-
schen Zukunftsthemen wieder 
ein Profil entwickeln?“

Steiermark näher an Europa
In seiner Einleitung betonte 
Wirtschafts- und Wissenschafts-

Regierung thematisierte und 
ein „Ende der Öffentlichkeit“ 
diagnostizierte. Clarks weite-
re Warnung, nicht zuletzt vor 
dem Hintergrund des russischen 
Angriffskriegs gegen die Ukrai-
ne, war: Europas Existenz steht 
auf dem Spiel. 

„Wer jedoch meint, die Lage in 
der Ukraine sei ein fernes Land 
dessen Schicksal uns nicht direkt 
tangiert, wer meint die Beihil-
fe zur Verteidigung der Ukrai-
ne sei nichts als Kriegshetze, das 
sind die Schlafwandler von heu-
te“, so Clark.

„Mindset Zuversicht“
Im Panel „Wieviel Souveräni-
tät ist möglich?“ wurde aus vie-
len Perspektiven die Fragen von 
Abhängigkeiten und Freihei-
ten diskutiert. Bundeskanzler a. 
D. Wolfgang Schüssel appellier-
te, eine „kluge Balance zu fin-
den“ und ein neues „Mindset zur 
Zuversicht“, ein neues Selbst-

bewusstsein zu entwickeln, um 
„unsere Freiheit neu zu definie-
ren“. WIFO-Direktor Gabriel Fel-
bermayr teilte dies und forderte 
„Europa als Partner und nicht als 
Gegner“ zu sehen. 

Anja Wehler-Schöck vom 
Berliner Tagesspiegel und Kat-
rin Praprotnik von der Universi-
tät Graz thematisierten die Ver-
antwortung von Medien und 
Parteien in der Herausbildung 
eines Narrativs über Europa. 
Forum Alpbach Präsident Oth-

PFINGSTDIALOG

landesrat Willibald Ehrenhöfer 
die Notwendigkeit zur Wider-
standsfähigkeit Europas: „Die 
Stimmen aus den Regionen soll-
ten vermehrt auch in Europa 
gehört werden, Europa müs-
se nach vorne schauen und das 
Einende vor das Trennende stel-
len. Dies wird durch Dialogfä-
higkeit und Diskurs gelingen.“ 

Landeshauptmann-Stellver-
treterin Manuela Khom unter-
strich in ihrem Statement: „Die 
Steiermark hat durch Europa 
gewonnen, denn Europa ist ein 
Friedensprojekt. Europa ist wie 
eine Familie. Und wir verteidi-
gen die hohen Werte Europas.“ 
Die Steiermark müsse sich noch 
näher an Europa anbinden.

Europa vor Zerreißprobe
Ein Höhepunkt war die Keyno-
te des renommierten Histori-
kers Christopher Clark, der auch 
die Verrohung des öffentlichen 
Diskurses durch die Trump- 

mar Karas betonte, dass „wir 
uns zunehmend in Abhängig-
keiten begeben hätten, die nicht 
notwendig waren.“ Europa ist so 
umringt von Kriegen, Unsicher-
heiten und Krisen, die das euro-
päische Lebensmodell stark in 
Frage stellen wie im Panel zwi-
schen „Wohlstand und Sicher-
heit“ konstatiert wurde.

Optimismus ist gefragt
Das Abschlusspanel bestach 
durch fundierte Analysen und 

Ausblicke in die Zukunft. Bei der 
Digitalisierung herrscht Aufhol-
bedarf, Innovationen müssen 
umgesetzt werden und ein neu-
es Bewusstsein für Werte und 
Geschichte ist nötig. 

Während die Ökonomin 
Monika Köppl-Turyna mehr 
Tempo bei der Entwicklung von 
eigenen digitalen Plattformen 
in Europa einmahnte, plädierte 
der Theologe und Ethiker Mat-
thias Beck für eine weitere Auf-
wertung des Bildungssystems 

und eine Rückbesinnung auf das 
europäische Wertesystem. „Mit 
dem Wissen, woher wir kom-
men, wo wir verwurzelt sind 
und über unsere Traditionen und 
Geschichte, kann man weltoffen 
agieren und sich in einem Dialog 
bewegen“, befand dazu Europa-
ministerin Claudia Plakolm. 

Wissenschaftslandesrat Wil-
libald Ehrenhöfer konstatierte: 
„Wir müssen optimistisch nach 
vorne blicken und unsere Chan-
cen ergreifen, damit wir die 

Zukunft aktiv gestalten.“ Geist & 
Gegenwart-Koordinator Herwig 
Hösele schloss die Veranstaltung 
mit seinen Ausführungen, dass 
der Pfingstdialog bewusst ein 
starkes Zeichen gegen den vor-
herrschenden Pessimismus setzen 
und eine positive Herangehens-
weise wieder Mut initiieren und 
insgesamt ein Bekenntnis für die 
europäische Idee abgeben wolle.

Alle Information unter:  
pfingstdialog-steiermark.at

„Challenge.Europe“ lautete das Generalthema des Pfingstdialogs 2025  
auf Schloss Seggau. Mehrere Referenten brachten es mit der Forderung  

nach Zuversicht auf den Punkt.

Europaministerin 
Claudia Plakolm, 
Wirtschafts- und 
Wissenschafts-
landesrat Willibald 
Ehrenhöfer, Direk-
torin EcoAus-
tria Monika Köppl-
Turyna und Ethiker 
Matthias Beck 
mit Ernst Sittinger 
beim Forum Gene-
rale „Challenge.
Europe“

Diskussion mit Alt-
kanzler Wolfgang 
Schüssel, WIFO-
Direktor Gabriel 
Felbermayr, Kat-
rin Praprotnik (Uni 
Graz) , Forum Alp-
bach Präsident
Othmar Karas, 
Anja Wehler-
Schöck (Berliner 
Tagesspiegel) und 
Moderator Hubert 
Patterer

Intensive Dis-
kussionsrun-
den führten 
über 300 Teil-
nehmerinnen 
und Teilnehmer 
aus Wissen-
schaft, Wirt-
schaft, Poli-
tik, Kultur und 
Zivilgesellschaft 
zum Pfingstdia-
log in die Süd-
steiermark

Der renommier-
te Historiker von 
der University of 
Cambridge, Chris-
topher Clark, war 
Keynote-Speaker 
und sprach bril-
lant über das 
„Ende der Öffent-
lichkeit“

GEIST & GEGENWART

Die seit 2005 auf Schloss 
Seggau stattfindenden 
Pfingstdialoge „Geist & 
Gegenwart“ reflektieren die 
Herausforderungen, Chan-
cen und Perspektiven Euro-
pas. „Geist & Gegenwart“ 
ist eine Veranstaltungs-
reihe des Club Alpbach 
Steiermark, JOANNEUM 
RESEARCH und Land 
Steiermark in Koopera-
tion mit der Diözese Graz-
Seckau. Die Pfingstdialoge 
werden durch regelmäßi-
ge Dialogveranstaltungen 
ergänzt.
AVISO: ORF III sendet am 
Sonntag, 15. Juni um 9:10 
eine Dokumentation mit 
den Highlights des Pfingst-
dialogs, der gesamte Live-
mitschnitt ist unter 
pfingstdialog-steiermark.at 
abrufbar.

(v.l.n.r): Geist & 
Gegenwart-Koor-
dinator Herwig 
Hösele, Wirt-
schafts- und Wis-
senschaftslan-
desrat Willibald 
Ehrenhöfer, Diö-
zesanbischof Wil-
helm Krautwaschl,
Med-Uni-Rekto-
rin Andrea Kurz, 
Historiker und 
Keynote-Spea-
ker Christopher 
Clark, Landes-
hauptmann-Stell-
vertreterin Manu-
ela Khom, 
Superintendent 
Wolfgang Reh-
ner, JOANNEUM 
RESEARCH-
Geschäftsführer 
Heinz Mayer und 
IV-Steiermark-
Geschäftsführer 
Christoph Robin-
son bei der Eröff-
nung des Pfingst-
dialogs 2025
FOTO FISCHER (5) 
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Kurier

Christopher Clark
Historiker

„In der Mitte gibt es
Platz genug – von dort
aus müssen wir die
Zukunft gestalten.“

Zur Person

Christopher Clark,
geb. 1960 in Sydney, ist
Professor für Neuere Europäi-
sche Geschichte in
Cambridge. Einer breiten
Öffentlichkeit bekannt wurde
er mit seinem Buch „Die
Schlafwandler“ („The Sleep-
walkers“, 2012), in welchem
er die These von der Haupt-
schuld des Deutschen
Reiches am Ersten Weltkrieg
relativierte, und das sehr
kontrovers rezipiert wurde.

Pfingstdialog
Clark war Keynote-Speaker
beim vom Club Alpbach
Steiermark und Joanneum
Research veranstalteten
Pfingstdialog „Geist & Gegen-
wart“ zum Thema „Challenge
Europe“ auf Schloss Seggau in
der Südsteiermark, wo ihn der
KURIER zum Gespräch traf.
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Interview

Von Rudolf Mitlöhner

„Wo Bruchlinien sind, kann Neues
wachsen“: Das ist die hoffnungsvol-
le Sichtweise, die Christopher Clark
angesichts gegenwärtiger Verwer-
fungen anzubieten hat.

* * *
KURIER: Ihr Buch „Die Schlafwand-
ler“ (erschienen 2012; Anm.) über
die Entwicklungen, die zum Ersten
Weltkrieg führten, wird immerwie-
der in Bezug zur Gegenwart ge-
setzt. Inwieweit sind solche Analo-
gien sinnvoll?
Christopher Clark:Das ist einewich-
tige Frage. Denn ich finde, die Ana-
logie passt nicht ganz. Die Annexion
der Krim 2014 bzw. der Überfall
Russlands auf die Ukraine 2022 las-
sen sich nicht mit 1914 vergleichen.
1914 gab es keinen klaren Friedens-
bruch durch einen Staat. Deswegen
debattiert man ja heute noch über
die Ursachen des Ersten Weltkriegs
– weil es eben so komplex war. Jetzt
aber haben wir einen klaren Aggres-
sor, der den Konflikt ständig eska-
liert. Die Männer um Putin haben
ganz klar gesagt, worum es geht:
nicht nur um die Ukraine, sondern
sie führen einen Krieg gegen Euro-
pa. „Es geht darum, das moralische
Genick Europas zu brechen“, so hat
es Sergei Karaganow (Berater Pu-
tins; Anm.) wörtlich gesagt. Das ist
eine ganz andere Situation als 1914.
DerWesten hat nicht sofort reagiert,
man hat lange gewartet – eher zu
lange.

Wer sind dann heute die „Schlaf-
wandler“?

Das sind jene, diemeinen, das ist
ein Bürgerkrieg, da habenwir nichts
damit zu tun; oder: wenn das gelöst
ist, wird Putin Ruhe geben; oder:
Verteidigungsmaßnahmen und Auf-
rüstung sind Kriegstreiberei.

Wenn es ein Krieg Russlands gegen
Europa ist: Gehört Russland nicht
auch zu Europa?

Absolut. Und es stimmt, dass der
Westen nicht immer gut mit der Si-
tuation nach 1990 umgegangen ist.
Russland lag politisch, wirtschaft-
lich und gesellschaftlich am Boden.
Der Westen gab sich einem Sieges-
rausch hin undmeinte, die sind erle-
digt. Das war ein Fehler, der immer
wieder in der Geschichte begangen
wurde: nach dem Krimkrieg
(1853–1856; Anm.), nach dem Rus-
sisch-Japanischen Krieg (1904/05;
Anm.) – trotz Niederlagen sind die
Russen immer zurückgekommen.

In der Verachtung Europas sind
sich Putin und Trump weitgehend
einig. Was bedeutet das für den
Westen – oder ist der ohnedies nur
mehr eine Fiktion?

Der „Westen“ ist ein problemati-
scher Begriff, weil derWesten nie ein-
heitlich gehandelt hat. Aber ungeach-
tet dessen: diese Annäherung bedeu-
tet nichts Gutes! Durch den amerika-
nischen Sicherheitsschirm konnten
die Europäer ihre Sicherheit wahren,
ohne solidarisch handeln zu müssen.
Das war allerdings auch von den USA
so gewollt: Sie haben Europa als ver-
fügbare Masse betrachtet. Es ist
schwierig für Europa, diese über

„Europa steht vor einer Zerreißprobe“
Christopher Clark. Der australisch-britische Starhistoriker über die „Schlafwandler“ von heute, die Rolle

Europas zwischen Putin und Trump, Perspektiven für die Ukraine und den Kulturkampf der Rechten und Linken.

Jahrzehnte erlernte Inkompetenz,
Verantwortungslosigkeit und Passivi-
tät nun plötzlich abzustreifen.

Da hat also Trumpmit seiner Kritik
nicht Unrecht?

Es geht nicht darum, ob Trump
Recht hat. Nur hat es keinen Sinn, auf
die europäischen Führer zu schimpfen
und ihnen mitzuteilen, was sie für Fau-
lenzer und Parasiten seien. Geschichte
ist nicht so simpel – wir sind alle dort,
wo uns die Geschichte hingebracht hat.
Natürlich bin ich dafür, dass Europa als
handelnder Akteur auf die Weltbühne
tritt. Aber es ist doch verständlich, dass
es Zeit braucht, die innere Bereitschaft
und die notwendigen Instrumente da-
für zu entwickeln. Im Falle Deutsch-
landsmit seiner historischen Sonderrol-
le ist das noch einmal besser zu verste-
hen: dass man mit Aufrüstung und star-
ken Gesten gegenüber Russland zurück-
haltend ist.

Zu Donald Trump gibt es unter-
schiedliche Lesarten: Die einen hal-
ten ihn für brandgefährlich, die an-
deren meinen, es würde nicht so

heiß gegessenwie gekocht – und ver-
weisen auf seine Unberechenbar-
keit, die vielleicht sogar ihr Gutes
habe,weil sie alle in Schach hält…

Da sind wir bei der viel zitierten
„Disruption“: Wo Bruchlinien sind,
kann Neues wachsen. Europa steht
vor einer Zerreißprobe. Ich hoffe,
Europa sieht das und versteht es, die
Situation ins Gute zu wenden. Ich ha-
be bezüglich Trump früher zur zwei-
ten Sichtweise geneigt, dass nicht so
heiß gegessenwie gekochtwird. Aber
Trump II ist nicht Trump I. Das ist
jetzt alles viel systematischer, er ist
umgeben von ideologisch motivier-
ten Gestalten aus rechten Netzwer-
ken. Da braut sich etwas zusammen,
und wir sind noch nicht in der Lage,
zu sagen, wo das hinführt.

Hatte nicht auch J. D. Vance im
Kern mit seiner Kritik an überzoge-
nem Wokeismus, an cancel culture
und dergleichenmehr Recht?

Der Kampf gegen den sogenann-
ten Wokeismus dient als Vorwand
für einen groß angelegten Angriff
auf die Normen der liberalen Demo-

kratie. Beim Kulturkampf dieser Art
leidet die Mitte immer am meisten.
Die Extreme ähneln sich eher. Zwi-
schen demwoken Puritanismus und
den dystopischen rechten Fantasien
der Gegenseite gibt es aber diese
Mitte. Da gibt es Platz genug – von
dort aus müssen wir die Zukunft ge-
stalten.

Aber diesen Platz haben die tradi-
tionellen Volksparteien der Mitte
vielfach verspielt, oder?

Das ist ein Teil des Problems:
dass die großen linken Volkspartei-
en den Draht zu den breiten Massen
verloren haben. Sie haben zu wenig
Energie in soziale Gerechtigkeit und
Ähnliches investiert. Insbesondere
die Identitätspolitik der amerikani-
schen Linken, wo es vorwiegend um
Fragen der sexuellen und ethni-
schen Identität ging, hat in die Sack-

gasse geführt. Schaut man sich die
Vermögensverteilung der US-ameri-
kanischen Bevölkerung an, so sieht
man, dass die unteren 50 Prozent
immer noch dort sind, wo sie in den
50er-Jahren des 20. Jahrhunderts
waren. Und das sind jene, die sagen:
Schluss mit dem progressiven Ge-
döns, davon haben wir nichts ge-
habt, und die setzen dann auf Leute
wie Trump.

Noch einmal zurück zur Ukraine:
Welche Perspektive für ein Kriegs-
ende sehen Sie?

Das ist eine sehr heikle Frage.
Denn sie ist nicht von uns zu beantwor-
ten, sondern von jenen, die im Krieg
stehen: von der russischen Führung,
die offensichtlich das Ziel hat, die Uk-
raine zu vernichten. Und der Ukraine,
die einen schrecklichen Preis in die-
sem Krieg für ihre Verteidigung zahlt.
Ihr vor allem steht es zu, Konzessionen
anzubieten bzw. zu sagen, was sie be-
reit wären zu geben für den Frieden.
Rechtlich gesehen müssen sie nichts
geben – rechtlich gesehen müsste man
die Ukraine in den Grenzen von 1994
wiederherstellen.

Aber das glaubt niemand…
Richtig. Wenn die Weltgeschichte

ein Richter wäre, dann würde sie sa-
gen: Die Krim kann bleiben, wo sie
jetzt ist; über die Ostgebiete müsste
man im Detail verhandeln. Aber es
muss – das ist unabdingbar – ein frei-
es, selbstbestimmtes Leben für den
Rest der Ukraine geben. Man darf ih-
nen nicht den Beitritt zur NATO oder
zur EU verbieten, denn ein Land, das
seine Freunde nicht wählen kann,
verdient die Bezeichnung „Staat“
nicht. Wenn Selenskij den Erfolg des
Kampfes nicht an Quadratkilometern
messen würde, sondern am Gedei-
hen eines ukrainischen Staates, dann
wäre ich sehr froh. Aber das ist nicht
meine Entscheidung.

Langfassung auf KURIER.at

„Trump II ist nicht Trump I. Da braut sich etwas zusammen, und wir wissen noch nicht, wo das hinführt.“ (C. Clark)

Faszinierende Bilderwelten. Fotograf Lois Lammerhuber bringt
Europas größtes Fotofestival bereits zum achten Mal nach Baden. Seiten 20/21

Mein Sonntag.
15. Juni 2025
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Das Gespräch führte Philipp Axmann    

Wer gestaltet den öffent- 
lichen Diskurs? Wer hat 
die Macht? Diesen Fragen 
ging Bernhard Pörksen 
Anfang Juni in einer Re-

de beim Pfingstdialog „Geist & Gegenwart“ 
im steirischen Schloss Seggau nach.  DIE 
FURCHE traf ihn dort zum Interview.

DIE FURCHE: Sie haben ein Buch über das Zu-
hören geschrieben. Wie kann man mit jeman-
dem in einen wirklich guten Dialog treten, 
der völlig anderer Ansicht ist als man selbst?
Bernhard Pörksen: Aus meiner Sicht muss 
es darum gehen, erstmal die eigene innere 
Dialogbereitschaft zu klären. Man kann mit 
Friedrich Nietzsche, Hannah Arendt oder 
Friedemann Schulz von Thun sagen: Das di-
alogische Ur-Credo lautet, die Wahrheit be-
ginnt zu zweit. Das ist der Kern jeder dialo-
gischen Anstrengung. Der andere könnte 
einen Punkt haben, der andere könnte Recht 
haben. Und das, was sich dann aus einem  
Dialog als Standpunkt ergibt, ist eigentlich 
ein Kombinationsprodukt der unterschied-
lichen Auffassungen der jeweiligen Dialog-
partnerinnen und Dialogpartner. Das heißt, 
es gilt zunächst zu klären, ob man selbst 
zu einem Dialog bereit ist oder ob das ver-
meintliche Dialogangebot eigentlich nur ei-
ne Technik ist, den anderen zu besänftigen 
oder in einem Streit zu gewinnen. 

Mir hilft, um die eigene Dialogbereit-
schaft zu klären, eine Unterscheidung mei-
nes Kollegen und Freundes Friedemann 
Schulz von Thun, die er in unserem gemein-
samen kleinen Buch, „Die Kunst des Mitei-
nander-Redens“, entfaltet. Er unterscheidet 
zwischen Verstehen, Verständnis und Ein-
verständnis. Verstehen sollte man den ande-
ren immer, egal was er sagt. Die Frage aber, 
ob man auch Verständnis hat, also die Reiz-
barkeiten und Motive des anderen nachvoll-
ziehen kann, oder ob man es gar für möglich 
hält, zu einem Einverständnis zu gelangen, 
steht auf einem anderen Blatt. Um einen Dia- 
log zu beginnen, muss man voraussetzen, 
dass man den anderen nicht nur verstehen 
will, sondern dass man auch Verständnis 
besitzt und es prinzipiell für möglich hält, 

Pörksen: Es gibt keine pauschale Antwort, 
denn kommunikative Wahrheit ist immer 
konkret. Also wer ist „man“, über welche 
Situation und über welche Rolle sprechen 
wir? Ich wäre zutiefst irritiert, sollte der 
deutsche Bundespräsident auf den Gedan-
ken verfallen, nun voller Verständnis mit 
einer Alice Weidel, Parteichefin und er-
klärte Befürworterin der sogenannten Re-
migration, einen Kaffee zu trinken, um 
Verständnis zu entwickeln für ihre Posi-
tion. Das wäre ganz falsch. Das heißt, es 
kommt darauf an, in welcher Situation wir 
sprechen. Und man kann auch verstehen 
und Verständnis entwickeln, um dann 
letztlich zu einer gut begründeten Ver-
urteilung der Position des anderen zu ge-
langen. Sich dem anderen zuhörend zu-
zuwenden heißt nicht, Einverständnis 
vorauszusetzen und heißt nicht, eine ver-
deckte Sympathieerklärung abzugeben. 
Aus meiner Sicht wird das Zuhören vor-
schnell als verdeckte oder offene Sympa-
thiekundgabe skandalisiert. Hier gilt es, 
genauer zu sein. Ja, man kann zuhören, 
um zu einem Einverständnis zu gelangen, 
aber man kann auch einem Hooligan zu-
hören, einem Rechtsextremisten zuhören, 
einer AfD-Chefpropagandistin zuhören, 
um zu einer gut begründeten, fundier-
ten Verurteilung zu gelangen. Beides ist 
denkbar.

zu einem Einverständnis zu gelangen. Die-
se begriffliche Dreiheit aus Verstehen, Ver-
ständnis und Einverständnis hilft bei der 
Klärung eigener Dialogbereitschaft.

DIE FURCHE: Muss man zum Beispiel AfD-
Wähler nur verstehen oder soll man für sie 
auch Verständnis haben?

DIE FURCHE: Was macht echtes Zuhören aus? 
Pörksen: Echtes Zuhören setzt voraus, 
dass man bis zu einem gewissen Grad in 
der Lage ist, sich von den eigenen Filtern 
und Vorannahmen zu lösen. Ich unter-
scheide zwischen einem Ich-Ohr egozent-
rischer Aufmerksamkeit, geleitet von der 
Frage: Stimmt das, was der andere mir sagt, 
mit dem überein, was ich ohnehin glau-
be. Hier sind die eigenen Filter sehr mäch-
tig, hier ist die eigene Perspektive sehr do-
minant. Oft hört man eigentlich nur sich 
selbst zu. Eine zweite Art des Zuhörens be-
zeichne ich als das Du-Ohr-Zuhören nicht-
egozentrischer Aufmerksamkeit, regiert 
von einer ganz anderen Frage, nämlich: In 
welcher Welt ist das, was der andere mir 
sagt, wahr? In welcher Welt ist es plausibel 
und schön? Hier versucht man sich dem an-
deren tatsächlich zu öffnen, hier versucht 
man durchlässig zu werden gegenüber sei-
ner Weltsicht. Ich betrachte also Zuhören 
als eine Metapher, als ein Bild für Offen-
heit und behaupte, der Imperativ des Wirk-
lichen, des echten Zuhörens lautet: Erken-
ne das Andere in seiner Andersartigkeit, in 
seiner Schönheit, seiner Fremdheit und in 
seinem Schrecken.

DIE FURCHE: Für Zuhören ist also immer so 
etwas wie Empathie notwendig. Aber ist die 
überhaupt möglich? Wie sehr kann man 
sich in jemand anderen hineinversetzen?
Pörksen: Natürlich, man kann anhand der 
Reaktion eines Menschen, einem plötzli-
chen Gefühlsausbruch, Tränen in den Au-
gen, erkennbare Betroffenheit ablesen. 
Aber ich grenze mich von den Euphorikern 
der Empathie wie Erich Fromm, Carl Ro-
gers und anderen scharf ab. Wir können 
zwar den Eindruck haben, dass wir den an-
deren wirklich verstehen. Wir können uns 
darum bemühen, uns von eigenen Vorur-

„Wir erleben eine 
Feudalisierung“

Der deutsche Medienwissenscha�er Bernhard Pörksen erklärt, wie ein guter Dialog gelingt, räumt 
mit Vorurteilen über die Digitalisierung auf und spricht darüber, ob man die AfD verstehen soll.

Satire oder Trauerspiel?
KLARTEXT

„Difficile est satiram non scribere“ – „es 
ist schwer, keine Satire zu schreiben“: 
Dieser Satz, den der Dichter Juvenal 

einst auf verhaltensoriginelle Auftritte römi-
scher Kaiser münzte, kam mir kürzlich in den 
Sinn, als der exzentrische US-Präsident wieder 
einmal ganz unverhohlen in Ausübung seines 
Amtes private Geschäftsinteressen verfolgte. 

Schon dass er sich Ende Mai von der Fami-
lie des Emirs von Katar ein Flugzeug im Wert 
von vierhundert Millionen US-Dollar schenken 
ließ, machte sprachlos, zumal dieses luxuriö-
se Gerät nach seiner Verwendung als „Airfor-
ce One“ einst in seinen Privatbesitz übergehen 
soll. Nach kurzer, durchaus heftiger Kritik – 
immerhin sprachen die Demokraten von „blan-
ker Korruption“ – ist dieses Thema (ebenso wie 
ein problematischer Krypto-Deal mit Abu-Dha-
bi) mittlerweile wieder aus der Öffentlichkeit 
verschwunden. 

Der Strom an weiteren Meldungen aus der 
Abteilung „Man sollte es nicht für möglich hal-
ten“ reißt jedoch nicht ab. So steht mittlerwei-

le fest, dass er mit jenem 
„Trumpcoin“, den er kurz 
vor seinem Amtsantritt 
als Kunstgeld-Seifenblase 
in Umlauf brachte, nicht 
weniger als 57 Millionen US-Dollar zu Lasten 
der naiven Anleger einsacken konnte. Wer am 
meisten in das windige Produkt investierte, 
durfte immerhin an einem exklusiven Dinner 
in Trumps Privatvilla teilnehmen. Ganz neben-
bei triggert er mit tarifpolitischen Ankündi-
gungen Insider-Geschäfte zugunsten ihm na-
hestehender Firmen – so geschehen am Morgen 
jenes Tages im April, an dem er überraschend 
eine 90-tägige Zollpause verkündete. 

Über all das lässt sich keine Satire schrei-
ben.  Eher schon ein Trauerspiel über den ge-
schmeidigen Opportunismus, mit dem sich 
eine wachsende Mehrheit der Finanzeliten, 
Wirtschaftsforscher und Medien mit Kritik da-
ran zurückhält. 

Der Autor ist Ökonom und Publizist.

Von Wilfried Stadler

 „ Das Zuhören wird  
vorschnell als  
verdeckte oder offene 
Sympathiekundgabe 
skandalisiert. “

Bernhard Pörksen
ist Professor für Medienwissen-

schaft an der Universität Tübingen. 
Er hat Bücher über Journalismus,  

Zuhören, Miteinander-Reden und die 
Digitalisierung veröffentlicht.  
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KREUZ UND QUER

Die unglaubliche Geschichte der Papsttochter Lucrezia Borgia spielt in 
einer skandalträchtigen Phase der Renaissance. Unter der intriganten Herr-
schaft ihres Vaters, Papst Alexander VI., wird Lucrezia gezielt von diesem 
und ihrem Bruder für politische Ziele benutzt, später als Giftmörderin und 
inzestuöse Femme fatale verleumdet. „kreuz und quer“ zeigt, wer Lucrezia 
wirklich war.

religion.ORF.at
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teilen und Vorannahmen zu lösen, um der 
Perspektive des anderen näher zu kom-
men. Aber ob dies im Letzten gelingt, muss 
endgültig unentscheidbar bleiben.

DIE FURCHE: Wie verändert die Digitalisie-
rung unser Zuhören, beziehungsweise in-
wiefern funktioniert Zuhören im digitalen 
Raum anders?
Pörksen: Zuhören wird unter den Bedin-
gungen der digitalen Revolution definitiv 
schwieriger. Auch wenn sie uns unendlich 
viele Vorteile wie Informationsreichtum, 
die schnelle, barrierefreie Kontaktauf-
nahme über Zeit- und Raumgrenzen hin-
weg beschert hat. In der vordigitalen Me-
dienepoche war Information knapp, heute 
ist Aufmerksamkeit knapp. In einer ande-
ren Medienepoche war es schwer, ein Sen-
der zu werden. Heute ist 
es schwer, Gehör zu fin-
den, und wir erleben et-
was, was ich in diesem 
Buch über das Zuhö-
ren die „Programmie-
rung der Ungeduld“ nen-
ne. Im Silicon Valley 
arbeiten einige der intel-
ligentesten Menschen – 
meist weiß, männlich, 
jung, in der Bay Area bei 
San Francisco beheima-
tet, wohlhabend und pri-
vilegiert – daran, unsere 
Aufmerksamkeit zu frag-
mentieren und sie am Bildschirm zu hal-
ten, notfalls mit allen Mitteln. Und das tut 
einem Klima der ungestörten Zuwendung – 
genau das heißt ja Zuhören – nicht gut. Wir 
merken schon jetzt hier in dieser Interview- 
situation, im Hintergrund sägt ab und zu je-
mand mit einer Motorsäge, wie schwierig es 
dann ist, einander zuzuhören oder konzent-
riert zu sprechen.

DIE FURCHE: Die Debattenkultur kränkelt 
offenbar gerade. Wie kann man den Ab-
wärtstrend umdrehen?
Pörksen: Das Bild ist vielschichtiger. Ja, 
es gibt ganz viel Hass und Hetze und Wut, 
furchtbare Formen der Menschenjagd, on-
line wie offline. Aber wir leben kommuni-
kationsanalytisch betrachtet in einer Ge-
sellschaft der Gleichzeitigkeiten. Es gibt 
Hass, Hetze, postfaktische Spektakel, At-
tacken aus dem Dunkel der Anonymität 
heraus, aber es gibt auch eine manchmal 

betuliche, moralisch leicht entflammbare 
Hypersensibilität. Und es gibt eine – me-
dial kaum vorkommende – Kommunika-
tionswelt in Schulen, Universitäten, Un-
ternehmen, Redaktionen und anderen 
Organisationen, die eine Gesprächskul-
tur des authentischen Respekts, des wirk-
lichen Miteinander-Redens, des echten 
Austausches bietet. Alles existiert gleich-
zeitig. Hass, Hypersensibilität, authen-
tischer Respekt. Das heißt, es gilt, die-
se Kommunikationswelt des wirklichen 
Austausches zu stärken, indem man sie 
stärker in den Fokus rückt. Es gilt, man-
che verspannte Hypersensibilität eher 
durch eine andere Freundlichkeit zu kon-
tern. Und es gilt, gegen Hass und Hetze im 
Netz, online und offline mit Entschieden-
heit vorzugehen, durch Medienbildung, 

Regulierung, Diskurs-
anstrengung aller Art.

DIE FURCHE: Zerbricht 
die gemeinsame Öffent-
lichkeit?
Pörksen: Diese gemein-
same Öffentlichkeit war 
schon immer eine Fik-
tion. Ganz wenige Men-
schen hatten in vergan-
genen Medienepochen 
das Privileg, überhaupt 
auf Sendungen zu ge-
hen und Gehör zu fin-
den. Und jetzt hat sich 

der Pluralismus der Standpunkte, der Mei-
nungen und Auffassungen vergrößert. Wir 
erleben einen paradoxen Prozess. Einer-
seits eine gigantische Öffnung des kommu-
nikativen Raumes. Ganz viele Menschen 
haben eine Stimme, die vorher keine Stim-
me hatten. Das ist wunderbar. Und wir er-
leben gleichzeitig eine massive Vermach-
tung des kommunikativen Raumes. Es gibt 
ganz wenige Digitalunternehmen, die die 
Informationsströme einer Weltgemein-
schaft auf intransparente Weise in Gestalt 
von Algorithmen regulieren. Das sind For-
men der Machtausübung, die es in der Me-
diengeschichte so noch nie gab. Das heißt, 
diese eine gemeinsame Öffentlichkeit hat 
es ohnehin nie gegeben. Sie ist jetzt viel-
schichtiger, pluralistischer, paradoxer und 
kontrastreicher, regiert von einer Grund-
spannung zwischen Öffnung auf der einen 
Seite und Schließung, Feudalisierung und 
Vermachtung auf der anderen Seite.

DIE FURCHE: Wie kann eine ganze Gesellschaft 
wieder besser ins Gespräch kommen?
Pörksen: Aus meiner Sicht braucht es we-
nig so dringend wie eine engagierte, norma-
tiv entschiedene Medienbildung auf der Hö-
he der digitalen Zeit. Es gilt, die Kunst der 
Rhetorik an die Schulen zurückzuholen, 
dort wo sie schon mal war. Es gilt, das Rin-
gen um das bessere Argument einzuüben, 
die Quellenanalyse zu trainieren, sich mit 
der Macht von Medien auseinanderzuset-
zen, etwas einzuüben, was ich angewandte 
Irrtumswissenschaft nenne. Also eine Aus-
einandersetzung mit der ungeheuren Irr-
tumsanfälligkeit des Menschen, um den so 
illusionsanfälligen menschlichen Verstand 
gleichsam gegen die Verführung durch die 
Scheinwahrheit zu impfen.

DIE FURCHE: Während wir uns über Dialog 
unterhalten, bombardiert Putin die Ukrai-
ne und spricht mit Taten. Was bringt all das, 
wenn sich eine Seite einfach nicht für Dia-
log interessiert?
Pörksen: Dann bringt der Dialog nichts. Es 
wäre falsch so zu tun, als könnte man mit al-
len einen Dialog führen, auch mit einem au-
tokratischen Herrscher oder einem Diktator, 
der einen Angriffskrieg begonnen hat. Wir 
leben in einer Zeit, in der es gilt, um den Dia- 
log und um die Gesprächsfähigkeit der Ge-
sellschaft zu ringen. Aber manchmal muss 
man Hass einfach Hass, Hetze einfach Het-
ze und einen furchtbaren Angriff auch ei-
nen furchtbaren Angriff nennen. Das ist das 
Toleranzparadox, von dem schon Karl Pop-
per sprach. Es ist nicht schön, es ist nicht ele-
gant, es macht keine Freude, aber manch-
mal muss man intolerant gegenüber der 
Intoleranz sein. Das ist dann die einzige 
Möglichkeit, die übrig bleibt.

DIE FURCHE: Wenn die Debattenkultur sich 
abwärts bewegt, wann zerreißt es eine Ge-
sellschaft? Wo sind die Grenzen?
Pörksen: Ich tue mich schwer mit einer 
Antwort, weil Ihre Frage so viel Pessimis-
mus enthält. Einen Pessimismus, den ich 
nicht teile. Ich glaube, Pessimismus ist 
Zeitverschwendung und kann sich in ei-
ne selbsterfüllende Prophezeiung verwan-
deln, in eine Entmutigung der Engagier-
ten. Man gibt dann vorschnell auf, obwohl 
man erst ringen müsste um eine andere 
Diskursmöglichkeit und Diskurswirklich-
keit. Ich bin aber auch, eben weil ich glaube, 
dass wir in einer Gesellschaft der Gleich-

zeitigkeiten leben, keineswegs durchweg 
pessimistisch. Ja, es gibt diese furchtbaren 
Verformungen durch Hass und Hetze, ver-
bale Gewalt. Dagegen muss man aufstehen. 
Aber es gibt eben auch eine Welt des au-
thentischen Respekts und des wirklichen 
Miteinander-Redens. Und die Sehnsucht 
nach dem Gehört- und Verstandenwerden, 
die Sehnsucht nach dem wirklichen Aus-
tausch, dem echten Gespräch und dem au-
thentischen Miteinanderreden, die ist ei-
ne anthropologische Konstante. Es ist eine 
Ursehnsucht des Menschen. Sie wird im-
mer bleiben, egal wie raffiniert die Ver-
führungstechniken digitaler Medientech-
nologie sein werden, unabhängig davon, 
wie populistisch verformt unsere Diskurs-
wirklichkeit sein mag.

DIE FURCHE: Sind die sogenannten alterna-
tiven Fakten und die Propaganda von ei-
nem Putin das konsequente Fertigdenken 
der Postmoderne mit ihren relativen Wahr-
heiten?
Pörksen: Nein, das würde ich nicht sagen, 
denn der autokratische Herrscher ist ein 
postmoderner Fundamentalist. Die konse-
quente Postmoderne, das muss man zu ih-
rer Ehrenrettung sagen, behauptet, alles ist 
relativ. Die eigene Wahrheit und die fremde 
Wahrheit. Menschen wie Trump und Putin 
benutzen das postmoderne Denken in rein 
strategischer Form. Der totale Skeptizismus, 
der totale Zweifel gilt allein für die andere 
Seite. Man selbst verkörpert in einer glashar-
ten Machtideologie den einzig richtigen Weg, 
aber der Totalzweifel gilt für jeden Stand-
punkt, der einem unangenehm erscheint. 
Das ist inkonsequent, widersprüchlich und 
nackte Ideologie, die man dem postmoder-
nen Denken nicht vorwerfen kann.

DIE FURCHE: Um zu einem positiven Ab-
schluss zu kommen: Wie kann man wirk-
lich offen sein für neue Ideen?
Pörksen: Aus meiner Sicht gibt es kein Pa-
tentrezept, aber es gibt ein paar Prinzipien, 
an denen man sich zu orientieren vermag. 
Das Ringen darum, sich von den eigenen 
Vorurteilen zu lösen. Abschied zu nehmen 
von einem kommentierenden Sofortismus 
und einem vermeintlichen Sofortbescheid-
wissertum, das Zögern neu zu lernen, et-
was zu trainieren, was Zen-Buddhisten 
den Anfängergeist nennen. Das sind Orien-
tierungspunkte auf dem Weg zu einer neu-
en geistigen Offenheit.

„ Das dialogische 
Ur-Credo lautet:  

Die Wahrheit  
beginnt zu zweit.  
Das ist der Kern  

jeder dialogischen 
Anstrengung. Der  

andere könnte 
 Recht haben. “

„ In der vordigitalen Medienepoche 
war Information knapp, heute ist  
Aufmerksamkeit knapp. Früher  

war es schwer, ein Sender zu werden.  
Heute ist es schwer, Gehör zu finden. “

Lesen Sie 
auch: „Matthias 
Beck beim 20. 
Pfingstdialog 
in Seggauberg: 
Was sind uns 
unsere Werte 
wert?“ (12.6.25)
auf furche.at.

Zuhören
Die Kunst, sich 
der Welt zu öffnen 
Von Bernhard 
Pörksen,  
Carl Hanser 2025
336 S., geb., 
€ 25,95
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Europas Zukunft zwischen  
Krise und Zuversicht
Europa steht am Scheideweg. Angesichts multipler Herausforderungen – vom russischen 
Angriffskrieg in der Ukraine über wirtschaftliche Unsicherheiten bis hin zur digitalen und 
ökologischen Transformation – war der diesjährige Pfingstdialog „Geist & Gegenwart“ auf 
Schloss Seggau von ungewöhnlicher Dringlichkeit geprägt. 
Von Stefan Rothbart

Unter dem Leitthema „Challenge.
Europe“ versammelten sich rund 
300 Denkerinnen und Denker so-

wie Persönlichkeiten aus Politik, Wissen-
schaft, Wirtschaft und Zivilgesellschaft, 
um Handlungsoptionen und Chancen für 
ein widerstandsfähiges, souveränes und 
innovatives Europa zu diskutieren. Seit 
20 Jahren bietet der Pfingstdialog einen 
Raum für eine europäische Standort-
bestimmung. Was als regionales Forum 
begann, hat sich mittlerweile zu einer 
bedeutenden Denkwerkstatt mit interna-
tionaler Strahlkraft entwickelt. 2025 stan-
den mehr denn je die Grundfragen Euro-
pas im Fokus: Welche Rolle kann Europa 
in einer multipolaren Welt einnehmen? 
Wie viel Souveränität ist möglich – und 

notwendig? Und wie kann Europas wirt-
schaftliche Stärke wiederhergestellt wer-
den?

Europa zwischen Wohlstand, 
Sicherheit und Verantwortung
Einen emotionalen Höhepunkt bildete die 
Keynote des renommierten Historikers 
Christopher Clark. Unter dem Titel „Das 
Ende der Öffentlichkeit“ analysierte Clark 
die schleichende Verrohung des poli-
tischen Diskurses, insbesondere unter 
dem Einfluss der US-Trump-Regierung. 
Mit eindringlichen Worten warnte er vor 
einer gefährlichen Gleichgültigkeit ange-
sichts der russischen Aggression in der 
Ukraine. „Wer meint, die Ukraine sei ein 
fernes Land, dessen Schicksal uns nicht 

Stargast und Historiker Christopher Clark 
fand in seiner Keynote treffende Worte für die 
Herabwürdigung öffentlicher Institutionen und 
demokratischer Regeln durch US-Präsident 
Donald Trump.

Foto: Club Alpbach Steierm
ark

Foto: stock.adobe.com
 / Generative ART
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betrifft, das sind die Schlafwandler von 
heute“, so Clark. Seine Warnung: Euro-
pas Existenz steht auf dem Spiel – nicht 
in ferner Zukunft, sondern im Hier und 
Jetzt. 
Diese Mahnung fand unmittelbaren Wi-
derhall im anschließenden Panel „Europa 
zwischen Wohlstand und Sicherheit“, bei 
dem unter anderem Verteidigungsexper-
te Arnold Kammel diskutierte, wie Europa 
sicherheitspolitisch wieder handlungsfä-
hig werden kann. Einigkeit bestand dar-
in, dass wirtschaftlicher Wohlstand ohne 
sicherheitspolitische Stabilität nicht zu 
denken ist. Fraglich bleibt aber, welche 
Schlüsse Europa aus dem Krieg in der Uk-
raine ziehen soll. Ist Militarisierung und 
Aufrüstung die Antwort? Historiker Clark 
lässt den großen Vergleich mit der Ver-
gangenheit allerdings auffälligerweise aus. 

Souveränität braucht  
kluge Balance
Wie viel Souveränität kann sich Europa de 
facto leisten? Altbundeskanzler Wolfgang 
Schüssel eröffnete mit einem Plädoyer 
für eine „kluge Balance“ und ein neues 
„Mindset der Zuversicht“. Nur so könne 
Europa seine Freiheit und Handlungsfä-
higkeit behaupten.
WIFO- Ökonom Gabriel Felbermayr warb 
dafür, Europa nicht als „Bürokratiemons-
ter“ zu sehen, sondern als strategischen 
Kooperationspartner in globalen Zusam-
menhängen. EU-Vizepräsident Othmar 
Karas kritisierte hingegen Abhängigkei-
ten, „in die wir uns begeben haben und 
die nicht notwendig gewesen wären“, 
etwa in Energie- oder Technologiefragen.
Die Politikwissenschaftlerinnen Anja 
Wehler-Schöck und Katrin Praprotnik 
diskutierten die Rolle der Medien beim 
Aufbau eines gemeinsamen europäischen 
Narrativs. Sie betonten, dass Vertrauen 
in demokratische Prozesse wesentlich 
durch die Qualität des öffentlichen Dis-
kurses bestimmt werde – ein Aspekt, den 
auch Clark in seiner Keynote nachdrück-
lich herausgestellt hatte.

Innovation: Schlüssel zur Zukunft
Ein fester Bestandteil des Pfingstdialogs 
sind die sogenannten Insiemegruppen, 
vertiefende Workshops zu spezifischen 
Zukunftsthemen. 2025 standen diese 
im Zeichen technologischer und gesell-
schaftlicher Transformation: Von künst-
licher Intelligenz als Wertschöpfungs-
kraft über Reindustrialisierung durch 
Aufrüstung bis hin zur Rolle europäischer 
Universitäten als Innovationsmotoren 

reichte die thematische Bandbreite. Im 
Panel „Akademische Freiheit als Eckpfei-
ler europäischer Werte“ diskutierten An-
drea Schenker-Wicki (Universität Basel), 
Martin Polaschek (ehem. Wissenschafts-
minister) und Hannes Raffaseder (FH St. 
Pölten) über die notwendige Verzahnung 
von Wissenschaft, Innovation und gesell-
schaftlichem Fortschritt. Der Konsens: 
Innovation ist kein Selbstzweck, sondern 
ein Überlebensprinzip für Europa – ins-
besondere im globalen Wettbewerb um 
technologische Führerschaft.

Zukunftsperspektiven: Europa  
als resilientes Projekt
Das abschließende Forum Generale unter 
dem Generalthema „Challenge.Europe“ 
bot einen vielschichtigen Ausblick auf die 
kommenden Jahre. Mit dabei: Europami-
nisterin Claudia Plakolm, Wissenschafts-
landesrat Willibald Ehrenhöfer, Monika 
Köppl-Turyna von EcoAustria sowie Mat-
thias Beck, Theologe und Ethiker an der 
Universität Wien. Sie betonten, dass Euro-
pas Zukunft mehr denn je davon abhängt, 
gemeinsame Anstrengungen in Bildung, 
Wirtschaft, Sicherheit und Gesellschaft zu 
bündeln – und dabei stets die europäische 
Wertegemeinschaft als Grundlage allen 
Handelns zu verstehen.

Memorandum von Seggauberg: 
Europa kann, wenn es will
Im abschließenden Memorandum von 
Seggauberg 2025 formulierten die Teil-
nehmenden eine klare Botschaft: Europa 
hat trotz aller Bedrohungen und Krisen 
die Fähigkeit, gestärkt aus ihnen hervor-
zugehen. Frieden, Freiheit, Demokratie, 
wirtschaftliche Dynamik und eine gesun-
de Umwelt sind keine Selbstverständlich-
keiten – sie müssen verteidigt, gestaltet 
und immer wieder neu errungen werden. 
Dabei sind nicht nur staatliche Institu-
tionen gefordert, sondern insbesondere 
auch die Zivilgesellschaft.
Europa ist kein abgeschlossener Konti-
nent, sondern ein lebendiges Projekt, das 
von Ideen, Innovationen und der Bereit-
schaft zu gemeinsamem Handeln lebt. 
Oder, wie es im Memorandum heißt: „Eu-
ropa hat mit seinem reichen, kreativen, 
innovativen und kulturellen Potenzial alle 
Chancen – wenn es nur will.“

Der Pfingstdialog 2025 war keine Selbst-
vergewisserung, sondern ein Weckruf. 
Inmitten geopolitischer Bedrohungen 
und gesellschaftlicher Verunsicherung 
sendet Seggauberg ein kraftvolles Signal: 
Europa hat Zukunft – wenn es klug, geeint 
und mutig handelt. <<

Der Pfingstdialog stellt alljährlich eines der hochkarätigsten Diskussionsforen rund um aktuelle Euro-
pathemen dar und lockt Kapazunder aus Politik, Wissenschaft und Wirtschaft in die Steiermark.

Foto: Club Alpbach Steierm
ark
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13. Pfingstdialog auf Schloss Seggau
Bereits seit 20 Jahren 

versammeln sich Dis-
kutanten aus unterschied-
lichsten Bereichen zur 
Standortbestimmung Eu-
ropas beim „Geist & Ge-
genwart“-Pfingstdialog auf 
Schloss Seggau in der Süd-
steiermark. Das diesjährige 
Leitthema „Challenge.Euro-
pe“ beschäftige sich im um-
fangreichen Programm mit 
Keynotes, Impulsvorträgen, 
Debatten und spannenden 
Diskussionen (Panels und 
Insiemegruppen im Work-
shopstil) mit den vielfältigen 
Herausforderungen unseres 
Europas.

Ein Höhepunkt der zwei-
tägigen Veranstaltung mit 
rund 80 hochkarätigen Re-
ferenten war die Keynote 

des renommierten Histori-
kers Christopher Clark, der 
sich dem Thema „Das Ende 
der Öffentlichkeit“ widmete 
und die Verrohung des öf-
fentlichen Diskurses durch 
die Trump-Regierung the-
matisierte. 

Bundeskanzler a.D. Wolf-
gang Schüssel forderte in 
seinem eloquenten Vortrag 
eine „kluge Balance“, ein 
neues „Mindset der Zuver-
sicht“, um auch eine neue 
Freiheit zu definieren.

Das abschließende Forum 

Edwin Schäffer (Integrationsfonds), Theologe Matthias Beck, BM Clau-
dia Plakolm, LR Willibald Ehrenhöfer, Ökonomin Monika Köppl-Turyna 
und Geist & Gegenwart-Koordinator Herwig Hösele (v.l.). CA Stmk./Foto Fischer

Generale zum Generalthe-
ma „Challenge.Europe“ gab 
verschiedene Ausblicke in 
die Zukunft des alten Kon-
tinents.

Die seit 2005 stattfinden-
den Pfingstdialoge reflektie-
ren die Herausforderungen, 
Chancen und Problemstel-
lungen Europas. „Geist & 
Gegenwart“ ist eine Veran-
staltungsreihe von Club Alp-
bach Steiermark, Joanneum 
Research und Land Steier-
mark in Kooperation mit 
der Diözese Graz-Seckau. 
Informationen sowie einen 
Videonachschau, Berichte 
und Bilder gibt es auf www.
pfingstdialog-steiermark.at. 
Der Pfingstdialog 2026 wird 
von 20. bis 21. Mai 2026 
stattfinden.

Mit 59 Prozent der 
Stimmen erzielte der 

Wirtschaftsbund bei der 
Wirtschaftskammerwahl im 
März die klare Mehrheit. 
Entsprechend klar fiel An-
fang Juni auch das Ergebnis 
bei der Wahl des Präsidi-
ums im Rahmen der kon-
stituierenden Sitzung des 
steirischen Wirtschaftspar-
laments aus: Josef Herk wur-
de - mit dem einzigen einge-

Neue WK-Steiermark-Spitze: Vizepräs. Herbert Ritter, Vizepräs. Gabi 
Lechner, Präs. Josef Herk und Vizepräs. Dietmar Schweiggl (v.l.). Fischer

Politiker nah am Bürger. 
Mein tiefes Mitgefühl gilt 
seinen Angehörigen“, sagt 
Landeshauptmann Mario 
Kunasek. Der Verstorbe-
ne bekam 2004 das Gro-
ße Goldene Ehrenzeichen 
des Landes Steiermark mit 
dem Stern verliehen und 
war - neben vielen weite-
ren Auszeichnungen - auch 
Ehrenringträger des Landes 
Steiermark.

Betroffen vom Ableben 
von Alfred Stingl kurz 

nach seinem 86. Geburtstag 
zeigen sich die Spitzen der 
Steiermärkischen Landesre-
gierung: „Alfred Stingl war 
eine prägende Persönlich-
keit der Grazer Stadtpolitik. 
Fast zwei Jahrzehnte lang 
war er mit Herzblut und En-
gagement Bürgermeister der 
steirischen Landeshaupt-
stadt. Alfred Stingl war ein 

Erinnerung an die Ehrenringverleihung am 6. Oktober 2008: LH Franz 
Voves mit Alfred Stingl (M.) und dessen Gattin Elli. Land Steiermark/Frankl

WKO-Präsidium Alfred Stingl †
reichten Wahlvorschlag - als 
Präsident der WKO Steier-
mark bestätigt. Herbert Rit-
ter, Gabi Lechner sowie neu 
an Bord Dietmar Schweiggl 
komplettieren das Wirt-
schaftskammer-Präsidium. 
Zu tun gibt es für die Funkti-
onäre im Jubiläumsjahr (175 
Jahre WKO Steiermark) ge-
nug, denn unsere Wirtschaft 
schrumpft bereits das dritte 
Jahr in Folge.

Juli 2025
Grazetta
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Steirischer Pfingstdialog über neue Herausforderungen in Europa

15.05.2025 10:52 (zuletzt bearbeitet am 17.05.2025 um 21:31 Uhr)

Österreich/Politik/Religion/Medien/Geschichte/Kirche/Wirtschaft

Von 4. bis 5. Juni diskutieren unter anderem Bischof Krautwaschl, Altbundeskanzler
Schüssel und Theologe Beck über eine friedliche Zukunft der Staatengemeinschaft -
basierend auf Rechtsstaatlichkeit, sozialer Marktwirtschaft und liberaler Demokratie

Graz, 15.05.2025 (KAP) Unter dem Titel "Challenge.Europe" werden heuer von 4. bis 5. Juni hochkarätige
Referentinnen und Referenten beim steirischen PQngstdialog "Geist & Gegenwart" im kirchlichen
Bildungszentrum Schloss Seggau über neue Herausforderungen in Europa diskutieren. Darunter der Grazer
Bischof Wilhelm Krautwaschl, der Moraltheologe Matthias Beck, der renommierte Medienwissenschaftler
Bernhard Pörksen, der Cambridge-Professor und Historiker Sir Christopher Clark, Altbundeskanzler Wolfgang
Schüssel, Alpbach-Präsident Othmar Karas und Europaministerin Claudia Plakolm. In Vorträgen, Debatten und
Diskussionen werden sie die unterschiedlichen Handlungsoptionen für eine friedliche Zukunft der
Staatengemeinschaft beleuchten, kündigten die Veranstalter an.

Basierend auf Rechtsstattlichkeit, sozialer Marktwirtschaft und liberaler Demokratie werde eine friedliche
Zukunft davon abhängen, "wie schnell und wie gut Europa die neuen sicherheitspolitischen, machtpolitischen
und weltwirtschaftlichen Realitäten antizipieren und letztlich darauf klug reagieren kann", hieß es in der
Programmbeschreibung. Seit 2005 und damit seit 20 Jahren diskutieren Persönlichkeiten aus Wissenschaft,
Wirtschaft, Politik, Religion oder Medien bei den PQngstdialogen "Geist & Gegenwart" Probleme, Chancen,
Herausforderungen und Perspektiven in Europa verhandelt, "um zu einem nachhaltigen Zukunftsdialog
beizutragen".

(Info: https://www.pQngstdialog-steiermark.at/)
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Geist & Gegenwart

Challenge.Europe
15. Mai 2025, 13:28 Uhr • 12× gelesen

hochgeladen von SONNTAGSBLATT Redaktion
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Schloss Seggau:
13. Pfingstdialog: 4. und 5. Juni. Wie wird eine friedliche Zukunft Europas
möglich? Wir kennen es aufbauend auf Rechtsstaatlichkeit, soziale Marktwirt-
schaft und liberale Demokratie. Und jetzt? Wie, wie schnell und wie überlegt
werden die europäischen Staaten in den nächsten Jahren handeln?
„Geist & Gegenwart“ ermöglicht den Austausch mit internationalen
GesprächspartnerInnen.

ReferentInnen. Sir Christopher Clark (Uni Cambridge), Matthias Beck (Theolo-
ge), WIFO-Direktor Gabriel Felbermayr, Anja Wehler-Schöck (Tagesspiegel Ber-
lin), Katrin Praprotnik (Demokratieforscherin), LR Willibald Ehrenhöfer, Bernhard
Pörksen (Medienwissenschafter), Bischof Wilhelm Krautwaschl u. a.

Programm & Tickets:

🔊🔊 Vorlesen

pfingstdialog-steiermark.at
Information: pfingstdialog@clubalpbachsteiermark.at
Tagungsbüro: office@pfingstdialog-steiermark.at

https://www.pfingstdialog-steiermark.at

♥ Gefällt 0 mal

  ✉

Autor:

SONNTAGSBLATT Redaktion
aus Steiermark | SONNTAGSBLATT

KOMMENTARE
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GEIST & GEGENWART

„Man muss den Menschen die Wahrheit sagen“

INTERVIEW. Othmar Karas, Präsident des Forum Alpbach, über die größten

Herausforderungen der Europäischen Union.

ANHÖREN

Othmar Karas: Werte schützen und Europa vereinen

© KLZ / Bernd Hecke

Herr Karas, Europa hat es zwischen dem kriegsführenden Russland und Donald

Trumps US-Amerika mit einer wahren Multikrisenkulisse zu tun. Der

Pfingstdialog „Geist & Gegenwart“ beschäftigt sich heuer wohl auch deshalb mit

Europas Herausforderungen. Welche halten Sie denn für die größte?

OTHMAR KARAS: Die größte Herausforderung ist, dass aktuell so viele Krisen

gleichzeitig und global vorherrschen. Europa befindet sich im größten

Bernd Hecke und Andreas Lieb

20. Mai 2025, 17:57 Uhr

gleichzeitig und global vorherrschen. Europa befindet sich im größten

Transformationsprozess seit 1945, auf wirtschaftlicher, technologischer, ökologischer

und geopolitischer Ebene. Dieses Gefühl der Komplexität, das die Menschen

überfordert, muss aufgelöst werden. Die politische Mitte darf es nicht den Rändern

überlassen, hier mit Polarisierung und Missbrauch diese Überforderung für sich zu

instrumentalisieren.

Aber was ist denn die Antwort?

Die EU muss geeint, entschlossen, mutig und europäisch eine gemeinsame Antwort

geben, um die Vielzahl an Herausforderungen zu meistern: den Klimawandel, die

mangelnde Wettbewerbsfähigkeit, die demografische Entwicklung und in dem

Zusammenhang auch Gesundheit und Soziales, die Frage Krieg oder Frieden und die

Rückkehr zur technologischen Führerschaft.

Wie kann man an den Lösungen arbeiten?

Wir brauchen die Energieunion, müssen autark werden, die Abhängigkeiten

beseitigen. Wir brauchen die Gesundheitsunion, eine Verteidigungsunion, die ihre

Rüstungsaufgaben ernst nimmt und ihre 27 nationalen Armeen, die inkompatibel

sind, systematisch zusammenführt, also kompatibel macht…

Lassen Sie uns kurz einhaken: Wie sehen Sie hier die Rolle des neutralen

Österreichs, wie weit kann man gehen? Und fordert man da nicht Russland heraus?

Nein, die Signatarmacht Russland hat den Staatsvertrag unterzeichnet, das

Neutralitätsgesetz haben ja wir 1955 für uns beschlossen. In der EU sind wir nicht

neutral, das hat sich ja schon verändert. Wir haben uns der gemeinsamen

Sicherheits- und Verteidigungspolitik verschrieben, der Assistenzpflicht, sind in der

NATO-Partnerschaft für den Frieden eines der aktivsten Mitglieder. Ich will gar keine

Neutralitätsdebatte vom Zaun brechen. Aber auf diese können wir uns gar nicht

mehr ausreden. Und sie alleine bietet keinen ausreichenden Schutz. Wir müssen den

Eindruck zerstören, wir wären nicht Herr über unsere eigene Verteidigungspolitik.

Wo sehen Sie uns sicherheitspolitisch noch gefordert?

Wir müssen die Ausgaben für die Rüstung ernst nehmen und anheben. In der EU

reden wir ja von einem Bedarf von 800 Milliarden Euro. Aber heute geht es nicht nur

um militärische Sicherheit. Da geht es um Cyber-Attacken, Fake-News,

Wahlmanipulationen, mit denen von außen unsere Demokratien destabilisiert

werden sollen. Auch dagegen müssen wir uns rüsten.

Und wer soll das bezahlen?

Dafür brauchen wir auch die Kapitalmarkt- und Bankenunion. Wir müssen das EU-

Budget neu denken. Es kann nicht mehr nur um den Mitgliedsbeitrag und die

Eigenmittel gehen. Wir müssen etwa auch EU-Anleihen andenken. Wir müssen weg
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P"ngstdialog 2025: Umfangreiches Programm zur
Zukunft Europas

2 3 .  M A I  2 0 2 5

Am 4. und 5. Juni dreht sich beim PCngstdialog auf Schloss Seggau in der Südsteiermark alles um die
Entwicklung Europas und die aktuellen Herausforderungen. Das Generalthema lautet „Challenge Europe“.

Heinz Mayer (Geschäftsführer JOANNEUM RESEARCH), Willibald Ehrenhöfer (Wissenschaftslandesrat), Walter Prügger (Ressortleiter für Bildung, Kunst & Kultur der Diözese Graz-Seckau) und
Herwig Hösele (Koordinator PCngstdialog) präsentierten das Programm des PCngstdialogs am 4. und 5. Juni. Foto: Land Steiermark/Binder

Das umfangreiche Programm des PCngstdialogs beginnt am Mittwoch, 4. Juni 2025 um 13.30 Uhr mit der
Eröffnung und endet am Donnerstag, 5. Juni 2025 um zirka 18 Uhr. Die unterschiedlichen
Handlungsoptionen des aktuell und in den nächsten Jahren auf vielen Ebenen herausgeforderten Europas
stehen dabei im Zentrum der Vorträge, Debatten und spannenden Diskussionen. Welche Position kann
Europa in einer multipolaren Weltordnung einnehmen? Wie kann Europa Sicherheit und Wohlstand
bewahren? Kann Europa ohne ausreichend vorhandene militärische Kapazitäten überhaupt eine aktive Rolle
in der Welt spielen? Wie kann Europa wieder zu wirtschaftlicher Stärke gelangen und in technologischen
Zukunftsthemen wieder ein eigenständiges ProCl entwickeln?

Programm P(ngstdialog 2025

„Europa steht aktuell vor einer Reihe von Herausforderungen. Der Krieg in der Ukraine zählt ebenso dazu wie
der internationale Standortwettbewerb mit den USA oder China. Dazu kommen Veränderungen wie die
digitale und grüne Transformation sowie die demographischen Gegebenheiten“, so Landesrat Willibald
Ehrenhöfer bei der Programmpräsentation. „Eine positive Zukunft Europas hängt davon ab, ob es uns
gemeinsam gelingt, diese Entwicklungen zu meistern. Mit unseren Werten wie Demokratie,
Menschenrechten, Wissenschaftsfreiheit und Rechtsstaatlichkeit haben wir dafür die besten
Voraussetzungen. Jedes gesunde und wirkungsvolle System muss sich immer wieder adaptieren. Wir sind
damit alle gemeinsam gefordert, diese Qualitäten bei der Gestaltung der Zukunft in den Mittelpunkt zu
rücken und so zur positiven Entwicklung Europas beizutragen.“

Durch ein Stipendienprogramm wird auch heuer wieder hochqualiCzierten Studierenden sowie
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Europa vor großen Herausforderungen
Der Pfingstdialog findet am 4. und 5. Juni 2025 auf Schloss Seggau in der Südsteiermark statt.

Graz, 23. Mai 2025 - Wissenschaftslandesrat Willibald Ehrenhöfer, Geschäftsführer Heinz Mayer von
JOANNEUM RESEARCH, Walter Prügger als Vertreter der Diözese Graz-Seckau und „Geist &
Gegenwart"-Koordinator Herwig Hösele präsentierten heute in Graz das Programm für den
diesjährigen Pfingstdialog, der am 4. und 5. Juni auf Schloss Seggau in der Südsteiermark stattfindet.
Das Generalthema lautet heuer „Challenge.Europe“.

Das umfangreiche Programm beginnt am Mittwoch, 4. Juni 2025 um 13.30 Uhr mit der Eröffnung und endet
am Donnerstag, 5. Juni 2025 um zirka 18 Uhr. Die unterschiedlichen Handlungsoptionen des aktuell und in
den nächsten Jahren auf vielen Ebenen herausgeforderten Europas stehen dabei im Zentrum der Vorträge,
Debatten und spannenden Diskussionen. Welche Position kann Europa in einer multipolaren Weltordnung
einnehmen? Wie kann Europa Sicherheit und Wohlstand bewahren? Kann Europa ohne ausreichend
vorhandene militärische Kapazitäten überhaupt eine aktive Rolle in der Welt spielen? Wie kann Europa wieder
zu wirtschaftlicher Stärke gelangen und in technologischen Zukunftsthemen wieder ein eigenständiges Profil
entwickeln?

„Europa steht aktuell vor einer Reihe von Herausforderungen. Der Krieg in der Ukraine zählt ebenso dazu wie
der internationale Standortwettbewerb mit den USA oder China. Dazu kommen Veränderungen wie die digitale und grüne
Transformation sowie die demographischen Gegebenheiten. Eine positive Zukunft Europas hängt davon ab, ob es uns gemeinsam
gelingt, diese Entwicklungen zu meistern. Mit unseren Werten wie Demokratie, Menschenrechten, Wissenschaftsfreiheit und
Rechtsstaatlichkeit haben wir dafür die besten Voraussetzungen. Jedes gesunde und wirkungsvolle System muss sich immer wieder
adaptieren. Wir sind damit alle gemeinsam gefordert, diese Qualitäten bei der Gestaltung der Zukunft in den Mittelpunkt zu rücken
und so zur positiven Entwicklung Europas beizutragen", so Landesrat Willibald Ehrenhöfer.

Nähere Informationen zum Programm des Pfingstdialogs 2025 finden Sie  hier.

Heinz Mayer
(Geschäftsführer
JOANNEUM
RESEARCH),
Willibald Ehrenhöfer
(Wissenschaftslande
srat), Walter Prügger
(Ressortleiter für
Bildung, Kunst &
Kultur der Diözese
Graz-Seckau),
Herwig Hösele
(Koordinator
Pfingstdialog).
© Land Steiermark/Binder

© 2025 Land Steiermark Amt der Steiermärkischen Landesregierung - Impressum - Datenschutz - Barrierefreiheitserklärung - Sitemap
Fotocredit: © Steiermark_Tourismus/Ikarus

System: icomedias
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Das gesamte Programm kann auch heuer wieder im Livestream auf
steiermark.orf.at mitverfolgt werden.

Anfang für Lösungsansätze

Wirtschafts- und Wissenschaftslandesrat Willibald Ehrenhöfer (ÖVP) meinte
dazu: „Das Programm verdient den Namen, weil die Herausforderungen noch nie
so groß waren – auch für Europa – wie sie heute sind. Und gleichzeitig ist der
Dialog der Anfang für Lösungsansätze, weil ich glaube, dass ein gesunder und
zukunftsfähiger Mechanismus oder ein zukunftsfähiges System immer auch den
Diskurs führen muss und sich adaptieren muss. Und das gilt auch für Europa.“

Kooperation auf europäischer Ebene

Den Dialog werden nationale und internationale Experten und Expertinnen
führen. Den Eröffnungsvortrag hält der Buchautor und Historiker der Cambridge
Universität, Christopher Clark. Die Veranstaltung wird 2025 auch von Joanneum
Research mitveranstaltet.

„Wir sind als Forschungsgesellschaft zwar mit einem regionalen Auftrag
versehen, aber unsere Bühne ist Europa. Und neben dem Wettbewerb ist jetzt
zusätzlich noch die Souveränität dazugekommen. Das heißt, Kooperation auf
europäischer Ebene ist sehr wichtig“, sagte der Geschäftsführer von Joanneum
Research, Heinz Mayer.

Worte und Taten im Mittelpunkt

Der Punkt zwischen den Wörtern „Challenge. Europe“ sei bewusst gesetzt und
soll einen offenen Dialog ermöglichen, so der Theologe und Autor Walter
Prügger von der Diözese Graz-Seckau. Es sei „ganz, ganz wichtig ist,
gesellschaftlich nicht nur Worte in die Mitte zu stellen, sondern auch diesen
Zwischenraum zu gestalten.“

Der Pfingstdialog soll 2025 auch dem gegenwärtigen Pessimismus etwas
entgegensetzen. Der Pfingstdialog sie ein Signal dafür, dass selbst große
Probleme, gemeinsam mit Zuversicht und ernsthaften Diskurs und
entsprechendem Handeln gemeistert werden können, so Koordinator Herwig
Hösele.

red; steiermark.ORF.at

Link:
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EVENT  -   A L LG E M E I N

P"ngstdialog 2025: Challenge.Europe
Der P,ngstdialog steht dieses Jahr unter dem Leitthema „Challenge.Europe“ und beschäftigt sich mit den
aktuellen Herausforderungen und Handlungsoptionen Europas.

WANN

04.06.2025

09:00

WO

Schloss Seggau Seggauberg 1 8430 Leibnitz

EVENT

Dialogforum

13. P1ngstdialog und 20 Jahre Geist & Gegenwart
Im für Österreich wichtigen Gedenkjahr 2025 feiert auch der P,ngstdialog ein Jubiläum: 20 Jahre „Geist &
Gegenwart“ zeugen von zahlreichen Veranstaltungen mit nationalen und internationalen Persönlichkeiten
aus verschiedenen gesellschaftlichen Bereichen sowie von spannenden Diskussionen und fundierten
Debatten über zentrale Fragen unserer Zeit. Seit 2005 dienen die P,ngstdialoge der Standortbestimmung
Europas und den sich daraus ergebenden Perspektiven und Herausforderungen.

Leitthema Challenge.Europe
Die unterschiedlichen Handlungsoptionen des aktuell und in den nächsten Jahren auf vielen Ebenen
herausgeforderten Europas stehen dabei im Zentrum der Vorträge, Debatten und spannenden
Diskussionen. Eine vor allem friedliche Zukunft des alten Kontinents – basierend auf Rechtsstaatlichkeit,
sozialer Marktwirtschaft und liberaler Demokratie – wird sich letztlich dadurch de,nieren, wie schnell und
überlegt die europäischen Staaten und die Europäische Union auf die neu geschaffenen, zum Teil
besorgniserregenden sicherheitspolitischen, machtpolitischen und weltwirtschaftlichen Realitäten
reagieren können. Herausforderungen für Europa, die viele Fragen aufwerfen. Beim P,ngstdialog reden wir
darüber.

Programm und Anmeldung
Hochkarätige Vorträge, Expert*innen-Diskussionen und kleine Insiemegruppen im Workshop-Stil – der
P,ngstdialog bietet vielfältige Formate und Möglichkeiten, in einen Dialog einzutreten, Meinungen
auszutauschen und neue Perspektiven kennenzulernen. Eine Teilnahme am „Geist & Gegenwart“-
P,ngstdialog bringt Ein- und Ausblicke, Wissen aus erster Hand, Austausch und die Bildung von
Netzwerken. Nutzen Sie die Gelegenheit, in der inspirierenden Atmosphäre von Schloss Seggau mit
spannenden internationalen Gesprächspartner*innen über die Zukunft Europas zu diskutieren. Wir freuen
uns auf Sie!

Nähere Informationen zum Programm sowie die Möglichkeit zur Anmeldung ,nden Sie auf der
Veranstaltungswebsite: p1ngstdialog-steiermark.at

Die Dialoginitiative „Geist & Gegenwart“ ist eine gemeinsame Veranstaltungsreihe vom Land Steiermark
(Wissenschaftsressort), der Forschungsgesellschaft JOANNEUM RESEARCH und dem Club Alpbach
Steiermark.

zu Kalender hinzufügen (ICS-Datei)

Zur Event-Website
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Pfingstdialog Steiermark
beleuchtet Europas
Herausforderungen
Hochkarätige Referenten bei zweitägigem Symposium in Schloss
Seggau

Unter dem Generalthema "Challenge.Europe" findet am 4. und 5. Juni der
13. Pfingstdialog "Geist & Gegenwart" auf Schloss Seggau in der
Südsteiermark statt. Die renommierte europapolitische
Diskursveranstaltung widmet sich heuer den vielfältigen politischen,
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Herausforderungen Europas.
Eröffnet wird der Dialog mit einer Keynote des renommierten Historikers
Sir Christopher Clark (University of Cambridge). Auch Europaministerin
Claudia Plakolm sowie Othmar Karas, Präsident des Europäischen Forums
Alpbach, und Altkanzler Wolfgang Schüssel werden erwartet.
 
Thematisch reicht das Spektrum von Fragen der Rechtsstaatlichkeit über
die Rolle von Technologie als geopolitisches Instrument bis zur
europäischen Hochschulbildung. In sogenannten "Insiemegruppen"
diskutieren Expertinnen und Experten in Kleingruppen über zentrale
Themen wie künstliche Intelligenz, Reindustrialisierung oder
gesellschaftliche Kohäsion. Weitere Beiträge dazu kommen u.a. von
Politikwissenschafter Carlo Masala (Universität der Bundeswehr
München), der Ökonomin Monika Köppl-Turyna und dem Theologen
Matthias Beck.
 
Im Fokus der diesjährigen Ausgabe steht zudem das 20-Jahr-Jubiläum des
Dialogforums, das sich seit 2005 als zentraler Ort für interdisziplinären
Austausch etabliert hat und von der Diözese Seckau, dem Land Steiermark
und dem Club Alpbach Steiermark jährlich ausgerichtet wird.
 

Die Pfingstdialoge
 
Die seit 2005 auf Schloss Seggau stattfindenden Pfingstdialoge "Geist &
Gegenwart" wollen laut eigenen Angaben Herausforderungen und
Problemstellungen Europas reflektieren. Der sich durchziehende Faden sei
stets auch eine Standortbestimmung des "Projekts Europa", seiner
Chancen, Hoffnungen, aber auch Gefährdungen und Probleme, seiner
Entwicklungen und Herausforderungen. (Infos:
www.geistundgegenwart.at)
 
 

Quelle: kathpress
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Bühne frei für journalistischen Nachwuchs: Als

Einstimmung auf den Pfingstdialog „Geist &

Gegenwart“ auf Schloss Seggau publizieren

Journalismus- und PR-Studierende der FH

JOANNEUM drei Artikel zu Desinformation,

Jugend & Europa und Sicherheitspolitik in den

STYRIA-Medien „Die Presse“, DIE FURCHE und

Kleine Zeitung, ganz dem diesjährigen

Pfingstdialogs-Thema „Challenge.Europe“

folgend. Von 4. bis 5. Juni findet „Geist &

Gegenwart“ dann in der Südsteiermark statt.

Im Rahmen des Projekts STYRIA Ethics, einer Kooperation

zwischen Styria Media Group und FH JOANNEUM, haben

Studierende drei Artikel in unseren Medien verfasst: Am 28.

Mai erschien „Dann hat es geknallt“ von Lena

Matuschik, Carina Schaffer und Rosa Gierometta  in der

FURCHE. Sie setzten sich darin mit den Themen

Desinformation und Faktenchecks auseinander und stellten

sich folgende Fragen: Welche Faktencheck-Initiativen und -

Organisationen gibt es im deutschsprachigen Raum? Wie

arbeiten diese? Wie unterscheiden sich ihre Ansätze? Was

sind die größten Herausforderungen für

Faktenchecker:innen? Dafür besuchten sie den Verein

Mimikama und die APA in Wien und führten Online-

Interviews mit ORF defacto und CORRECTIV.Faktencheck.

Die drei Studentinnen haben im Zuge dieser Arbeit viel über

Desinformation gelernt und haben sich sehr gefreut, ihren

03.06.2025
Styria Ethics

03. Juni 2025 13:06

STYRIA Ethics: Jetzt geht’s ans
Eingemachte!

VON LENA MATUSCHIK

Judith Hohl und Maria Hintermayr mit ihrem Artikel in der Kleinen

Zeitung (c) privat
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Historiker Clark: „Die Revolution
kann auch von rechts kommen“
Cambridge-Professor Christopher Clark spricht über das fehlende Gedankengut von Donald
Trump, seine Neugier an der AfD und ein vor der „Zerreißprobe“ stehendes Europa, in dem es
nicht Österreichs Schicksal sei, für immer neutral zu bleiben.

 
04.06.2025 um 05:58

von
Christoph Zotter

Mit seinem Buch „Die Schlafwandler“ wurde er einer Weltöffentlichkeit bekannt. Seine
historische Expertise erarbeitete sich Christopher Clark aber in deutscher Geschichte. Der
Australier ist Professor für Neue Europäische Geschichte an der britischen Elite-Uni
Cambridge. Mit der „Presse“ sprach er über Donald Trump, der von einigen seiner Kollegen
als „amerikanischer Faschist“ gedeutet wird.

Clark sieht das anders. Trump ließe sich nicht so einfach als Faschist beschreiben – auch, weil
er kein „eigenes Gedankengut“ in die Politik mitbringe. „Er hat nicht mal

Interview

Der Historiker Christopher Clark spricht beim Pfingstdialog am steirischen Schloss
Seggau, der am Mittwoch und Donnerstag stattfindet (hier auf einem Bild aus dem Jahr
2022).  Picturedesk / Oliver Berg

folgen

Im Livestream: Pfingst-
dialog Steiermark 2025
Die auf Schloss Seggau stattfindenden Pfingstdialoge „Geist & Gegenwart“ reflektieren sind
20 Jahren die Herausforderungen und Problemstellungen Europas und wollen zu einem
nachhaltigen Zukunftsdialog beitragen.

04.06.2025 um 08:29

Es ist stets auch eine Standortbestimmung des „Projekts Europa“, seiner Chancen,
Hoffnungen, aber auch Gefährdungen und Probleme, seiner Entwicklungen und
Herausforderungen.

Europa wird auf vielen Ebenen herausgefordert. Unter dem diesjährigen Generalthema
„Challenge. Europe“ stehen daher die unterschiedlichen Handlungsoptionen im Zentrum
der Vorträge, Debatten und spannenden Diskussionen.

„Die Presse“ ist Medienpartner der Veranstaltung und begleitet sie via Livestream:

Geist und Gegenwart

Event hat noch nicht begonnen

er kein „eigenes Gedankengut“ in die Politik mitbringe. „Er hat nicht mal
Geschmacksrichtungen“, sagt der Australier. „ Er liest nichts und sammelt nichts, außer Gold“.
Schon alleine das unterscheide den umstrittenen US-Präsidenten von anderen historischen
Figuren wie Mao oder Hitler.

Herr Clark, was sticht für Sie als Historiker hervor, wenn Sie die Gegenwart
betrachten?

Die Wiederentstehung einer authentischen Multipolarität. Das sind wir nicht gewöhnt, weil
Menschen in meinem Alter mit dem Kalten Krieg groß geworden sind. Es war viel Leid, Gewalt
und Tumult in der damaligen Welt, aber sie war gezähmt durch ein verblüffend stabiles
binäres System. Diese Stabilität ist weg. Wir kehren zurück ins 19. Jahrhundert. Vielleicht wird
uns jetzt klarer, dass das 20. Jahrhundert nicht normal war, sondern ein sehr
außergewöhnliches Jahrhundert – sowohl in der Ultragewalt seiner ersten Hälfte wie auch in
seiner ultrafriedlichen zweiten Hälfte.

US-Präsident Donald Trump wird als einzigartige Figur empfunden. Ist er das?

Unter Historikerkollegen im Westen und in den Medien wurde oft der Vergleich zum
Faschismus gezogen. Trump sei ein amerikanischer Faschist. Der Begriff Faschismus kann
Trump aber nur beschreiben, er kann ihn nicht erklären. Da wird man vielleicht ein paar
Kästchen abhaken können, aber viele auch nicht. Das Wort löst Emotionen aus, deswegen ist
es attraktiv, weil man Wut, Hass und auch ein bisschen Angst wachrufen kann. Aber da ist kein
richtiger Erkenntnisgewinn.

Was wäre ein besserer Zugang?
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VERANSTALTUNGEN > PFINGSTDIALOG 2025  „CHALLENGE.  EUROPE“  IM SCHLOSS SEGGAU

WISSEN

Pfingstdialog 2025 „Challenge.

Europe“ im Schloss Seggau

Schloss Seggau

Seggauberg 1, 8430 Leibnitz

WERBUNG

Barbara Stelzl-Marx beteiligt sich mit ihrer Expertise an der Diskussionsrunde

„Europa zwischen Wohlstand und Sicherheit“. Der Pfingstdialog steht dieses Jahr

unter dem Leitthema „Challenge.Europe“ und beschäftigt sich mit den aktuellen

Herausforderungen und Handlungsoptionen Europas. 13. Pfingstdialog und 20

Jahre Geist & Gegenwart Im für Österreich wichtigen Gedenkjahr 2025 feiert auch

der Pfingstdialog ein Jubiläum: 20 Jahre „Geist & Gegenwart“ zeugen von

zahlreichen Veranstaltungen mit nationalen und internationalen

Persönlichkeiten aus verschiedenen gesellschaftlichen Bereichen sowie von

spannenden Diskussionen und fundierten Debatten über zentrale Fragen

unserer Zeit. Seit 2005 dienen die Pfingstdialoge der Standortbestimmung

Europas und den sich daraus ergebenden Perspektiven und Herausforderungen.

Leitthema Challenge.Europe Die unterschiedlichen Handlungsoptionen des

aktuell und in den nächsten Jahren auf vielen Ebenen herausgeforderten

Europas stehen dabei im Zentrum der Vorträge, Debatten und spannenden

Diskussionen. Eine vor allem friedliche Zukunft des alten Kontinents – basierend

auf Rechtsstaatlichkeit, sozialer Marktwirtschaft und liberaler Demokratie –

wird sich letztlich dadurch definieren, wie schnell und überlegt die europäischen

©KK

04.06.2025
kleinezeitung.at

Staaten und die Europäische Union auf die neu geschaffenen, zum Teil

besorgniserregenden sicherheitspolitischen, machtpolitischen und

weltwirtschaftlichen Realitäten reagieren können. Herausforderungen für

Europa, die viele Fragen aufwerfen. Beim Pfingstdialog reden wir darüber.

Programm und Anmeldung Hochkarätige Vorträge, Expert*innen-Diskussionen

und kleine Insiemegruppen im Workshop-Stil – der Pfingstdialog bietet

vielfältige Formate und Möglichkeiten, in einen Dialog einzutreten, Meinungen

auszutauschen und neue Perspektiven kennenzulernen. Eine Teilnahme am

„Geist & Gegenwart“-Pfingstdialog bringt Ein- und Ausblicke, Wissen aus erster

Hand, Austausch und die Bildung von Netzwerken. Nutzen Sie die Gelegenheit, in

der inspirierenden Atmosphäre von Schloss Seggau mit spannenden

internationalen Gesprächspartner*innen über die Zukunft Europas zu

diskutieren. Wir freuen uns auf Sie! Nähere Informationen zum Programm sowie

die Möglichkeit zur Anmeldung finden Sie auf der Veranstaltungswebsite:

pfingstdialog-steiermark.at

Kontakt

Schloss Seggau

+433452824350

Datenquelle: Kleine Zeitung

Zuletzt geändert: 04.06.2025 um 06:01
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Europa vor großen Herausforderungen
Eröffnung des Pfingstdialogs am 4. und 5. Juni 2025 auf Schloss Seggau

Graz (4. Juni 2025).- Mit einer hochkarätigen Expertenrunde wurde der diesjährige Pfingstdialog auf Schloss
Seggau in der Südsteiermark eröffnet. Das Generalthema lautet Challenge.Europe.

Der mit der Begrüßung namhafter Ehrengäste wie unter anderem Landeshauptmann-Stellvertreterin Manuela
Khom, Landesrat Willibald Ehrenhöfer, Diözesanbischof Wilhelm Krautwaschl, Superintendent Wolfgang
Rehner, Joanneum-Geschäftsführer Heinz Mayer, und dem renommierten Historiker und Keynote-Speaker
Christopher Clark eröffnete Pfingstdialog  auf Schloss Seggau in der Südsteiermark behandelt in diesem Jahr
das brisante Generalthema „Challenge.Europe″ und stellt die vielen Handlungsoptionen des in mehrfacher
Hinsicht herausgeforderten Europas ins Zentrum der Debatten und Vorträge.

Traditionell begrüßt wurden die Anwesenden von Geist & Gegenwart-Koordinator Herwig Hösele, der auf die
Bedeutung der Steiermark als Ort der Dialogkultur, der Liberalität und der interdisziplinären und interreligiösen
Offenheit verwies.

Landeshauptmann-Stellvertreterin Manuela Khom unterstrich in ihrem Statement: „Die Steiermark hat durch
Europa gewonnen, denn Europa ist ein Friedensprojekt. Europa ist wie eine Familie. Und wir verteidigen die
hohen Werte Europas.″

In seiner Einleitung betonte Wirtschafts- und Wissenschaftslandesrat Willibald Ehrenhöfer die Notwendigkeit
zur Resilienz und Widerstandsfähigkeit Europas. Und: „Die Stimmen aus den Regionen sollten vermehrt auch
in Europa gehört werden, Europa muss nach vorne schauen und das Einende vor das Trennende stellen. Dies
wird durch Dialogfähigkeit und Diskurs gelingen.″

In seiner Keynote widmete sich der renommierte Historiker Christopher Clark dem Thema „Das Ende der Öffentlichkeit" und
thematisierte auch die Verrohung des öffentlichen Diskurses durch die Trump-Regierung. Sein Appell und seine gleichzeitige
Warnung, nicht zuletzt vor dem Hintergrund des russischen Angriffskriegs gegen die Ukraine: Europas Existenz steht auf dem Spiel.
Clark schloss seine Ausführungen mit folgender Formulierung: „Wer jedoch meint, die Lage in der Ukraine sei ein fernes Land dessen
Schicksal uns nicht direkt tangiert, wer meint die Beihilfe zur Verteidigung der Ukraine sei nichts als Kriegshetze, das sind die
Schlafwandler von heute.″

Das umfangreiche Programm am Mittwoch, 4. Juni 2025 sieht noch das Panel zu den Themen „Wer gestaltet den öffentlichen
Diskurs?" vor, in dem unter anderem Bernhard Pörksen von der Universität Tübingen und etwa auch ORF-Chefredakteur Johannes
Bruckenberger diskutieren.  Das Abschlusspanel beschäftigt sich mit dem Thema „Europa zwischen Wohlstand und Sicherheit".
Diskutanten sind neben Christopher Clark von der University of Cambridge etwa auch Barbara Stelzl-Marx von der Universität Graz
und auch Arnold Kammel, Generalsekretär des Verteidigungsministeriums.

Die Veranstaltung wird über ORF Steiermark sowie auf  www.pfingstdialog-steiermark.at gestreamt.

Graz, am 4. Juni 2025

Für Medienrückfragen steht Ihnen als Verfasser bzw. Bearbeiter dieser Information:
Anna Schwaiberger unter Tel.: +43 (316) 877-5528, bzw. Mobil: +43 (676) 86665528 
 und Fax: +43 (316) 877-2294  oder E-Mail: anna.schwaiberger@stmk.gv.at 
zur Verfügung
A-8011 Graz - Hofgasse 16 - Datenschutz

Herwig Hösele
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(Wirtschafts- und
Wissenschaftslandes
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Cambridge,
Eröffnungsredner),
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Stellvertreterin),
Heinz Mayer
(Geschäftsführer
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RESEARCH) (v.l.)
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POLITIK

CHRISTOPHER CLARK

Putin, Migrantenströme: „Für Europa

ist das jetzt die Zerreißprobe“

INTERVIEW. Europas Existenz stehe auf dem Spiel, sagt der Historiker

Christopher Clark beim Pfingstdialog auf Schloss Seggau.

ANHÖREN

„Wenn Trump über Putin sagt, I like the guy, dann ist das nicht einfach Geplauder.“ Christopher

Clark in Seggau

© Foto Fischer

Herr Clark, bereiten Ihnen die Pläne des deutschen Kanzlers Merz, die Bundeswehr

zur stärksten Armee Europas zu machen, Unbehagen?

CHRISTOPHER CLARK: Eigentlich gar nicht, denn das hat nichts mit deutschem

Stefan Winkler Chefredaktion

5. Juni 2025, 5:47 Uhr

39
39

Militarismus oder mit Kriegslüsternheit zu tun, sondern mit der Notwendigkeit, auf

eine Herausforderung zu reagieren. Viele meinen ja, wenn Europa aufrüste, sei das

eine Eskalation. Aber das stimmt nicht. Die Eskalation ist schon da. Der Krieg ist

schon da. Und Putin ist erst am Anfang. Nach der Ukraine wird er weitermachen.

Wie weit wird er gehen?

Ob im Baltikum oder auf dem Balkan, Putin wird nach weichen Flanken suchen.

Sergei Karaganow, ein enger Berater, der ihm nahesteht, hat erklärt, es gehe darum,

Europa moralisch das Genick zu brechen. Deshalb ist es so wichtig, dass sich die

Europäer wehrtüchtig machen.

Was steht auf dem Spiel?

Europas Existenz als Union liberaldemokratischer Staaten.

Ist das den Europäern klar?

Es wird ihnen langsam bewusst. Manche meinen, es sei zu spät. Aber man sollte

nicht zu sehr auf die Politiker schimpfen. Der Lernprozess war langsam, weil Europa

seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs in einem Zustand der erlernten Impotenz war.

Diese wurde im Osten von der Sowjetunion gefördert und im Westen von den

Amerikanern. Die Amerikaner wollten, dass Europa zur verfügbaren Masse wird. Ihr

Sicherheitsschirm war ganz in ihrem Interesse. Wenn Trump daher jetzt sagt, ihr seid

Faulenzer und Parasiten, dann unterschlägt er, dass das durchaus so gewollt war.

Jetzt ist die Lage halt eine ganz andere.

Droht Europa zwischen Putins Panzern und Trumps Zöllen zerrieben zu werden?

Was mir große Sorge bereitet, ist die Synergie zwischen Trump und Putin. Das sind

nicht einfach so getrennte Größen. Das ist nicht wie zu Zeiten des Kalten Krieges. Die

beiden sind miteinander vernetzt. Es gibt Kapitaltransfers an Mitglieder der Trump-

Familie, von denen wir nicht genau wissen, woher sie stammen. Und wenn Trump

sagt, I like the guy, dann ist das nicht einfach Geplauder. Das ist ernst gemeint. Seine

lähmende Tatenlosigkeit in der Ukraine beweist es.

Ist der Westen, wie wir ihn gekannt haben, am Ende?

Für Europa ist das jetzt die Zerreißprobe. Entweder wir bestehen sie, oder wir gehen

unter. Man ist ja versucht, eine Lobeshymne auf den Westen zu singen. Das will ich

aber auch nicht, denn der Westen hat die Bredouille zum Teil selbst verursacht. Er

hat Trump hervorgebracht. Trump ist eine sehr westliche Figur. Er ist das Produkt

eines historischen und kulturellen Wandels in den Vereinigten Staaten. Auch im

Umgang mit Russland nach 1990 hat der Westen viele Fehler gemacht. In seinem

Siegesrausch dachte er nicht genug darüber nach, wie man dauerhaft

zusammenarbeiten könnte in einem Europa, in dem auch Russland seinen Platz
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der Debatten und Vorträge.

Steiermark als Ort der Dialogkulru

Traditionell begrüßt wurden die Anwesenden von Geist & Gegenwart-Koordinator
Herwig Hösele, der auf die Bedeutung der Steiermark als Ort der Dialogkultur, der
Liberalität und der interdisziplinären und interreligiösen Offenheit verwies.
Landeshauptmann-Stellvertreterin Manuela Khom unterstrich in ihrem Statement: „Die
Steiermark hat durch Europa gewonnen, denn Europa ist ein Friedensprojekt. Europa ist
wie eine Familie. Und wir verteidigen die hohen Werte Europas.″ In seiner Einleitung
betonte Wirtschafts- und Wissenschaftslandesrat Willibald Ehrenhöfer die
Notwendigkeit zur Resilienz und Widerstandsfähigkeit Europas. Und: „Die Stimmen aus
den Regionen sollten vermehrt auch in Europa gehört werden, Europa muss nach vorne
schauen und das Einende vor das Trennende stellen. Dies wird durch Dialogfähigkeit und
Diskurs gelingen.″

Clark: Öffentlicher Diskurs durch Trump verroht

In seiner Keynote widmete sich der renommierte Historiker Christopher Clark dem
Thema „Das Ende der Öffentlichkeit“ und thematisierte auch die Verrohung des
öffentlichen Diskurses durch die Trump-Regierung. Sein Appell und seine gleichzeitige
Warnung, nicht zuletzt vor dem Hintergrund des russischen Angriffskriegs gegen die
Ukraine: Europas Existenz steht auf dem Spiel. Clark schloss seine Ausführungen mit
folgender Formulierung: „Wer jedoch meint, die Lage in der Ukraine sei ein fernes Land
dessen Schicksal uns nicht direkt tangiert, wer meint die Beihilfe zur Verteidigung der
Ukraine sei nichts als Kriegshetze, das sind die Schlafwandler von heute.″

Zum Programm des Mittwochs

Das umfangreiche Programm am Mittwoch sah noch das Panel zu den Themen „Wer
gestaltet den öffentlichen Diskurs?“ vor, in dem unter anderem Bernhard Pörksen von
der Universität Tübingen und etwa auch ORF-Chefredakteur Johannes Bruckenberger
diskutierten. Das Abschlusspanel beschäftigte sich mit dem Thema „Europa zwischen
Wohlstand und Sicherheit“. Diskutanten waren neben Christopher Clark von der
University of Cambridge etwa auch Barbara Stelzl-Marx von der Universität Graz und
auch Arnold Kammel, Generalsekretär des Verteidigungsministeriums.

Du hast einen #Fehler gefunden? Jetzt melden.

Veröffentlicht am 5. Juni 2025, 07:19 / ©Land Steiermark/Fischer

Pfingstdialog in Seggau eröffnet: Europa vor
großen Herausforderungen
Mit einer hochkarätigen Expertenrunde wurde der diesjährige
Pfingstdialog auf Schloss Seggau in der Südsteiermark eröffnet. Das
Generalthema lautet Challenge.Europe.

Der mit der Begrüßung namhafter Ehrengäste wie unter anderem Landeshauptmann-
Stellvertreterin Manuela Khom, Landesrat Willibald Ehrenhöfer, Diözesanbischof
Wilhelm Krautwaschl, Superintendent Wolfgang Rehner, Joanneum-Geschäftsführer
Heinz Mayer, und dem renommierten Historiker und Keynote-Speaker Christopher Clark
eröffnete Pfingstdialog auf Schloss Seggau in der Südsteiermark behandelt in diesem
Jahr das brisante Generalthema „Challenge.Europe″ und stellt die vielen
Handlungsoptionen des in mehrfacher Hinsicht herausgeforderten Europas ins Zentrum
der Debatten und Vorträge.

Herwig Hösele (Koordinator Pfingstdialog), Willibald Ehrenhöfer (Wirtschafts- und Wissenschaftslandesrat), Sandra Thier
(Moderatorin), Sir Christopher Clark (University of Cambridge, Eröffnungsredner), Manuela Khom (Landeshauptmann-
Stellvertreterin), Heinz Mayer (Geschäftsführer JOANNEUM RESEARCH) (v.l.)

SEGGAU/LEIBNITZ vor 4 Tagen

4. & 5. JUNI

von Elisa Auer
2 Minuten Lesezeit
(389 Wörter)
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Europa vor großen Herausforderungen
Weiterhin spannende Fragestellungen beim Pfingstdialog auf Schloss Seggau.

Graz (5. Juni 2025).- Am zweiten Tag des Pfingstdialogs „Geist & Gegenwart” auf Schloss Seggau in der
Südsteiermark finden weitere Expertenrunden, Paneldiskussionen und die traditionellen Insiemegruppen statt.
Im Fokus der Debatten stehen nicht zuletzt drängende Fragen zum öffentlichen Diskurs, zu „Wieviel
Souveränität ist möglich?” und auch zur Akademischen Freiheit. Als Abschluss des Pfingstdialogs findet das
Forum Generale zum Leitthema „Challenge.Europe"” statt. Die Keynote hält der renommierte Politologe Carlo
Masala.

Der erste Tag des Pfingstdialogs 2025 schloss mit dem brisanten Abschlusspanel „Europa zwischen
Wohlstand und Sicherheit”. Namhafte Experten wie der Historiker Christopher Clark und etwa Arnold
Kammel vom Bundesministerium für Landesverteidigung diskutierten die verschiedenen Aspekte möglicher
Optionen und ob Europa ohne ausreichend vorhandene militärische Kapazitäten überhaupt eine aktive Rolle in
der Welt spielen kann.

Mit einer kurzen Begrüßung der Ehrengäste und einer kurzen Programmvorstellung durch Geist & Gegenwart-
Koordinator Herwig Hösele (Zitat: „Die Herausforderungen sind nicht kleiner geworden”) starteten die
Debatten am zweiten Tag. Im eineinhalb Stunden dauernden Morgen-Panel wurde nach einem anregenden
und das Thema einleitenden Impulsvortrag von Bundeskanzler a. D. Wolfgang Schüssel das aus vielen
Perspektiven betrachtete Thema „Wieviel Souveränität ist möglich?” debattiert. WIFO-Direktor Gabriel
Felbermayr, Othmar Karas, Präsident des European Forum Alpbach, Katrin Praprotnik von der Universität
Graz und Anja Wehler-Schöck vom Berliner Tagesspiegel diskutierten unter der Moderation von
Chefredakteur Hubert Patterer intensiv und engagiert. Wolfgang Schüssel appellierte eloquent, eine „kluge
Balance zu finden” und ein neues „Mindset”, ein neues Selbstbewusstsein zu entwickeln, „unsere Freiheit neu
zu definieren” und forderte auch die Medien dazu auf, „über das Gelingende/Gelungene” an Europa zu
berichten. Gabriel Felbermayr teilte die Zuversicht Schüssels und forderte u. a. das „Defizitverfahren als
Chance einer kooperativen Art zu sehen, mit Europa das Budget zu konsolidieren.” Anja Wehler-Schöck und Katrin Praprotnik
waren sich einig, dass Medien das „Narrativ von Europa” entscheidend prägen. Medien und nicht zuletzt Parteien haben so eine
große Verantwortung, wie über Ideen und Konzepte zu Europa kommuniziert wird. Othmar Karas betonte, dass  „wir immer wieder
bereit sein müssen, die Zusammenhänge zu erklären” und erklärte: „Wir haben uns zunehmend in Abhängigkeiten begeben, die nicht
notwendig waren.”

Seit 2005 bei jedem Pfingstdialog fester Bestandteil des Programms, dienten die im Anschluss tagenden Insiemegruppen der
vertiefenden Behandlung von ausgewählten Fragestellungen wie „Rechtsstaatlichkeit und liberale Demokratie”, „Technologie als
Machtinstrument”, „Reindustrialisierung durch Aufrüstung?” und etwa auch „Kann KI Wertschöpfung?”.

Das umfangreiche Programm am Donnerstag, 5. Juni 2025 sieht noch den Impulsvortrag des Theologen und Ethikers Matthias Beck
und das Panel „Akademische Freiheit als Eckpfeiler europäischer Werte” mit Rektorin Andrea Schenker-Wicki von der Universität
Basel, Martin Polaschek, Bundesminister für Bildung, Wissenschaft und Forschung a. D. und Hannes Raffaseder von der FH St.
Pölten vor.

Das abschließende Forum Generale zum Generalthema „Challenge.Europe” startet mit der Keynote des renommierten Politologen
Carlo Masala und gibt Ausblicke in die Zukunft des alten Kontinents. Die Diskussionsteilnehmer sind u. a. Wissenschaftslandesrat
Willibald Ehrenhöfer, Carlo Masala, die Direktorin von Eco Austria, Monika Köppl-Turyna, Matthias Beck von der Universität Wien
und Europaministerin Claudia Plakolm.

Die Veranstaltung wird bis zum Schluss über ORF Steiermark sowie auf  www.pfingstdialog-steiermark.at gestreamt.

Weitere Informationen finden Sie unter:
 https://www.pfingstdialog-steiermark.at

Graz, am 5. Juni 2025

Für Medienrückfragen steht Ihnen als Verfasser bzw. Bearbeiter dieser Information:
Anna Schwaiberger unter Tel.: +43 (316) 877-5528, bzw. Mobil: +43 (676) 86665528 
 und Fax: +43 (316) 877-2294  oder E-Mail: anna.schwaiberger@stmk.gv.at 
zur Verfügung
A-8011 Graz - Hofgasse 16 - Datenschutz

Kleine-Zeitung-
Chefredakteur
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Koordinator Herwig
Hösele,
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Bundeskanzler a. D.
Wolfgang Schüssel,
Katrin Praprotnik von
der Universität Graz,
Anja Wehler-Schöck
vom Berliner
Tagesspiegel, WIFO-
Direktor Gabriel
Felbermayr und
Othmar Karas,
Präsident des
European Forum
Alpbach.
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„WIEVIEL SOUVERÄNITÄT IST MÖGLICH?“

Schüssel und Co: Hochkarätige Gäste beim Pfingstdialog 2025

Der ehemalige Bundeskanzler Wolfgang Schüssel eröffnete Tag zwei des

Pfingstdialogs in Seggau. Auch Theologe und Ethiker Matthias Beck und

Politwissenschafter Carlo Masala sind zu Gast.

Am ersten Tag des Pfingstdialogs war unter anderem Cambridge-Professor und Historiker

Christopher Clark (3.v.r.) unter den Rednern

© Foto Fischer

Mit Sonnenschein und einem Impuls-Gespräch mit dem ehemaligen Bundeskanzler

Wolfgang Schüssel und einem Forum zum Thema „Wieviel Souveränität ist möglich?“

hat um 9 Uhr der zweite Tag des Pfingstdialogs unter dem Motto „Geist & Gegenwart“

begonnen, Kleine Zeitung-Chefredakteur Hubert Patterer moderiert. In

Insiemegruppen wurden im Verlauf des Vormittags zudem unter anderem

Rechtsstaatlichkeit, Technologie als Machtinstrument, Wertschöpfung durch KI,

5. Juni 2025, 16:30 Uhr

soziale Herausforderungen und der Europäische Hochschulraum thematisiert.

Theologe und Ethiker Matthias Beck lädt zu einem Impuls-Gespräch,

Politwissenschafter Carlo Masala hielt um 16 Uhr eine Keynote im Rahmen eines

Forums zum Thema „Challenge.Europe“.

Mehr zum Thema

CHRISTOPHER CLARK

Putin, Migrantenströme:

„Für Europa ist das jetzt

die Zerreißprobe“

INTERVIEW von Stefan Winkler

PFINGSTDIALOG 2025

„Von Likes gelenkt“: Wie

Social Media unsere

Debattenkultur zersetzt

LIVE von Eva Brutmann

Exklusiv für Digitalabonnentinnen und Digitalabonnenten
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diskutierten die verschiedenen Aspekte möglicher Optionen und ob Europa ohne
ausreichend vorhandene militärische Kapazitäten überhaupt eine aktive Rolle in der
Welt spielen kann.

„Die Herausforderungen sind nicht kleiner geworden”

Mit einer kurzen Begrüßung der Ehrengäste und einer kurzen Programmvorstellung
durch Geist & Gegenwart-Koordinator Herwig Hösele (Zitat: „Die Herausforderungen sind
nicht kleiner geworden”) starteten die Debatten am zweiten Tag. Im eineinhalb Stunden
dauernden Morgen-Panel wurde nach einem anregenden und das Thema einleitenden
Impulsvortrag von Bundeskanzler a. D. Wolfgang Schüssel das aus vielen Perspektiven
betrachtete Thema „Wieviel Souveränität ist möglich?” debattiert. WIFO-Direktor Gabriel
Felbermayr, Othmar Karas, Präsident des European Forum Alpbach, Katrin
Praprotnik von der Universität Graz und Anja Wehler-Schöck vom Berliner Tagesspiegel
diskutierten unter der Moderation von Chefredakteur Hubert Patterer intensiv und
engagiert. Wolfgang Schüssel appellierte eloquent, eine „kluge Balance zu finden” und
ein neues „Mindset”, ein neues Selbstbewusstsein zu entwickeln, „unsere Freiheit neu zu
definieren” und forderte auch die Medien dazu auf, „über das Gelingende/Gelungene” an
Europa zu berichten. Gabriel Felbermayr teilte die Zuversicht Schüssels und forderte u.
a. das „Defizitverfahren als Chance einer kooperativen Art zu sehen, mit Europa das
Budget zu konsolidieren.” Anja Wehler-Schöck und Katrin Praprotnik waren sich einig,
dass Medien das „Narrativ von Europa” entscheidend prägen. Medien und nicht zuletzt
Parteien haben so eine große Verantwortung, wie über Ideen und Konzepte zu Europa
kommuniziert wird. Othmar Karas betonte, dass  „wir immer wieder bereit sein müssen,
die Zusammenhänge zu erklären” und erklärte: „Wir haben uns zunehmend in
Abhängigkeiten begeben, die nicht notwendig waren.”

Pfingstdialog auf Schloss Seggau

Seit 2005 bei jedem Pfingstdialog fester Bestandteil des Programms, dienten die im
Anschluss tagenden Insiemegruppen der vertiefenden Behandlung von ausgewählten
Fragestellungen wie „Rechtsstaatlichkeit und liberale Demokratie”, „Technologie als
Machtinstrument”, „Reindustrialisierung durch Aufrüstung?” und etwa auch „Kann KI
Wertschöpfung?”. Das umfangreiche Programm am Donnerstag, 5. Juni 2025 sieht noch
den Impulsvortrag des Theologen und Ethikers Matthias Beck und das Panel
„Akademische Freiheit als Eckpfeiler europäischer Werte” mit Rektorin Andrea Schenker-
Wicki von der Universität Basel, Martin Polaschek, Bundesminister für Bildung,
Wissenschaft und Forschung a. D. und Hannes Raffaseder von der FH St. Pölten vor. Das
abschließende Forum Generale zum Generalthema „Challenge.Europe” startet mit der

Veröffentlicht am 5. Juni 2025, 17:26 / ©Land Steiermark/Fischer

Pfingstdialog auf Schloss Seggau: „Europa vor
großen Herausforderungen“
Am zweiten Tag des Pfingstdialogs „Geist & Gegenwart” auf Schloss
Seggau in der Südsteiermark finden weitere Expertenrunden,
Paneldiskussionen und die traditionellen Insiemegruppen statt.

Im Fokus der Debatten stehen nicht zuletzt drängende Fragen zum öffentlichen Diskurs,
zu „Wieviel Souveränität ist möglich?” und auch zur Akademischen Freiheit. Als
Abschluss des Pfingstdialogs findet das Forum Generale zum Leitthema
„Challenge.Europe“” statt. Die Keynote hält der renommierte Politologe Carlo Masala.
Der erste Tag des Pfingstdialogs 2025 schloss mit dem brisanten Abschlusspanel „Europa
zwischen Wohlstand und Sicherheit”. Namhafte Experten wie der Historiker Christopher
Clark und etwa Arnold Kammel vom Bundesministerium für Landesverteidigung
diskutierten die verschiedenen Aspekte möglicher Optionen und ob Europa ohne

Kleine-Zeitung-Chefredakteur Hubert Patterer, Geist & Gegenwart-Koordinator Herwig Hösele, Wissenschaftslandesrat
Willibald Ehrenhöfer, Bundeskanzler a. D. Wolfgang Schüssel, Katrin Praprotnik von der Universität Graz, Anja Wehler-Schöck
vom Berliner Tagesspiegel, WIFO-Direktor Gabriel Felbermayr und Othmar Karas, Präsident des European Forum Alpbach.

SÜDSTEIERMARK vor 3 Tagen

DISKURS

von Anja Mandler
3 Minuten Lesezeit
(539 Wörter)
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Pfingstdialog 2025

Wie Europa Stärke, Sicherheit und Souveränität findet
5. Juni 2025, 15:20 Uhr

Der 13. Pfingstdialog findet dieses Jahr unter dem brisanten Leitthema „Challenge.Europe“ auf Schloss Seggau
in der Südsteiermark statt und beschäftigt sich mit den Handlungsoptionen des aktuell in vielerlei Hinsicht
herausgeforderten Europas.
Foto: Antoine Schibler hochgeladen von Anna Rauchecker

Mit dem Generalthema „Challenge.Europe“ widmet sich der Pfingstdialog
2025 auf Schloss Seggau seit Mittwoch drängenden Fragen zur Zukunft Eu-
ropas. Hochkarätige Referentinnen und Referenten diskutieren über Resili-
enz, Öffentlichkeit, Sicherheit und europäische Identität – vor dem Hinter-
grund globaler Krisen und wachsender Unsicherheiten.

STEIERMARK/LEIBNITZ. Der traditionsreiche Pfingstdialog in der Südsteiermark
steht heuer ganz im Zeichen der Herausforderungen, vor denen Europa aktu-
ell steht – politisch, wirtschaftlich und gesellschaftlich. Unter dem Leitthema
„Challenge.Europe“ versammeln sich über zwei Tage lang rund 70 internatio-
nale Expertinnen und Experten auf Schloss Seggau in der Stadtgemeinde
Leibnitz, um über die Rolle Europas in einer zunehmend multipolaren Weltord-
nung zu debattieren.

Sarah Konrad zu Favoriten  ♥ 0   ✉

„Die Herausforderungen sind nicht kleiner geworden“, unterstrich Herwig
Hösele, Koordinator der "Geist & Gegenwart"-Reihe, die Relevanz des Themas.
Die Steiermark wiederum sei ein Ort der Dialogkultur, der Offenheit und des
überkonfessionellen Austauschs – und genau das spiegle sich in der Vielfalt
der Beiträge wider. 

Europa am Scheideweg: Öffentlichkeit, Krieg, Werte
Schon bei der Eröffnung am Mittwoch wurde dabei klar: Die Debatten sind von
einer großen Ernsthaftigkeit geprägt. Landeshauptmann-Stellvertreterin Ma-
nuela Khom erinnerte an Europas identitätsstiftende Kraft: „Europa ist ein Frie-
densprojekt. Europa ist wie eine Familie. Und wir verteidigen die hohen Werte
Europas.“ Wissenschaftslandesrat Willibald Ehrenhöfer forderte mehr Resilienz
und appellierte, Europa müsse das Verbindende vor das Trennende stellen –
durch Dialogfähigkeit und Diskurs.

Ein Höhepunkt des ersten Tages war der Eröffnungsvortrag des renommierten
Historikers Christopher Clark. Unter dem Titel „Das Ende der Öffentlichkeit“
warnte er vor der zunehmenden Verrohung des öffentlichen Diskurses – auch
ausgelöst durch autoritäre Tendenzen und die Trump-Regierung. Mit Blick auf
den russischen Angriffskrieg sagte Clark: Europas Existenz stehe auf dem
Spiel.

Debatte über die Zukunft Europas: Pfingstdialog-Koordinator Herwig Hösele, Wirtschaftslandesrat
Willibald Ehrenhöfer, Moderatorin Sandra Thier, Historiker Christopher Clark, LH-Stv. Manuela Khom
und Joanneum Research-Geschäftsführer Heinz Mayer (v.l.)
Foto: Land Steiermark/Fischer hochgeladen von Sarah Konrad

Sarah Konrad zu Favoriten  ♥ 0   ✉

„Wer jedoch meint, die Lage in der Ukraine sei ein fernes Land dessen
Schicksal uns nicht direkt tangiert, wer meint die Beihilfe zur Verteidigung
der Ukraine sei nichts als Kriegshetze, das sind die Schlafwandler von
heute.“
Christopher Clark

Sicherheit, Souveränität und neue Narrative
Am zweiten Veranstaltungstag rückten beziehungsweise rücken Fragen nach
europäischer Souveränität und demokratischer Selbstbehauptung in den Fo-
kus. Ex-Bundeskanzler Wolfgang Schüssel forderte in einem Impulsvortrag, ein
neues „Mindset“, ein „neues Selbstbewusstsein“ zu entwickeln und ein stärke-
res europäisches Selbstverständnis zu fördern. Die Medien sollten, so Schüs-
sel, „über das Gelingende/Gelungene“ an Europa berichten.

Im anschließenden Panel „Wieviel Souveränität ist möglich?“ diskutierten un-
ter anderem WIFO-Direktor Gabriel Felbermayr, Othmar Karas, Präsident des
European Forum Alpbach, Katrin Praprotnik von der Universität Graz und Jour-
nalistin Anja Wehler-Schöck. Karas mahnte, man habe sich „in Abhängigkei-
ten begeben, die nicht notwendig waren“. Felbermayr sah im europäischen
Defizitverfahren eine Chance für eine „kooperative Budgetkonsolidierung“.
Medien hätten laut Praprotnik und Wehler-Schöck eine zentrale Rolle, wie Eu-
ropa wahrgenommen werde – und damit auch, wie sehr sich Bürgerinnen
und Bürger mit Europa identifizieren.

Das Schloss Seggau ist ein besonderer Platz im Herzen der Südsteiermark – und erneut Austra-
gungsort für den Pfingstdialog.
Foto: Janez Kotar hochgeladen von Brigitte Reiterer

Sarah Konrad zu Favoriten  ♥ 0   ✉

Von liberaler Demokratie zu KI
Vertiefende Auseinandersetzungen fanden in den traditionellen Insiemegrup-
pen statt – zu Themen wie „Rechtsstaatlichkeit und liberale Demokratie“,
„Technologie als Machtinstrument“, „Reindustrialisierung durch Aufrüstung?“
oder „Kann KI Wertschöpfung?“.

Am Nachmittag steht noch das Panel zur „Akademischen Freiheit als Eckpfei-
ler europäischer Werte“ auf dem Programm. Im abschließenden Forum Ge-
nerale spricht Politologe Carlo Masala über sicherheitspolitische Herausfor-
derungen. „Ohne ausreichende militärische Kapazitäten“, so seine These, kön-
ne Europa global nicht handlungsfähig sein. 

Zum Livestream: 
Weitere Informationen sowie den Livestream findest du auf der Website des
Pfingstdialogs Steiermark 2025. 

Das könnte dich auch interessieren:

Auch am zweiten Tag sind die europäischen Herausforderungen nicht weniger: Kleine Zeitung-
Chefredakteur Hubert Patterer, Geist &amp; Gegenwart-Koordinator Herwig Hösele, Wissenschafts-
landesrat Willibald Ehrenhöfer, Bundeskanzler a. D. Wolfgang Schüssel, Katrin Praprotnik von der Uni-
versität Graz, Anja Wehler-Schöck vom Berliner Tagesspiegel, WIFO-Direktor Gabriel Felbermayr und
Othmar Karas, Präsident des European Forum Alpbach (v.l)
Foto: Land Steiermark/Fischer hochgeladen von Sarah Konrad

Koralmbahn

Erste öffentliche Einblicke in den Bahnhof
Weststeiermark 10

Sarah Konrad zu Favoriten  ♥ 0   ✉
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Pfingstdialog 2025

FH-Geschäftsführer Hannes Raffaseder bei „Geist & Gegenwart – Pfingstdialog Stei-
ermark 2025“

Copyright: Pfingstdialog 2025

Raffaseder (https://www.fhstp.ac.at/de/uber-uns/mitarbeiter-innen-a-z/raffaseder-hannes)sprach bei einem

„Insieme Dialog“ über „European Universities – Gamechanger oder Selbstzweck?“ mit Peter

Riedler (Rektor der Uni Graz) und Brigitte Ecker (Geschäftsführerin von WPZ Research) sowie

am Podium über „Akademische Freiheit als Eckpfeiler europäischer Werte“ mit Lars Lott (Poli-

tikwissenschafter an der Universität Erlangen-Nürnberg), Martin Polaschek (Bundesminister

für Bildung, Wissenschaft und Forschung a. D.), Eva Schulev-Steindl (Rektorin der Universität

für Bodenkultur) und Andrea Schenker-Wicki (Rektorin der Uni Basel).

Die Podiumsdiskussion kann man online beim ORF nachschauen (https://steiermark.orf.at/sto-

ries/3308066/).

Pfingstdialog 2025 (https://www.pfingstdialog-steiermark.at/)

„Geist & Gegenwart“ ist eine Veranstaltungsreihe von Club Alpbach Steiermark, JOANNEUM

RESEARCH und Land Steiermark in Kooperation mit der Diözese Graz-Seckau.

█

█
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Pfingstdialog 2025: Appelle für europäische Werte und Souveränität 

Hochkarätige Referenten bei zweitägigem Symposium in Schloss Seggau - Debatten rund um 
Spannungsfeld von Souveränität, Sicherheit und öffentlichem Diskurs 

Graz, 06.06.2025 (KAP) Mit eindringlichen Appel-
len zur Stärkung europäischer Werte, zur Wie-
dergewinnung von Diskursfähigkeit und zur poli-
tischen Souveränität Europas ist am Donnerstag 
der zweitägige Pfingstdialog "Geist & Gegenwart" 
auf Schloss Seggau (Südsteiermark) zu Ende ge-
gangen. Rund 200 Persönlichkeiten aus Politik, 
Wissenschaft, Kirche und Medien nahmen an der 
traditionsreichen Veranstaltung teil, die heuer 
unter dem Generalthema "Challenge.Europe" 
stand. Eröffnet wurde der Dialog von Diözesanbi-
schof Wilhelm Krautwaschl, gefolgt von einer 
Keynote des britischen Historikers Christopher 
Clark (University of Cambridge), der vor der Ero-
sion des öffentlichen Raums und zunehmender 
gesellschaftlicher Polarisierung in westlichen De-
mokratien warnte. 
 Clarks Appell und Warnung, nicht zuletzt 
vor dem Hintergrund des russischen Angriffs-
kriegs gegen die Ukraine: Europas Existenz steht 
auf dem Spiel. "Wer jedoch meint, die Ukraine sei 
ein fernes Land dessen Schicksal uns nicht direkt 
tangiert, wer meint, die Beihilfe zur Verteidigung 
der Ukraine sei nichts als Kriegshetze, das sind 
die Schlafwandler von heute", so der Historiker 
wörtlich in Anspielung auf den Titel seines be-
kannten Buches "Die Schlafwandler" über den 
Ersten Weltkrieg. 
 Zu den Referentinnen und Referenten 
beim diesjährigen Pfingstdialog zählten u. a. Eu-
ropaministerin Claudia Plakolm, der ehemalige 
Bundeskanzler Wolfgang Schüssel, Ex-Europa-
parlaments-Vizepräsident Othmar Karas, Super-
intendent Wolfgang Rehner, Landeshauptmann-
Stellvertreterin Manuela Khom sowie der Politik-
wissenschaftler Carlo Masala. Veranstaltet wurde 

das Dialogforum von der Plattform "Geist & Ge-
genwart" in Kooperation mit dem Land Steier-
mark und der Diözese Graz-Seckau. 
 Am zweiten Tag des Pfingstdialogs (Don-
nerstag) diskutierte ein u.a. auch mit WIFO-Chef 
Gabriel Felbermayr und der Politologin Katrin 
Praprotnik prominent besetztes Panel zum The-
ma "Wieviel Souveränität ist möglich?". Altkanz-
ler Schüssel forderte dabei eine "kluge Balance" 
sowie ein neues "Mindset", um "unsere Freiheit 
neu zu definieren". Karas warnte: "Wir haben 
uns zunehmend in Abhängigkeiten begeben, die 
nicht notwendig waren." 
 In sogenannten "Insiemegruppen" disku-
tierten Expertinnen und Experten in Kleingrup-
pen über zentrale Themen wie Künstliche Intelli-
genz, Reindustrialisierung oder gesellschaftliche 
Kohäsion. Den Schlusspunkt setzte das Forum Ge-
nerale mit einer Keynote von Carlo Masala (Bun-
deswehr-Universität München), gefolgt von einer 
Abschlussdebatte mit Europaministerin Plakolm, 
der Wirtschaftswissenschafterin Monika Köppl-
Turyna (Eco Austria), dem Moraltheologen 
Matthias Beck (Universität Wien) unddem steiri-
schen Landesrat Willibald Ehrenhöfer. 
 Die seit 2005 auf Schloss Seggau stattfin-
denden Pfingstdialoge "Geist & Gegenwart" wol-
len laut eigenen Angaben Herausforderungen 
und Problemstellungen Europas reflektieren. Der 
sich durchziehende Faden sei stets auch eine 
Standortbestimmung des "Projekts Europa", sei-
ner Chancen, Hoffnungen, aber auch Gefährdun-
gen und Probleme, seiner Entwicklungen und 
Herausforderungen. (Infos: www.geistundgegen-
wart.at) 

  

Bischof Freistetter: "Erster Schritt zur Versöhnung ist Mitgefühl" 

Soldaten feierten mit Militärbischof am Weltfriedenstag in der Wiener Karlskirche unter dem 
Motto: "Vergib uns unsere Schuld, gewähre uns deinen Frieden" 

Wien, 06.06.2025 (KAP) Der erste Schritt zur Ver-
söhnung und zur Vergebung sei es, das Leid der 
Mitmenschen zu sehen, die Krieg und Not erleben 
müssen: Am Weltfriedenstag (5. Juni) hat Militär-
bischof Werner Freistetter bei einer Messe in der 

Wiener Karlskirche mit Soldatinnen und Solda-
ten des Bundesheeres dazu aufgerufen, einen Bei-
trag zum Geist der Versöhnung zu leisten. Denn: 
Durch Mitgefühl könne die Spirale des Hasses 
und des Krieges durchbrochen werden. "Auch im 
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Professor Matthias Beck während seines Impulsvortrages : © Ol-
ha Soldatenko/ÖIF

v.l.n.r: Edwin Schäffer, ÖIF, Professor Matthias Beck, Europa- und
Integrationsministerin Claudia Plakolm, Wirtschafts- und Wissen-
schaftslandesrat Willibald Ehrenhöfer, Direktorin von EcoAustria,
Monika Köppl-Turyna, Herwig Hösele, Organisator der Pfingst-
dialoge © Olha Soldatenko/ÖIF

06.06.2025, 09:16 Uhr

ÖIF bei den Pfingstdialogen 2025: Matthias
Beck über die Werte Europas und deren Zu-
kunft

Vortrag und Podiumsdiskussion zu den Herausforderungen und Chancen Europas

Am 5. Juni war der deutsche Theolo-

ge und Ethiker, Professor Matthias

Beck, auf Einladung des Österreichi-

schen Integrationsfonds (ÖIF) beim

13. Steirischen „Geist & Gegenwart“-

Pfingstdialog auf Schloss Seggau zu

Gast. Er hielt vor rund 200 Teilneh-

mer/innen einen Vortrag über die

Werte Europas als Fundament für

Freiheit und Verantwortung.

Die Werte Europas – Fundament

für Freiheit und Verantwortung

Matthias Beck betonte in seinem

Vortrag, dass die europäischen Wer-

te tief in einem Menschenbild ver-

wurzelt seien, das die Würde jedes

Einzelnen in den Mittelpunkt stelle.

Dieses Prinzip sei unantastbar und

bilde die Grundlage moderner De-

mokratien. Bereits in der Antike hät-

ten Philosoph/innen nach einem gu-

ten Leben gestrebt – geprägt von Tu-

genden wie Gerechtigkeit, Tapfer-

keit und Maß. Ein zentrales Element

europäischer Werte sei laut Beck das

Verständnis von Freiheit – verstan-

Rund 200 Teilnehmerinnen und Teilnehmer folgten den span-
nenden Vorträgen © Olha Soldatenko/ÖIF

den nicht nur als Selbstbestimmung,

sondern vor allem als Übernahme

von Verantwortung. Wahre Freiheit

beginne dort, wo der Mensch Ver-

antwortung übernehme – für sich

selbst und für die Gemeinschaft.

Rechte und Pflichten seien in diesem

Zusammenhang untrennbar mitein-

ander verbunden. Er verwies auf Im-

manuel Kant, der gefordert habe,

den Menschen niemals als bloßes

Mittel zum Zweck, sondern immer

als Zweck an sich zu betrachten. Die-

se Haltung präge bis heute das mo-

derne Verständnis von Menschen-

würde und Menschenrechten. In ei-

ner pluralistischen Gesellschaft

müssten Werte laut Beck immer wie-

der im Dialog reflektiert und weiter-

entwickelt werden. Er sprach sich für

den Ansatz der Diskursethik nach

Jürgen Habermas aus, der rationale

Argumente in den Mittelpunkt eines

demokratischen Aushandlungspro-

zesses stelle.

Gerade angesichts globaler Heraus-

forderungen sei klar: Werte seien

kein Luxus, sondern eine notwendi-

ge Orientierung in einer komplexen

Welt. Sie schafften Zusammenhalt,

ermöglichten Verständigung und

stärkten die Grundlagen eines freien

und solidarischen Europas. Die gro-

ßen Herausforderungen, die Europa

derzeit zu meistern hat, standen im

Zentrum des 13. Steirischen „Geist &

Gegenwart“-Pfingstdialog auf

Schloss Seggau, dessen Kooperati-

onspartner der ÖIF ist.

onspartner der ÖIF ist.

„Forum Generale“: Chancen und

Herausforderungen für Europa im

globalen Spannungsfeld

Im Rahmen der Podiumsdiskussion

„Forum Generale“ diskutierten hoch-

karätige Expert/innen unter dem Ti-

tel Challenge.Europe zentrale politi-

sche, wirtschaftliche und gesell-

schaftliche Zukunftsszenarien für Eu-

ropa. Zu den Diskussionsteilnehmer/

innen zählten Prof. Matthias Beck

(Universität Wien, Theologe und

Ethiker), Willibald Ehrenhöfer

(Wirtschafts- und Wissenschaftslan-

desrat der Steiermark), Dr. Monika

Köppl-Turyna (Direktorin von

EcoAustria), Prof. Carlo Masala

(Universität der Bundeswehr Mün-

chen, Professor für Internationale Po-

litik), Bundesministerin Claudia

Plakolm (Ministerin für Europa, Inte-

gration und Familie) sowie Ernst Sit-

tinger (Mitglied der Chefredaktion

der Kleinen Zeitung). Im Zentrum

standen dabei Fragen nach Europas

Position im Spannungsfeld von Si-

cherheit, Demokratie und Wirtschaft

sowie nach der Handlungsfähigkeit

und Verantwortung Europas im glo-

balen Kontext.

Über Matthias Beck 

Univ.-Prof. Dr. Matthias Beck ist Mo-

raltheologe, Pharmakologe und ka-

tholischer Priester. Er war bis 2022

außerordentlicher Universitätspro-

fessor für Moraltheologie an der

Universität Wien und ist derzeit Pfar-

Rund 200 Teilnehmerinnen und Teilnehmer folgten den span-
nenden Vorträgen © Olha Soldatenko/ÖIF
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Kommentar von

HUBERT PATTERER
Chefredakteur

Guten Morgen!

Geist und Gegenwart, so heißt der Pfingstdialog, der alljährlich im
südsteirischen Schloss Seggauberg stattfindet, ein sakraler Ort, nach Süden
offen, man kann dort wunderbar über den Tag hinaus denken. So viele
Refugien der Reflexion gibt es in der Steiermark nicht mehr, Zeitenbrüche
auch hier. Das Wort Steirischer Herbst als Identitätslabel durfte im
blauschwarzen Regierungsprogramm angeblich nicht vorkommen. Was
einmal steirische Breite hieß, ist zu einem schmalen Korridor geschmolzen,
und das ist nicht nur den neuen Machthabern geschuldet.

Wolfgang Schüssel hat das Europa-Symposium vor zwanzig Jahren als
Kanzler eröffnet, jetzt schwingt er sich wie ein Vierzigjähriger auf die Bühne
und legt mit seinem Impulsvortrag los. Er predigt eine neue Zuversicht und
warnt davor, den Jungen einzureden, sie lebten in einer schlechten Welt. Er
attestiert den Medien kollektive Migräne und fordert von der Politik
Leidenschaft, Risikofreude und Entschlossenheit ein, Politik müsse wieder
„Drama“ sein.

Der glänzende Rhetoriker spricht frei und assoziativ. Seine Vitalität
erstaunt und überträgt sich. Am Abend zuvor hatte er in Graz sein neues
Buch vorgestellt, persönliche Rückblenden auf die Erfolgsgeschichte der
Zweiten Republik. Schüssel ist so alt wie sie. Er ist definitiv besser drauf als
sie, auch wenn er das an diesem Morgen kokett zurückweist.

Das Land habe sich spektakulär nach oben gearbeitet, aus dem Nichts,
das müsse doch Inspiration genug sein, auch die Kalamitäten der Gegenwart
zu meistern und zur Tüchtigkeit zurückzufinden. Wer sich vorrangig fürchte,
etwas zu verlieren, und Risiken scheue, werde zurückfallen und seine
Errungenschaften gefährden. Viele sind es nicht mehr, die über die Autorität
und die geschichtliche Erfahrung verfügen, dem Land so offen und
zugewandt ins Gewissen zu reden.

Schüssel hat mit der Wenderegierung sich und dem Land viel
zugemutet. Die Kleine Zeitung hat damals sein schwarzblaues Wagnis in
Anbetracht der Handlungsoptionen unterstützt und das vereitelte
blauschwarze Wagnis 25 Jahre später in Anbetracht der Folgen abgelehnt.
Es wäre ein anderes Land geworden. Das war damals nicht der Fall. Es gab
keinen Rückfall in die Finsternis. Schüssels Interventionen ins
Pensionssystem, gegen den Druck der Straße vollzogen, waren das letzte
große Reformwerk. Er hätte noch mutiger sein sollen, sagt Schüssel heute.

Wolfgang Schüssel war kein Bambi-Preisträger, dem die Herzen der
Massen im Nu zuflogen, aber seine Entschlossenheit, seine umfassende
Bildung und seine Widerstandskraft gegen den Boulevard sicherten ihm
Achtung und Respekt. Die Medien, die ihn damals ächteten („Europas
Schande“), würdigen ihn jetzt mit großflächigen Interviews zum 80er. Den
feiert heute der Jubilar mit der Wuchtel in der Hand an jenem Ort, der für den
gefürchteten Gegenspieler auch so etwas wie „Geist und Gegenwart“ ist - auf
der Marswiese in Hernals. 

Herzlich,
Ihr Hubert Patterer
hubert.patterer@kleinezeitung.at

WERBUNG
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Monat
Erhalten Sie Zugriff auf alle Plus-Artikel, unsere
Vorlesefunktion und die Zusammenfassung von
Artikeln.
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not shy away from accepting gifts from companies and foreign leaders.’ Trump’s family

has already received more than two billion US dollars in donations since he took office.

For the security of the EU, the ‘synergy between Trump and (Kremlin leader Vladimir)

Putin poses a great danger. The West has been sending mixed signals to Moscow for

far too long, for example in 2014 after Russia’s annexation of Crimea. ‘This was

tantamount to encouraging Russia to wage war on Ukraine,‘ said Clark, who became

famous for his book on the roots of the First World War (’The Sleepwalkers”).

German media theorist Bernhard Pörksen from the University of Tübingen noted a

“refeudalisation of the public sphere” by US digital tech oligarchs. They were currently

carrying out a ‘major attack on independent journalism.’ In social media, ‘fact-

checking’ programmes had been introduced as a form of censorship. Fake news and

hate speech had increased significantly since then, and content from reputable media

outlets had been displaced. But just as humans need ‘clean water,’ society needs ‘clean

information.’

   To this end, Pörksen called for an ‘educational effort’ with a new school subject on

media literacy. At the EU level, there must be ‘careful regulation against verbal

violence and disinformation.’ The ‘Digital Services Act’ is fundamentally positive, but it

is no longer sufficient as a weapon against increasing disinformation on social media.

   Retired Austrian top diplomat Wolfgang Petritsch, president of the Marshall Plan

Anniversary Foundation, called on EU politicians to make the EU ‘defensible’ on its own

in the event of the dissolution of the current NATO. But despite all the necessary

investments in armaments, ‘social Europe’ must not be forgotten, otherwise the EU will

lose credibility among its citizens, according to the former secretary of Chancellor

Bruno Kreisky.

As an Austrian, he is embarrassed that Putin’s state visit to Austria in 2014 did not

cause ‘a scandal’. Now, a serious debate on future security policy should be held in

Austria, whereby ‘the emotive terms neutrality and NATO membership’ must be

excluded. Neutrality had already been ‘severely restricted’ with EU accession in 1995,

said Petritsch, who spoke of ‘rogue pragmatism’ in this context.

In a keynote speech on Thursday, former Austrian Chancellor Wolfgang Schüssel (ÖVP)

who just turned 80, also blamed politicians and the media for the loss of trust in

politics. Schüssel said that politicians taking their colleagues to court for statements

made in investigative committees was damaging to politics, without directly naming

former Chancellor Sebastian Kurz (ÖVP).

   Austria’s neutrality has lost its significance. The country only became secure when it

joined the EU in 1995, even if this meant sacrificing some of its sovereignty. ‘The EU is

the only major power in the world that has grown from twelve to 27 member states,’

said Schüssel. However, the EU Commission has recently passed too many regulations

instead of concentrating on completing the single market. Nevertheless, Europe

remains ‘one of three global players.’

   Now, the EU must ‘not rearm, but retrofit’ militarily, as it can no longer rely on the 
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Historian Clark criticises Trump – Debate on neutrality in Austria necessary –

German media theorist Bernhard Pörksen calls for separate school subject on

‘media literacy’ 

~

   At the 20th Pentecost Dialogue ‘Geist&Gegenwart’ (Spirit&Present) at Seggau Castle

in southern Styria (Austria) on June 4th and 5th, the focus was ‘Europe’s challenge’ in

terms of security and defence.

   In his lecture, Australian historian Christopher Clark sharply criticised US President

Donald Trump: ‘Trump has replaced diplomacy with deals. He uses illegal methods

against his opponents, for example by setting the tax authorities on them, and he does 
not shy away from accepting gifts from companies and foreign leaders.’ Trump’s family

has already received more than two billion US dollars in donations since he took office.

For the security of the EU, the ‘synergy between Trump and (Kremlin leader Vladimir)

Putin poses a great danger. The West has been sending mixed signals to Moscow for

far too long, for example in 2014 after Russia’s annexation of Crimea. ‘This was

tantamount to encouraging Russia to wage war on Ukraine,‘ said Clark, who became

famous for his book on the roots of the First World War (’The Sleepwalkers”).
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media literacy. At the EU level, there must be ‘careful regulation against verbal

violence and disinformation.’ The ‘Digital Services Act’ is fundamentally positive, but it

is no longer sufficient as a weapon against increasing disinformation on social media.

   Retired Austrian top diplomat Wolfgang Petritsch, president of the Marshall Plan

Anniversary Foundation, called on EU politicians to make the EU ‘defensible’ on its own

in the event of the dissolution of the current NATO. But despite all the necessary

investments in armaments, ‘social Europe’ must not be forgotten, otherwise the EU will

lose credibility among its citizens, according to the former secretary of Chancellor

Bruno Kreisky.

As an Austrian, he is embarrassed that Putin’s state visit to Austria in 2014 did not

cause ‘a scandal’. Now, a serious debate on future security policy should be held in

Austria, whereby ‘the emotive terms neutrality and NATO membership’ must be

excluded. Neutrality had already been ‘severely restricted’ with EU accession in 1995,

said Petritsch, who spoke of ‘rogue pragmatism’ in this context.

In a keynote speech on Thursday, former Austrian Chancellor Wolfgang Schüssel (ÖVP)

who just turned 80, also blamed politicians and the media for the loss of trust in

politics. Schüssel said that politicians taking their colleagues to court for statements

made in investigative committees was damaging to politics, without directly naming

former Chancellor Sebastian Kurz (ÖVP).

   Austria’s neutrality has lost its significance. The country only became secure when it

joined the EU in 1995, even if this meant sacrificing some of its sovereignty. ‘The EU is

the only major power in the world that has grown from twelve to 27 member states,’

said Schüssel. However, the EU Commission has recently passed too many regulations

instead of concentrating on completing the single market. Nevertheless, Europe

remains ‘one of three global players.’

   Now, the EU must ‘not rearm, but retrofit’ militarily, as it can no longer rely on the 

protection of the United States. ‘It makes no sense for the EU, with its 450 million

inhabitants, to outsource its security to a country with 340 million inhabitants.’

   The former Vice-President of the European Parliament, Othmar Karas, said that the

EU Commission’s ongoing deficit procedure against Austria should not be seen as a

hostile act. ‘We have long demanded that other EU countries comply with the budget

rules that we also helped to decide on. As part of a monetary union, Austria must also

adhere to these rules. ‘We have made ourselves vulnerable to blackmail,’ said Karas.

AEJ-Honorary President Otmar Lahodynsky warned that right-wing extremists are on

the rise in Europe. In Romania, a majority of voters living in other EU-countries voted

for an EU-opponent. Also in the presidential elections in Poland, expats voted for the

nationalistic EU-critic Karol Nawrocki who will become Polands new President in

August. EU-institutions have to do more to defend the basic values of the EU. Special

attention shoukld be given to explaing the adbatages oft he EU to young people. In

schools there should be a subject dedicated to information about the EU.

Otmar Lahodynsky
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Die Zeit der Digitalisie-
rung und der Autokraten
Orientierung. Europa ist umringt von Krisen und Herausforderungen. Eine Expertenrunde im
Rahmen des Pfingstdialogs 2025 versuchte unter dem Titel „Europa zwischen Wohlstand und
Sicherheit“ eine Einordnung.

14.06.2025 um 09:45

Donald Trump stellt die Weltordnung, die von den USA nach 1945 mitgestaltet wurde, infrage.
China schickt sich an, in vielen Bereichen die technologische Vormachtstellung zu erlangen,
Russland will mit seiner Aggression völkerrechtswidrige Expansionsgelüste durchsetzen. Sir
Christopher Clark von der University of Cambridge fällt es schwer, einen historischen
Vergleich zu ziehen. „Für unsere Zeitperiode haben wir keinen Namen, aber die Moderne ist
an ihrem Ende“, stellt er fest, „Jetzt werden Tendenzen sichtbar, die stark an das 19.
Jahrhundert erinnern. Die Orient-Frage, die Eastern Question, ist zurückgekehrt und das
östliche Mittelmeer wieder ein Streitgebiet.“

Redaktionell unabhängig, finanziell unterstützt Kooperation

Geist und Gegenwart

Christian Ultsch diskutierte mit Arnold Kammel, Barbara Stelzl-Marx, Wolfgang
Petritsch und Sir Christopher Clark in einem spannenden Panel. Foto Fischer

Für Wolfgang Petritsch, Präsident der Marshallplan-Jubiläumsstiftung, machen Begriffe aus
dem 20. Jahrhundert im 21. keinen Sinn mehr und die Prägung der diplomatischen Sprache
des Multilateralismus ist seit Trumps Amtsantritt infrage gestellt bzw. bereits vorbei. Er spricht
vom digital-autoritären Jahrhundert und hinterfragt, was diese fundamentalen
Veränderungen, die Digitalisierung und die Wegorientierung von der Demokratie für die
Zukunft bedeuten.

Christopher Clark (University of Cambridge) hielt die Keynote zur Eröffnung. Foto

„Es ist nicht die erste Zeitenwende, die wir erleben“, konstatiert Barbara Stelzl-Marx,
Zeithistorikerin an der Universität Graz und Leiterin des Ludwig Boltzmann Instituts für
Kriegsfolgenforschung, „In Österreich empfinden wir vor allem den Angriffskrieg Russlands
gegen die Ukraine als Zäsur. Seither ist die lange Phase des Friedens und der
Selbstverständlichkeit, dass wir in einer sicheren Welt leben, vorbei. Heute sprechen wir mit
Besorgnis über die Möglichkeit eines Dritten Weltkriegs.“

Zeit der Wachsamkeit
Für Arnold H. Kammel, Generalsekretär im Verteidigungsministerium, wird die liberale
Weltordnung bereits seit Längerem infrage gestellt: „Sieht man vom europäischen Standpunkt
auf die Welt, dann sind wir von Krisen umgeben.“ Hinzu kommen globale Lieferketten und
Handelswege, die zunehmend in Gefahr geraten, von denen Europa und vor allem Österreich
aber abhängig sind. „Es ist an der Zeit aufzuwachen“, mahnt Kammel. „Europa findet sich
zum ersten Mal in einer Situation, dass es an allen Ecken und Enden brennt und es von Krisen,
Kriegen und Herausforderungen umgeben ist“, unterstreicht Petritsch, „Hinzu kommt,
bedingt durch den Klimawandel, die Arktis als neues Konfliktgebiet, das wir noch überhaupt
nicht ins Auge gefasst haben. Dort werden sich die neuen ökonomischen und strategischen
Kämpfe der Zukunft abspielen.“

Europa muss sich auf eine längere Zeit der Unsicherheit einstellen. „Die Polykrisen, die uns
bevorstehen, greifen ineinander“, analysiert Clark. „Lösen wir ein Problem, dann
verschlechtern wir ein anderes. Alle zusammen sind einzeln nur schwer lösbar, eine
Richtungsänderung reicht nicht mehr aus. Es muss zu einer totalen Umstrukturierung der
Entscheidungsfindungen kommen.“

Geist & Gegenwart
Die seit 2005 auf Schloss Seggau stattfindenden Pfingstdialoge „Geist & Gegenwart“
reflektieren die Herausforderungen, Chancen und Perspektiven Europas. „Geist &
Gegenwart“ ist eine Veranstaltungsreihe des Club Alpbach Steiermark, JOANNEUM
RESEARCH und Land Steiermark in Kooperation mit der Diözese Graz-Seckau. Die
Pfingstdialoge werden durch regelmäßige Dialogveranstaltungen ergänzt.

INFO: ORF III sendete am Sonntag, 15. Juni eine Dokumentation mit den Highlights des
Pfingstdialogs, der gesamte Livemitschnitt ist unter www.pfingstdialog-steiermark.at
abrufbar.

Information
Die Veranstaltung „Pfingstdialog Steiermark“ ist eine Kooperation mit der „Presse“ und
wurde finanziell unterstützt von Club Alpbach Steiermark.

Christopher Clark (University of Cambridge) hielt die Keynote zur Eröffnung. Foto
Fischer
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Selbstbewusstsein als Eckpfeiler
der europäischen Souveränität
Kaum ein anderer ist mehr dazu berufen, über Souveränität zu referieren, als Alt-
Bundeskanzler Wolfgang Schüssel. Er leitete damit eine Gesprächsrunde von Experten beim
Pfingstdialog 2025 „Challenge.Europe“ auf Schloss Seggau in der Südsteiermark ein.

14.06.2025 um 10:00

Das Thema der Souveränität sei ein relativ junges, denn bis zum Jahr 1989 war etwa
Deutschland als Gesamtes betrachtet nicht souverän, führt Schüssel aus. Auch Österreich
wurde erst durch den Eintritt in die Europäische Union zu einem sicheren Land, aber auch
nicht gänzlich souverän. „Das gesamte europäische Projekt ist ein Projekt der geteilten
Souveränität“, so Schüssel. Er folgert, dass zum Funktionieren der EU Einzelstaaten
Souveränität abgeben müssen. In einer „Supermacht EU“, die seit dem Ende des Kalten
Krieges von zwölf auf 27 Mitglieder angewachsen ist, könne kein Staat die eigene Souveränität

Redaktionell unabhängig, finanziell unterstützt Kooperation

Geist und Gegenwart

Hubert Patterer, Herwig Hösele, Willibald Ehrenhöfer, Wolfgang Schüssel, Katrin
Praprotnik, Anja Wehler-Schöck, Gabriel Felbermayr, Othmar Karas und Heinz Mayer. 
Foto Fischer

Krieges von zwölf auf 27 Mitglieder angewachsen ist, könne kein Staat die eigene Souveränität
voll ausschöpfen.

Kluge Balance finden
Es ergebe sich ein Trilemma zwischen nationaler Souveränität, globaler Integration und voller
demokratischer Qualität, die zusammen nicht lebbar sind, erläutert der Alt-Bundeskanzler,
denn es sind immer nur zwei der drei Elemente gleichzeitig möglich: „Man muss sich
entscheiden oder eine kluge Balance finden. Souveränität hat etwas mit Freiheit zu tun und sie
muss möglichst unabhängig von aufgezwungenen Entscheidungen sein.“ Statt der
Überregulierung der Wirtschaft brauche es eine neue Balance und in Zeiten eines neuerlichen
Kriegs in Europa ein Nachrüsten und das Schärfen von Prioritäten. „Wir müssen uns
selbstbewusst souverän auf eigene Füße stellen. Es macht keinen Sinn, dass die Sicherheit
Europas in ein weit entferntes Land outgesourct wird“, ist Schüssel überzeugt, „Europa ist
einer der drei großen Player der Welt und zu Souveränität gehört Selbstbewusstsein.“

Der Forderung nach mehr europäischem Selbstbewusstsein konnten sich die Diskutanten in
der Expertenrunde, Gabriel Felbermayr, Ökonom und WIFO-Direktor, Othmar
Karas, Präsident des „European Forum Alpbach“, Katrin Praprotnik, Demokratieforscherin an
der Universität Graz, und Anja Wehler-Schöck, Außenpolitik-Chefin beim Berliner
„Tagesspiegel“, unter der Leitung von Hubert Patterer, Chefredakteur der „Kleine Zeitung“,
nur anschließen.

Alles beginne beim Mindset und mit kleinen Vokabeln, stellt Felbermayr fest und nennt einen
semantischen Irrtum als Beispiel. Das Defizitverfahren etwa sei nicht gegen Österreich
gerichtet und das Wording impliziere Konfrontation und Gegnerschaft. „Es ist kein Verfahren
gegen Österreich, keine Anklage, kein Gericht, sondern eine Budgetsanierung mit Europa. Wir
sollten das mehr als Chance sehen, wenn mehrere Experten involviert sind, um das Land
rascher und besser zu konsolidieren, als dass wir das hinter verschlossenen Türen selbst
erledigen“, meint Felbermayr, „Wir definieren Konfrontationslinien, wo keine sind.“

»Wir müssen uns selbstbewusst souverän auf
eigene Füße stellen.«
Wolfgang Schüssel

Den nötigen semantischen Diskurs unterstreicht Anja Wehler-Schöck: „Das Narrativ ist die
Gefahr für Europa“, mahnt die Journalistin, „Wir erzählen zu wenig über die positive
Erfahrungen mit der EU und wir lassen uns von rechtspopulistischen Kräften den Diskursraum
nehmen, die eine Feindschaft zur EU und zu den Brüsseler Institutionen suggerieren.“ Deshalb
sei es wichtig, ein positives Gegennarrativ zu entwickeln und die Stärken der Union klar
darzustellen. „Kein einziges Land der EU kann alleine gegenüber den Konkurrenten, wie
China, den USA oder Indien bestehen“, ist Wehler-Schöck überzeugt.

Katrin Praprotnik fordert, politische Parteien in die Verantwortung zu nehmen. „Gerade die
Einstellung zu so großen und komplexen Begriffen wie Souveränität sind sehr stark davon
geprägt, wie die jeweilige Partei über diese Begriffe und Konzepte diskutiert, spricht und
Signale aussendet“, führt die Forscherin aus, „Wir brauchen selbstbewusste, politisch
denkende Menschen, die sich in dieser komplexen Welt zurechtfinden und politische
Informationen verarbeiten können. Wenn wir es schaffen, Souveränität aus der individuellen
Perspektive zu denken und bei den Menschen ein demokratiepolitisches Selbstbewusstsein
entwickeln können, haben wir sehr viel gewonnen.“

Eigenständigkeit wahren
Othmar Karas ortet Grenzen bei jeder Souveränität. „Wir haben uns zunehmend in
Abhängigkeiten begeben, wo es nicht notwendig war. In der Sicherheitsfrage sind wir von
Washington abhängig, bei der Energiefrage von Russland, bei medizinischen Produkten von
China und auch bei Telekommunikation, Digitalisierung und KI ist Europa nicht
Weltmarktführer“, stellt Karas fest und fordert die Energie-, Verteidigungs- und
Kapitalmarktunion ein: „Wir müssen aufgrund der aktuellen Herausforderungen die
europäische Souveränität stärken. (…) Das ist keine Frage der nationalen oder europäischen
Souveränität. Wir haben keine nationale Souveränität, da wir Probleme nicht alleine lösen
können.“

Geist & Gegenwart
Die seit 2005 auf Schloss Seggau stattfindenden Pfingstdialoge „Geist & Gegenwart“
reflektieren die Herausforderungen, Chancen und Perspektiven Europas. „Geist &
Gegenwart“ ist eine Veranstaltungsreihe des Club Alpbach Steiermark, JOANNEUM
RESEARCH und Land Steiermark in Kooperation mit der Diözese Graz-Seckau. Die
Pfingstdialoge werden durch regelmäßige Dialogveranstaltungen ergänzt.

AVISO: ORF III sendet am Sonntag, 15. Juni um 9:10 eine Dokumentation mit den
Highlights des Pfingstdialogs, der gesamte Livemitschnitt ist unter www.pfingstdialog-
steiermark.at abrufbar.

Weitere Informationen unter: www.pfingstdialog-steiermark.at

Information
Die Veranstaltung „Pfingstdialog Steiermark“ ist eine Kooperation mit der „Presse“ und
wurde finanziell unterstützt von Club Alpbach Steiermark.
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Von: Otmar Lahodynsky lahodynsky@gmail.com
Betreff: Für Dr. Herwig Hösele
Datum: 8. Juni 2025 um 10:54

An: Pfingstdialog Steiermark office@pfingstdialog-steiermark.at

Lieber Herwig!

Ich schicke dir meine APA-Meldung.  Danke für die Einladung. Es war wirklich sehr interessant. 

Frohe Pfingsten!

LG  Otmar

APA0100 5 AI 0546 MI                                  Do, 05.Jun 2025
 
Pressefreiheit/Politische Bewegungen/Staatsoberhaupt/Steiermark
 
Pfingstdialog in Seggau - "Großangriff auf unabhängigen Journalismus"
 
Utl.: Historiker Clark kritisiert Trump - Debatte über Neutralität
      Österreichs notwendig - Deutscher Medientheoretiker Bernhard
      Pörksen fordert eigenes Schulfach "Medienkompetenz" =
 
~
       ---------------------------------------------------------
       --          Diese Meldung wurde aktualisiert.          --
       --    Neufassung in Meldung APA0289 vom 05.06.2025     --
       ---------------------------------------------------------
~
 
   Seggauberg (APA) - Beim 20. Pfingstdialog "Geist&Gegenwart" im südsteirischen Schloss 
Seggau ist am Mittwoch das Thema "Herausforderung Europa" in Fragen der Sicherheit und 
Verteidigung im Mittelpunkt gestanden.
 
   Der australische Historiker Christopher Clark kritisierte in seinem Vortrag US-Präsident Donald 
Trump in scharfen Worten: "Trump hat die Diplomatie durch Deals ersetzt, Er geht gegen Gegner 
mit illegalen Methoden vor, indem er etwa die Steuerbehörde auf sie hetzt und sich auch nicht 
davor scheut, von Unternehmen und ausländischen Machthabern Geschenke anzunehmen." 
Trumps Familie habe so seit Amtsantritt bereits Zuwendungen in der Höhe von mehr als zwei 
Milliarden US-Dollar kassiert.
 
   Für die Sicherheit der EU stelle die "Synergie zwischen Trump und (Kreml-Chef Wladimir)-Putin 
eine große Gefahr dar. Der Westen habe viel zu lange an Moskau unterschiedliche Signale 
ausgesandt, etwa 2014 nach der Annexion der Krim durch Russland. "Das kam einer Ermutigung 
Russlands zum Angriffskrieg auf die Ukraine gleich", so Clark, der mit seinem Buch über die 
Wurzeln des Ersten Weltkriegs ("Die Schlafwandler") berühmt wurde.
 
   Der deutsche Medientheoretiker Bernhard Pörksen von der Universität Tübingen stellte eine 
"Refeudalisierung der Öffentlichkeit" durch US-amerikanische digitale Tech-Oligarchen fest. Diese 
führten gerade einen "Großangriff auf den unabhängigen Journalismus" durch. In den sozialen 
Medien seien "Fakten-Check"-Programme als Zensur eingestellt worden. Fake News und 
Hassparolen hätten seither stark zugenommen, Inhalte seriöser Medien seien verdrängt worden. 
Aber so wie der Mensch "sauberes Wasser" benötige, würde die Gesellschaft "saubere 
Informationen" brauchen.
 
   Dazu forderte Pörksen eine "Bildungsanstrengung" mit einem neuen Schulfach zur 
Medienkompetenz. Auf EU-Ebene müsse es eine "behutsame Regulierung gegen verbale Gewalt 
und Desinformation" geben. Der "Digital Services Act" sei grundsätzlich positiv, reiche aber als 
Waffe gegen zunehmende Desinformation sozialer Medien nicht mehr aus.
 
   Der pensionierte österreichische Spitzendiplomat Wolfgang Petritsch, Präsident der 
"Marshallplan-Jubiläumsstiftung" forderte von EU-Politikern, im Falle einer Auflösung der 
bisherigen NATO die EU allein "wehrfähig" zu machen. Aber trotz aller notwendigen Investitionen in 
die Rüstung dürfe das "soziale Europa" nicht vergessen werden, da sonst die EU bei ihren Bürgern 
an Glaubwürdigkeit verlieren werde, so der frühere Sekretär von Bundeskanzler Bruno Kreisky.
  
   Als Österreicher geniere er sich, dass Putins Staatsbesuch 2014 in Österreich "keinen Skandal" 
ausgelöst habe. Jetzt sollte in Österreich eine ernsthafte Debatte über die künftige 
Sicherheitspolitik geführt werden, wobei "die Reizwörter Neutralität und NATO-Beitritt" 
ausgeklammert bleiben müssten. Die Neutralität sei schon mit dem EU-Beitritt 1995 "stark 
eingeschränkt" worden, so Petritsch, der in diesem Zusammenhang von einem 
"Schlawinerpragmatismus" sprach.
 
   Petritsch kritisierte, dass im österreichischen Außenministerium "seit Jahrzehnten" kein Dialog 
mit Experten über Sicherheitspolitik stattfinde. Im Verteidigungsministerium habe er "viel mehr 
Expertise" dazu vorgefunden.
 
   Der Generalsekretär im Verteidigungsministerium, Arnold Kammel, beklagte, dass EU-Armeen 
noch immer zu wenig bei der Rüstungsbeschaffung kooperieren würden. Große Defizite gebe es 
vor allem im High-Tech-Sektor mit Künstlicher Intelligenz, wo man weiter von den USA abhängig 
sei. Auch mit der Wehrbereitschaft sei es in Österreich sehr schlecht bestellt. Laut einer neuen 
Umfrage seien derzeit nur 14 Prozent der Österreicher bereit, ihr Land auch selber mit Waffen zu 
verteidigen.
 
   Am Donnerstag wurde der Pfingstdialog (Koordinator: der frühere ÖVP-Politiker Herwig Hösele) 
mit Beiträgen des früheren Bundeskanzlers Wolfgang Schüssel und des ehemaligen 
Vizepräsidenten des Europaparlaments, Othmar Karas, abgeschlossen.
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